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Schwebender Strebbau bei flacher Lagerung.
Von Diplom -Bergingenieur A. G e r k e ,  W aldenburg (Schlesien),

Vor der Einführung der Schüttelrutschen stand der 
schwebende Strebbau vielfach in Anwendung. Voraus­
setzung dafür war ein flach und regelmäßig gelagertes Flöz, 
dessen Abbau so viel Berge lieferte, daß sie für den Versatz 
genügten und sich das Einbringen fremder Berge erübrigte, 
denn die sonst unvermeidliche Aufwärtsförderung der Berge 
war damals bei dem Fehlen geeigneter maschinenmäßiger 
Einrichtungen nicht möglich. Eine weitere Voraussetzung 
bildete der streichende Verlauf der Schlechten, auf Gruben 
mit starkem Gebirgsdruck auch die dem alten streichenden 
Strebbau überlegene Leistungsfähigkeit und vielleicht auch 
die einfachere Vorrichtung. Mit dem Aufkommen der 
Schüttelrutschen schwand die Beliebtheit des schwebenden 
Strebbaues, weil die Stellung1 zum breiten Blick mit allen 
ihren Vorteilen, die vereinfachte Vorrichtung und die große 
Leistungsfähigkeit dem streichenden Strebbau eine erheb­
liche Überlegenheit gegenüber allen ändern bei flacher 
Lagerung angewendeten Verfahren verliehen. Der strei­
chende Strebbau mit breitem Blick ist infolgedessen auf 
den meisten Gruben mit flacher Lagerung, soweit Trocken­
versatz angewendet wird, die herrschende Abbauweise 
geworden. Heute wird ein aufgeschlossener flachgelagerter 
Flözteil ohne weiteres für streichenden Strebbau eingerichtet, 
sdbst wenn bei den örtlichen Verhältnissen in frühem 
Jahren ein anderes Abbauverfahren angebracht gewesen 
"’äre. Uneinigkeit besteht nur über gewisse Nebenfragen, 
°b es z. B. vorteilhafter ist, eine oder zwei Rutschen zu 
verwenden, welche flache Bauhöhe dem Streb zu geben 
oder wie stark die Belegung zu wählen ist.

Diese fast ausschließliche Anwendung des streichenden 
Strebbaues darf jedoch nicht den Blick für einige Mängel 
■räben, die auch dieser Abbauweise anhaften. Zunächst 
lbt es öicht immer möglich, den Verhieb in die Richtung 
der Schlechten zu stellen. Verlaufen beispielsweise die 
schlechten streichend, so ist die Stoßstellung sehr ungünstig 
und es ist nicht möglich, diese Lösungsflächen im Flöz 
ur die Hereingewinnung der Kohle nutzbar zu machen, 
erlaufen sie diagonal, so kann man, vorausgesetzt, daß 

",!e.Richtung nicht allzu schräg ist, den Stoß wenigstens 
timgermafien einschwenken.
, zweiter Nachteil des streichenden Abbaues ergibt 
IC1, wenn ejn Vertaubungen, Auswaschungen oder Ver- 

Un?en enthaltendes Flöz gebaut wird. Da sich der-
4 Störungszonen mehr oder weniger diagonal durch 
Str kk Z ^durchzuziehen pflegen, so bleibt ein solcher 

bau, so lange er umgeht, gewissermaßen mit einer

offenen Wunde behaftet, da an der Störung oder Ver­
drückung stärkerer Druck als sonst im Abbau herrscht, 
vielfach auch die Sohle nachgenommen werden muß, nur 
um Platz für die Rutsche zu schaffen.

Beim streichenden Verhieb wird die Strecke, was eben­
falls als Nachteil des Verfahrens anzusehen ist, dauernd 
in Mitleidenschaft gezogen. Der Druck wandert, dem 
Fortschreiten des Abbaues folgend, die Strecke entlang und 
beansprucht dabei den Ausbau in der bekannten schäd­
lichen Weise. Man hat nun versucht, den Wirkungen des 
Gebirgsdruckes durch nachgiebige Gestaltung des Strecken­
ausbaues zu begegnen. Bekannte Hilfsmittel dabei sind 
das Anspitzen der Stempel und das Aufsetzen von Berge­
mauern zu beiden Seiten der Strecke, \vobei zur Erhöhung 
der Haltbarkeit Quetschhölzer in den Bergekasten eingelegt 
werden. Wenn man auch die schädlichen Einwirkungen 
des Gebirgsdruckes auf die Strecke dadurch mildern kann, 
daß man diese sofort in Versatz stellt oder sie zuvor auf­
fährt und dann von der Baugrenze zum Querschlag hin 
abbaut, So lassen sich doch selbst bei derartigen Vorsichts­
maßnahmen störende und kostspielige Beschädigungen der 
Strecke nicht vermeiden. Tatsächlich pflegt jedenfalls eine 
Abbaustrecke erst dann zu stehen, wenn der Abbau beendet 
ist, was die obige Behauptung beweist, daß der wandernde 
Druck die Ursache bildet.

Diese Nachteile des streichenden Verhiebes haben im 
Grubenbetriebe der Niederrheinischen Bergwerksgesell­
schaft zur Ausbildung eines Abbauverfahrens geführt, 
das sich auf dem alten schwebenden Strebbau aufbaut 
und die hierangeführten Mängel zum großen Teil dadurch 
vermeidet, daß es sich dem Rutschenbetrieb sinngemäß an­
paßt. Voraussetzung ist allerdings eine nicht zu große Flöz­
mächtigkeit, weil sich sonst das Einbringen des Versatzes als 
etwas schwierig erweist. Dieses Abbau verfahren (s. Abb.) 
stellt einen Strebbau mit schwebendem Verhieb dar, wobei 
der Stoß unter Umständen mehr diagonal gestellt wird.

Bei der Vorrichtung wird die Abbaustrecke von dem 
lösenden Querschlag aus ein- oder zweiflügelig ins Feld 
getrieben, und zwar in der Länge, in der man den 
schwebenden Pfeiler ansetzen will. Beabsichtigt man den 
Abbau des Flözes zu beschleunigen, so wird die Strecke 
zweckmäßig gleich bis zur Grenze des Bauabschnittes 
aufgefahren. Mit Rücksicht auf die Förderung empfiehlt 
es sich nicht, die Breite des einzelnen Strebs über 100 m 
zu nehmen. Nach Fertigstellung eines Teiles oder der 
ganzen Strecke wird die Wetterverbindung mit der hohem
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Schw ebender Strebbau m i t  breitem Blick.

Sohle durch Auffahren einer Schwebenden hergestellt. 
Ist diese fertig, so kann mit dem Abbau sämtlicher in 
dem Bauabschnitt geplanter Strebe» gleichzeitig oder in 
beliebigen Zeitabschnitten begonnen werden.

Die Vorrichtung des Strebs zum Verhieb erfolgt dabei 
folgendermaßen: In 100 m Entfernung von der schweben­
den Wetterverbindung wird von der Grundstrecke aus 
zunächst,schmal aufgphauen. Je nach der Belegung, die 
man natürlich auch hier zweckmäßig stark wählt, wird 
in 5 m oder in größerer Entfernung ein zweiter Aufbruch 
von etwas geringerer schwebender Höhe hergestellt; der 
nächste Aufbruch wird in derselben Entfernung angesetzt 
und wieder etwas verkürzt und so fort, bis der ganze 
Stoß eine gerade Linie bildet, die unter einem Einfallen 
von etwa 8 - 1 0 °  nach der Wetterverbindung zu verläuft. 
Dann legt man am Stoß entlang eine Rutsche und läßt 
den Abbau in der üblichen Weise in schwebender 
Richtung voranschreiten. Die dabei im Flöz anfallen­
den Berge werden unmittelbar hinter der Rutsche versetzt, 
die Kohlen durch die Rutsche abgefördert.

Die Abförderung der gewonnenen Kohlen und die 
Zufuhr fremder Berge, die erforderlich wird, wenn keine 
Berge im Flöz fallen oder auf dichten Versatz gehalten 
werden muß, kann in verschiedener Weise bewirkt werden. 
Bei der in der Abbildung dargestellten Ausführung liegt 
die Hauptrutsche vor dem Kohlenstoß und schüttet in 
eine in der Wetterschwebenden liegende Förderrutsche aus. 
Erfolgt der Verhieb zweiflügelig, so nimmt die Förder­
rutsche die auf beiden Flügeln fallenden Kohlen auf, w o­
bei daun natürlich Gesamtgedinge für beide Streben ge­
geben werden muß. Für die Zufuhr der Berge wird am 
entgegengesetzten Ende des Strebs eine Art Rolle im Ver­
satz ausgespart und mit Gestänge versehen. Ist die Mächtig­
keit des Flözes gering, so wird so viel Sohle nachge­
nommen, bis die für einen Förderwägen genügende Höhe 
erreicht ist Ein am obern Ende dieser Rolle aufgestellter 
kleiner Haspel zieht die Berge und das Holz bis zum

Beginn der Hauptrutsche hoch. Ist der eine Flügel ver­
hauen, so kann die Rolle für den Verhieb des benach­
barten Flügels weiter ausgenutzt werden.

Lassen sich auf der obern Sohle Berge zuführen, so 
wird in der Wetterschwebenden eine Bergerutsche ver­
lagert, welche die von oben hineingekippten Berge der 
Hauptrutsche zufördert. Die Hauptrutsche wird dann 
mit entgegengesetztem Fallen verlegt und mündet in eine 
schwebende Rutsche, die am entgegengesetzten Ende des 
Strebs in der erwähnten Rolle mitgeführt wird. Bei dieser 
Anordnung wird das Nachnehmen der Sohle nur in Aus­
nahmefällen erforderlich sein. Die Zuführung von Bergen 
und Grubenholz erfolgt dann von oben.

Dieses Abbauverfahren hat die Verwendung von zwei 
Rutschen und von zwei kleinen Lufthaspeln zur Vorraus­
setzung, d. h, erhöhte Anlagekosten, die sich aus dem 
Kaufpreis für Rutsche, Motor und Haspel sowie aus 
dem Nachnehmen der Sohle in der Bergerolle ergeben. 
Diese Kosten werden bei streichendem Verhieb eines 
Strebs erspart. Ferner ist das Mitnehmen des Haspels 
umständlich und mit Kosten verbunden. Streichend ver­
laufende Störungen können nicht umgangen werden; 
auch die Aufrechterhaltung des Hilfsbremsberges und der 
Wetterschwebenden ist mit Unkosten verbunden.

Diesen nicht zu leugnenden Nachteilen stehen aber so 
erhebliche Vorteile gegenüber, daß eine weitgehende An­
wendung dieses Verfahrens erstrebenswert erscheint. Zu­
nächst wird die Ausrichtung sehr vereinfacht, indem die 
jetzt üblichen Mittelsohlenquirschläge bei den nach diesem 
Verfahren abzubauenden Flözen in Fortfall kommen. Da­
mit fallen auch' die teuern Mittelsohlenstrecken in diesen 
Flözen und ihre meist noch kostspieligere Unterhaltung 
weg. In vielen Fällen erübrigt sich auch, wenn noch eine 
Förderverbindung zur obern Sohle vorhanden ist, die An­
lage eines Stapels. Kann auf die Zufuhr fremder Berge 
verzichtet werden, so ist die Anlegung von Stapelschächteii 

ebenfalls unnötig, ebenso dann, wenn man die Rolle so tief 
macht, daß sich Förderwagen darin hochziehen lassen. 
Daraus ergeben sich als weitere Vorteile Ersparnisse in der 
Zahl der unproduktiv tätigen Leute und Wegfall der erheb­
lichen Zimmerungskosten, die für die A u fre c h te rh a ltu n g  

der Mittelsohlenstrecken aufzuwenden sind. Da d e r  Stapel­
betrieb ausscheidet, fallen auch die dafür benötigten Be­
dienungsleute fort.' Ein nicht zu unterschätzender Vorteil 
dieses Abbauverfahrens liegt ferner darin, daß es gestattet, 

die Förderung aus einem Flöz in verhältnismäßig kurzer 
Zeit erheblich zu verstärken. Je länger man die Grund- 
strecke auffährt, desto mehr Angriffspunkte erhält man 
für neue Streben. Da die Grundstrecke ohnehin bis zur 
Feldesgrenze getrieben werden muß, wird hierbei keine 
unnötige Vorrichtungsarbeit, wie bei v e r s c h i e d e n e n  andt-m 
Abbauverfahren, geleistet. Das ist z. B. der Fall betffl 
streichenden Strebbau, bei dem eine Verstärkung der Förde­
rung in einem bestimmten Flöz zuvor die Fertigstellung 
der entsprechenden Zahl von Schwebenden e rfo rd ern  

macht. Bei einer Streckenlänge von 500 m kann n«n 
beim schwebenden Strebbau von einer einzigen Schweben­
den aus, vorausgesetzt, daß diese genügenden Q u erscnn i 

hat, beliebig viele Strebe ansetzen, wrozu beim stre ich en d  
Abbau, um dieselbe Fördermenge aufzubringen, mindesten 
drei Schwebende erforderlich sind, deren  Herstellung ¿ el
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und Geld kostet. Der schwebende Abbau setzt also den 
Betriebsbeamten in* den Stand, den Hauptnachteil des 
Rutschenabbaues gegenüber dem alten Pfeilerbau, die Un­
möglichkeit, eine bestimmte Förderung schnell zu ver­
stärken, in erheblichem Maße zu mildern. Die sich hier­
aus ergebenden Rückwirkungen liegen auf der Hand. Die 
Strecken und Querschläge können erheblich schneller ab­
geworfen werden und kosten infolgedessen sehr viel 
weniger Unterhaltung. Auch ist es möglich, die Förde­
rung noch weit mehr als beim streichenden Strebbau 
zusammenzudrängen und infolgedessen an unproduktiven 
leuten zu sparen.

Ein besonderer Vorteil liegt weiter darin, daß die 
Strecken von vornherein in den Versatz gestellt und da­
mit den Einwirkungen des Gebirgsdruckes in erheblichem 
Maße entzogen werden. Auch beim streichenden Abbau 
stellt man die Strecken zur Verminderung der Druck­
wirkungen in den Versatz, die hierdurch erzielten gün­
stigen Wirkungen kommen aber beim schwebenden Ab­
bau zweifellos noch mehr zur Geltung. Denn auch wenn 
man den Druck beim streichenden Verhieb etwas hinter 
die obere Streckenkante legt, wird die Strecke doch in 
Mitleidenschaft gezogen, allerdings niclit in dem Maße 
wie dort, wo die Strecke nicht im Versatz steht. Beim 
schwebenden Verhieb dagegen wird die Strecke schon 
beim Auffahren am Unter- und Oberstoß in den Versatz 
gestellt. Der eigentliche Druck bildet sich aber erst dann, 
wenn der schwebende Stoß im Flöz fertig und einige 
Meter zu Felde gerückt ist. Je mehr abgebaut wird, desto 
weiter entfernt sich die Druckwelle von der Streckenkante 
und desto weniger hat die Strecke unter dem Druck zu 
leiden.

Wird das Flöz auf größere Länge in Angriff ge­
nommen, gehen also gleichzeitig mehrere Strebe, so wird 
das Hangende, falls es einigermaßen gut ist und der 
Verhieb schnell erfolgt, was natürlich die Voraussetzung 
bildet, mehr geschont als bei den verhältnismäßig kurzen 
streichenden Streben. Rein theoretisch betrachtet—  Er­
fahrungen in dieser Hinsicht sind mir noch nicht bekannt 
geworden -  muß sich infolgedessen bei einigermaßen 

: flottem Verhieb die Wirkung der Druckwelle auf die an­
stehende Kohlenwand noch günstiger als beim strei­
chenden Verhieb äußern.

Weitere Voraussetzung für diese Behauptung ist aller­
dings eine einigermaßen befriedigende Beschaffenheit des 
Nebengesteins, d. h. es darf nicht gebräch oder kurzklüftig 
sein öder zum Quellen neigen. Es ist klar, daß ein derart 
geschontes Flangende auch weniger Einwirkungen auf die. 
Tagesoberfläche hervorrufen wird, was beim Abbäu von 
Sicherheitspfeilern oder unter gefährdetem Gelände be­
sondere Bedeutung gewinnen kann.

Auch hinsichtlich der Möglichkeit, Verdrückungen, 
Störungen, Vertaubungen und ähnliche Erscheinungen zu 
überwinden, erscheint das neue Verfahren dem streichenden 
Abbau überlegen. Da sich die Verdrückungen meist 
diagonal durch den Streb hindurchziehen, hat man es in 
der Hand, diese Zone durch Verkürzung oder Verlängerung 
der Rutsche bis zu einem gewissen Grade außerhalb des 
Abbaues zu halten, während die Verdrückung, wenn der 
Stoß streichend abgebaut wird, dauernd im Abbau bleibt 
und den Betrieb erschwert. Verläuft eine Störung strei­
chend, so ergibt sich, wenn der Abbau herangekotnmen ist, 
für einige Tage, bis die Rutsche diese Zone überwunden 
hat, ein Förderausfall, dann aber geht der Abbau unbe­
hindert weiter. Beim streichenden Strebbau wird dagegen 
in einem derartigen Falle der Stoß nur bis zur Störung 
genommen und eine Wetterstrecke parallel dazu aufgefahren, 
die selbstverständlich schlecht steht und infolgedessen viel 
Zimmerung kostet.

Macht man sich die neuesten Fortschritte der Rutschen­
technik zunutze, so kann der Betrieb im Abbau unter der 
Voraussetzung, daß das Einfallen nicht mehr als 4 -5° 
beträgt, noch weiter vereinfacht werden. Dann wird in 
dem Hilfsbremsberg keine Sohle nachgenommen, sondern 
eine bergauf fördernde Rutsche mitgeführt. Die Berge­
zufuhr erfolgt durch diese Rutsche unmittelbar in die 
Hauptrutsche. Selbstverständlich sind hierzu ein besonderer 
Motor und eine dafür eingerichtete Rutsche erforderlich. 
Möglicherweise kann auch die Holzbeförderung in dieser 
Weise erfolgen, wo nicht, wird dafür am obern Ende 
der Rolle ein kleiner Handhaspel aufgestellt.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
Eine neuartige Ausbildung des schwebenden Strebbaues 

wird beschrieben, die in gewissen Fällen eine weitgehende 
Vereinfachung der Ausrichtung und Vorrichtung sowie 
des Betriebes ermöglicht.

Die Wirtschaftlichkeit der Klassierung und der Setzarbeit in der Erzaufbereitung.
Von Diplom -Bergingenieur Dr.-Ing. F. B ü r k l e i n ,  Charlottenburg,

(Schluß.)

S i e b v e r s c h l e i ß  be i  G r o b -  u n d  
F e i n k o r n s e t z m a s c h i n e n .

Während man den Setzmaschinen selbst eine Lebens­
dauer von 10 — 15 Jahren geben kann, müssen naturgemäß 

Siebe, da sie am meisten dem Verschleiß ausgesetzt 
smd, in sehr viel kürzem Zeiträumen erneuert werden.

Im Vergleich zu den Trommelsieben, deren Betriebs­
auer mit zunehmender Feinheit der Lochung abnimmt, 
,e§en die Siebe bei den Grobkornsetzmaschinen im all­
gemeinen kürzer auf als bei den Feinkornsetzmaschinen,

was auf der Verschiedenheit ihrer Arbeitsweise beruht. 
Das gröbere Korn muß die Siebe der Grobkornsetzmaschinen 
infolge des großem Hubes und des dadurch bedingten 
vermehrten Fallgewichtes der einzelnen Mineralkörner trotz 
der in dieser Hinsicht günstigem Kolbenbewegung stärker 
abnutzen als bei den nur kleine Hübe ausführenden Bett­
setzmaschinen. Hinsichtlich der reinen Siebkosten stellen 
sich also letztere günstiger. Dazu kommen aber die durch 
den Abrieb an den Bettgraupen entstehenden Stoff Verluste, 
die schließlich die Unterhaltungskosten der Bettsetz-
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Zahlentafel 4.

A uf H e g e z e i t ,  D u r c h s e t z m e n g e n  u n d  S i e b k o s t e n  je t A u f g a b e g u t  a u s  e i n e r  
A u f b e r e i t u n g  mi t  m i l d e m  H a u f w e r k .

Korngröße

mm

Auf Hege­
zeit

Schichten

Aufgabe­
mengen

t

Loch-
vveite
mm

Blech­
dicke
mm

Material

Siebe
Gewicht des 

Graupen- 
bettes 

kg

G röße
mm

Preis
M

Kosten je t 
Aufgabemenge
vor aem  \ . „  . 
Kriege i hcute

Pf. | Pf.

Tatsäch- 
lieh durch­

gesetzte 
Mengen

t

Entsprechende 
Siebkosten je t
vordem ! . . 
Kriege ! heute 

Pf. ; Pf.

A u s t r a g  ü b e r  d e m  S i e b .  
Grubenkleinsystem.

2 5 -2 0
2 0 -1 6
1 6 -1 2
1 2 - 9
9 —6,5

525
500
375
310
350

4000
2900
4500
3700
2200

5
5
4
3
3

3 '/« 
3 ‘/<
3
3
3

Eisenblech 
mit runden 

Löchern 670X590

4 Siebe,
vor dem 

Kriege 
10,40,
heute

192,00

0,26
0,36
0,28
0,23
0,47

4.8 
6,6
4.2
5.2
8.8

Durchschnitt 412 3460 0,30 5,9

A u s t r a g  d u r c h  d a s  S i e b .  
1. Orubenklein und W alzerz.

6 ,5 -4 ,25 925 8900 9 1 3
4 ,25 -2 ,5 925 7000 6 3

2 ,5 -1 ,0 820 4500 4 ! 3
1 ,0-0 ,75 610 5300 4 3

0 ,75-0 ,50 1180 6500 3 3
Durchschnitt 890 6440 1 -

Eisenblech 
mit runden j 

Löchern 5 0 —SO 670X520

i 5 Siebe,
vor dem 
Kriege 
11,25,
heute

240,00

0,13 2,7 2500 0,45 9,6
0,16 3,4 2150 0,52 11,3
0,25 5,3 3300 0,34 7,3
0,21 4,5 2700 0,42 s,y
0,17 3,7 930 1,21 25,8

0,18 3,9 0,49 12,6

2. W alzerze (arme Zwischenerzeugnisse).

6,5—4,25 870 9100 9 4 5 Siebe, 0,12 2,6
4 ,25 -2 ,5 675 7500 6 3 ‘/« vor dem 0,15 3,2

2,5 -1 ,0 650 10000 4 3 5 0 -8 0  ¡670X520 u o f ’ 0,11 2,4 2500 0,45 9,6
1 ,0-0 ,75 650 5900 4 3 0,19 4,0 1500 0,75 16,0

0 ,75-0 ,50 760 3700 3 3 240,00
1 r

0,30 6,5 850 1,31 28,2
Durchschnitt 720 7240 0,16 3,7

3. W alzerze (reiche Zwischenerzeugnisse).

6 .5 -4 ,2 5  
4 ,2 5 -2 ,5

2 .5 -1 ,0  
1 ,0-0 ,75

0,75..0,50

300
750
475
375
675

2100
4700
3800
3900
3400

9
6
4
4
3

4

r"
3
3

5 0 - 8 0 670X520

5 Siebe,
vor dem 

Kriege 
11,25,
heute

240,00

0,54
0,25
0,30
0,29
0,32

11,3
5.1 
6,3
6.1 
7,0

3000
3270
1450

0,31
0,35
0,73

8,0
7,4

16,5
Durchschnitt 515 3650 . ■— 0,32 7,1

maschinen höher werden lassen als die für die Grobkorn­
setzmaschinen. Im übrigen hängt der Fortgang des Ver­
schleißes der Maschinensiebe von denselben Faktoren ab, 
die oben als maßgebend für die Tromrnelsiebe genannt 
worden sind.

In der Zahlentafel 4 sind die Unterhaltungskosten je t 
. Durchsetzgut bei Verwendung von Sieben aus gelochtem 

Eisenblech für eine Bleizinkerzaufbereitung zusammen­
gestellt, die mildes Haufwerk mit einem geringen Zusatz 
von Schwefelkies verarbeitet. Der Verschiedenheit der 
Kosten je nach der Art des Gutes entsprechen die gewählten 
Untergruppen.

Für die Höhe der Kosten macht sich, wie zu erwarten 
war, dieselbe Erscheinung wie bei den Trommelsieben 
geltend. Hier wie dort ist der Verschleiß der Siebe, die 
reiches Zwischengut verarbeiten, am größten. Dies ist 
darauf zurückzuführen, daß in diese Abteilung der meiste 
Schwefelkies fällt, und ferner darauf, daß die Kantenwir- 
kung des gewalzten und gebrochenen Aufgabegutes in 
erhöhtem Maße zur Geltung kommen muß. Der praktisch 
genommen gleich hohe Verschleiß in der Grubenklein­

abteilung liefert einen zahlenmäßigen Beweis für die hier 
rauhere Behandlung der Siebe trotz der d u rc h s c h n i t t l ic h  

mildern Beschaffenheit des Aufgabegutes. Die gerin g en  
Kosten bei d e n  armen Zwischenerzeugnissen e r k lä r e n  sich 
aus dem Fehlen des Schwefelkieses und dem V o rh e r rs c h e n  

kalkiger, also weicher Gangart. Inwieweit die K a n te n ­
wirkung in diesen Erzeugnissen siebzerstörend wirkt, läßt 
sich nicht beurteilen.

Wesentlich höhere Siebkosten ergeben sich n a tu rg e m ä ß , 
wenn man den Materialausgaben nicht die A u f g a b e ­
menge, sondern nur die Menge der , mit Hilfe der Setz­
maschinen gewonnenen Erzeugnisse zugrunde legt Von 
derartigen Messungen bei Grobkornsetzmaschinen ist Ab­
stand genommen worden, weil die S c h w a n k u n g e n  iw 
Austrag so erheblich sind, daß sich ein den ta tsäch lich en  

Verhältnissen entsprechender Mittelwert n i c h t  bilden ließ; 
dagegen konnten die Austragmengen aus den e inzelnen  

Siebabteilungen der Bettsetzmaschinen bei genügender Zahl 
von Messungen mit einiger Genauigkeit ermittelt w erden . 

Die Kosten stellen sich im vorliegenden Fall für “p  
Grubenklein auf das Zweieinhalbfache und werden >n
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Abhängigkeit von dem Erzreichtum des Aufgabegutes 
entsprechend fallen oder steigen (s. Zahlentafel 4). An 
sich ist aber der jeweilige Betrag so klein, daß er praktisch 
völlig vernachlässigt werden kann.

S t o f f v e r l u s t e  am G r a u p e n b e t t  und  an 
D u r c h s e t z g u t .

Außer den Kosten für den Siebersatz entstehen bei 
den Feinkornsetzmaschinen die schon erwähnten weitern 
in Form von außergewöhnlichen Metallverlusten.

Die Frage, ob die Stoffverluste in den Bettsetzmaschinen 
bei dem durchzusetzenden Out größer sind als bei den 
Bettgraupen, ist schwer zu entscheiden. Die Feststellung 
begegnet Schwierigkeiten bei der Ausführung geeigneter 
Messungen. Die Verluste an den Graupen lassen sich 
verhältnismäßig leicht ermitteln, nicht dagegen die Abgänge 
an Austraggut, weil sie bei dem einmaligen Durchgang, 
wie es der Praxis entspricht, so gering sind, daß sich 
daraus mit Rücksicht auf die wechselnde Ungleichmäßig­
keit der Durchsetzkörner keine brauchbaren Berechnungen 
anstellen lassen. Außerdem werden auch stets Verluste 
dadurch entstehen, daß ein bestimmter Teil des Durch­
setzgutes im Graupenbett Zurückbleiben wird, eine Menge, 
die sich der Berechnung völlig entzieht und fälschlicher­
weise als Stoffverlust in Ansatz gebracht werden würde. Eine 
planmäßige Untersuchung ließe sich wohl in der Form 
denken, daß man eine bestimmte Menge Aufgabegut 
wiederholt und so oft dem gleichen Setzvorgang aussetzt, 
bis sich schließlich ein meßbarer Stoffverlust ergibt. Ab­
gesehen davon, daß dieser Vorgang der Wirklichkeit nicht 
mehr entspräche, wird man aber als Ergebnis eine Zahl 
erhalten, die auch nicht den Mittelwert für den einmaligen 
Durchgang zu errechnen erlaubt, weil das Aufgabegut 
zweifellos anfänglich durch Abschliff der Kanten und Ecken 
wehr an Gewicht einbüßt als späterhin, wo die Körner 
eme mehr rundliche Form angenommen haben. Erst 
dann werden die Abriebverluste ziemlich gleichmäßig 
bleiben.

Dagegen lassen sich die Verluste an den Bettgraupen 
jmt ziemlicher Genauigkeit feststellen; derartige Messungen 
aben an zwei Bettsetzmaschinen für verschiedene Korn­

größen stattgefunden. Die jeweiligen Verluste sind, wie 
aus Zahlentafel 5 hervorgeht, nach dem Verkaufspreis der 
trze bewertet worden.

Die Messungen haben ergeben, daß die Abriebmenge 
ci Bleierzen unter Verwendung von Graupen aus dem- 

^ en Mineral um ein Vielfaches höher sind als bei Blende, 
Jvi? Slĉ  das Graupenmaterial teils aus demselben Erz, 
fls aus, Eisengranalien zusammensetzt. Hier liegt einer 
er wenigen Fälle vor, in denen sich die Verarbeitung 
on Bleiglanz zunächst ungünstiger gestaltet als die der 

Ah k* ^er anc*ern Se'*e ist aber zu bedenken, daß der 
o infolge der leichtern Verarbeitung des Bleiglanzes 

?ro enteils wiedergewonnen wird und diese Rückgewin- 
ung eme so|clie erreichen kann, daß schließlich
_r absolute Bleiverlust geringer ist als der an Blende.
Ie ermiitelten Zahlenwerte für den Abrieb dürfen also 
r in Bruchteilen in Rechnung gestellt werden.

?  vielfach als besonderer Nachteil der Betfsetz- 
n/hi !nCn anSesPr°chene Graupenverbrauch ist also gar 
ilc so groß, wiejes’jzunächst den Anschein hat, und

Zahlentafel 5.
M e n g e  u n d  W e r t  d e s  A b r i e b s  an B e t t g r a u p e n  

je t D u r c h s e t z g u t .
(Gemessen an 2 Feinkornsetzmaschinen 

im Grubenkleinsystem).

Sieb­
abteilung

vom
Eintrag

aus

Art des 
D urchsetz­

gutes

Art der 
Bett­

graupen

Abrieb an den 
Bettgraupen 

M enge j W ert1

kg/t j ,*r/t

Durchsetzgut 1 -0 ,7 5  mm, G raupen 9 12 mm
1 Bleiglanz Bleiglanz 0,66 2,69

2 Reiches
Zwischengut Bleiglanz 0,31 1,26

3 Blende
Blende +  
25 o/0 Fe- 
Oranalien

0,09 0,15

4 Blende
Blende +  
25%  Fe- 
Oranalien

.

0,12 0,20

5 Armes
Zw ischengut Blende 0,04 0,07

D urchsetzgut 4,25- 2,5 mm, G raupen 1 2 - IS mm
1 Bleiglanz Bleiglanz 1,33 5,41

2 Reiches
Zwischengut

Bleierz und 
Pyrit 0,16 0,65

3 Blende Blende 0,38 0,63 .
4 Blende Blende 0,27 0,45

, 5 Armes
Zwischengut Blende 0,08 0,13

1 Den W ertberechnungen sind folgende Annahmen zugrunde g e le g t: Die 
Bleierzgraupen enthalten 65 °/0 Pb. Nach der Form el: P T —800 J tlt  beträgt 
bei einem Metallpreis von 7500 JiH  der W ert von 1 kg Erz 4,07 J i. Die 
Blendegraupen enthalten 43°/0 Zink. Nach der Form el: 0,95 P ’ (T! 8)— 
1000 J t( t beträgt bei einem Metallpreis von 8000 J ü t der W ert von 1 kg Erz 
1,6 6 Jt.

dürfte daher für die allgemeine Bewertung der Bettsetz­
maschinen weder in dem einen noch in dem ändern 
Sinne einen bedeutsamen Faktor darstellen.

Grenzen der Klassierung und der Setzarbeit.
Die Grenze der Klassierung, soweit diese ais Vor­

bereitungsarbeit für den Setzvorgang in Frage kommt, 
wird nach oben hin durch die Ausdehnung der Klaub- 
arbeit1 bestimmt. Man wird also an die theoretische 
Höchstgrenze, die für Setzmaschinen ungefähr bei 50 mm 
liegt, mit den eigentlichen Klassiertrommeln überhaupt 
nicht herankommen. Wesentlich anders liegen die Ver­
hältnisse für die untere Setzgrenze. Auf sie übt die für 
die Größe der Abstufungen zwischen den einzelnen Korn­
klassen in erster Linie bestimmende Art der Zusammen­
setzung des Haufwerks keinen Einfluß aus, vorausgesetzt, 
daß das Gut frei von lettigen Bestandteilen ist. An deren 
Stelle treten andere Faktoren. Vor allem sind es die mit 
zunehmender Feinheit der Löcher stark abnehmende Sieb­
leistung, und die geringe Nutzwirkung; dazu kommen 
hohe Betriebs- und Unterhaltungskosten. Demgegenüber 
stehen die äußerst billig arbeitenden Sandklassierungs­
vorrichtungen. Man geht daher mit der Lochung der

> s . Glückauf 1921, S . 1171.
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Siebtrommeln in den deutschen Blei-Zinkerzaufbereitungen 
nur ausnahmsweise unter 1 mm herunter.

Einen besondern Fall stellt die neuerdings in der 
Zentralaufbereitungsanlage Clausthal eingeführte Ausdeh­
nung der Klassierung durch Stromvorrichtungen auch auf 
Setzgut von 1,4 -2 ,8  mm dar, wodurch dort 12 Sieb­
trommeln mit Lochungen von 2 und 1,4 mm in Fortfall 
kommen konnten1. Abgesehen davon, werden damit nicht 
unerhebliche Ersparnisse an Kraft, Arbeitslöhnen und 
Materialkosten erzielt. Auch die Zuführung des Setzgutes 
geht bei Verwendung von Stromvorrichtungen gleich­
mäßiger vor sich, als es durch Siebe möglich ist. Diesem 
Verfahren haften jedoch meines Erachtens Mängel an (s. 
weiter unten), die eine Heraufsetzung der Korngröße in 
Stromvorrichtungen nur in besondern Fällen rechtfertigen 
dürften.

Rechnungsmäßig läßt sich die Grenze der Wirtschaft­
lichkeit nur sehr schwer feststellen, weil das Austraggut 
der Stromvorrichtungen infolge der dauernden Ände­
rungen in der Aufgabe zu große Schwankungen in Zu­
sammensetzung und Korngröße aufweisen wird. Eine 
bloße Betriebskostenberechnung würde in den meisten 
Fällen zugunsten der Stromvorrichtungen ausfallen, weil 
hier weder Kraftbedarf noch praktisch nennenswerter Ver­
schleiß in Frage kommen. Den genannten Vorteilen der 
Stromvorrichtungen stehen aber auch solche der Sieb­
klassierung gegenüber, die nach meiner Ansicht von größerer 
Bedeutung sind. Die Abgänge aus den Setzmaschinen, 
die vom Siebgut beschickt werden, sind nämlich metall­
ärmer als die von den Stromvorrichtungen, und ferner 
ist eine möglichst weitgehende Siebklassierung anzu­
streben, weil dadurch einer unnötigen Verdünnung des 
Aufgabegutes, die nur Verluste bringen muß, entgegen­
gearbeitet wird.

In den amerikanischen Aufbereitungen lag bis vor 
einigen Jahren die untere Grenze der Siebklassierung etwa 
bei 2 mm, also verhältnißmäßig hoch; nur in Ausnahme­
fällen ging man etwas weiter herunter. Heute aber macht 
sich dort stark das Bestreben geltend, die mechanische 
Siebarbeit auszudehnen, um die Schlammabteilung mög­
lichst zu entlasten.

In Anbetracht der guten Arbeitsleistung der Bettsetz­
maschinen gegenüber den verschiedenen Mängeln, die 
den einzelnen Herden anhaften, wäre ein Ersatz für die 
nur einen Notbehelf darstellenden Sandklassierungsvor­
richtungen auch sehr wünschenswert. Ein weiteres Her­
untergehen in den Lochweiten bei den Siebtrommeln ist 
allerdings aus den angeführten Gründen unzweckmäßig. 
Es fragt sich nun, ob hier nicht Plansiebe mit Schüttel­
bewegung ein brauchbarer Ersatz für die Klassiervorrich­
tungen sein würden. Die Nachteile, die ihrer Verwendung 
im Aufbereitungsbetriebe an Stelle der allgemein üblichen 
Trommelsiebe anhaften, wie besonders die baulichen 
Schwierigkeiten wegen der Notwendigkeit entsprechender 
Stützpfeiler und die durch die Schüttelbewegung hervor­
gerufene rauhere Behandlung des Gutes als in Siebtrommeln, 
würden nur wenig in die Erscheinung treten; denn ein­
mal kommt die Aufstellung der Plansiebe erst in einer 
Bauhöhe in Frage, die nur wenig über der Herdabtei­

1 Z . f. d . Berg*, Hütlen-Jund^Salinenw, 1915» S . 68 ..

lung steht, ferner würde die Zahl der Siebe nur gering 
sein und endlich die rauhere Behandlung bei so feinem 
Gut wegen seines geringen absoluten Gewichtes bei 
weitem nicht mehr die schädlichen Folgen haben, die 
sich bei den gröbern Kornklassen ergeben. Außerdem 
würden sie eben an die Stelle einer klar als unvollkommen 
erkannten Einrichtung treten.

Nach den Angaben von R i c h a r d s 1 ließen sich nur 
gute Dienste von den von ihm genannten Bandsieben 
in der Ausführung als Plansiebe erwarten. Sie verbinden 
hohe Leistungsfähigkeit mit guter Nutzwirkung und sollen 
noch bis zu 150 Maschen auf 1" verwendbar sein.

Hier kommen vor allem 2 Bauarten in Betracht: Das 
D u n l o p - S i e b  mit seinem endlosen, mehr oder weniger 
geneigten Siebband und das C a l l o w - S i e b ,  das2 wage­
recht nebeneinander laufende endlose Siebbänder trägt. 
Die eigentliche Siebarbeit besorgen besondere Brausen, 
die das feine Korn durch die Sieblöcher förmlich hindurcli- 
drücken, während das Überkorn am Ende des Siebes 
aüsgetragen wird. Die mit dem Callow-Sieb erreichten 
Leistungen betragen nach Richards in 24 st bei: 20 Maschen 
250 t, 80 Maschen 100 t und 150 Maschen noch 501. 
Dabei ist angenommen, daß 50 °/o der Aufgabemenge zum 
Durchfall gelangen. Bei einem geringem Anteil würden 
die Siebe also noch mehr leisten. Als auffallend niedrig 
gibt Richards den Siebverschleiß an; er beträgt selbst bei 
dem feinsten Korn nur etwa 4 Pf. auf 1 t Durchsetzgut.

Die Möglichkeit der Absiebung derartig feinen Gutes 
brächte aber insofern noch einen weitern Vorteil mit sich, 
als damit unter Umständen auch eine nicht unbeträchtliche 
Anreicherung des Gutes erreicht werden könnte. Ratei2 
führt einen Fall an, in dem auf ein Callow-Sieh mit 
150 Maschen gebrachte 3%  Kupfer enthaltende S c h lä m m e  
einen Kupfergehalt des Siebgutes von 7 ll2°lo ergaben. Mit­
unter kann also der Metallgehalt eines Gutes durch die 
einfache Siebarbeit so gesteigert werden, daß eine weitere 
Verarbeitung wegen der in der Schlammwäsche entstehen­
den hohen Metallverluste besser unterbleibt.

Die sich mit der Einführung derartig feiner Siebvor- 
richtungen f ü r  die untere Grenze der Setzarbeit e rö ffn e n d e n
Aussichtensindfolgende:\Vährendbishereiner Ausdehnung
der Setzarbeit nach dem feinen Korn hin die Schwierig­
keit der Beschaffung eines für sie geeigneten A u fg a b e g u te s  

entgegenstand, würde sich mit der Einstellung der feinen 
Siebe die Sachlage mit einem Male ändern. U m g e k eh r t 
würde dann sogar dem Umfang der Klassierung durch 
die Unmöglichkeit, das klassierte Gut noch zu setzen, eine 
Grenze gesteckt sein. Über die Frage, bis zu welchem 
Korn überhaupt mit Setzmaschinen gearbeitet werden k an n , 
gehen die Ansichten, wie die nachstehende Z u s a m m e n ­

stellung zeigt, stark auseinander. Als Grenzwerte für den 
Setzbetrieb g e b e n  an: L i n k e n b a c h  0,25 mm,‘K u n -  
har dt  etwa 1,00 mm, D a v i e s  0,79 mm und Le Neve 
F o s t e r  0,50 mm. Diese Zahlenwerte stehen für Bettsetz­
maschinen bei Verwendung von Stromvorrichtungen fest 
Die von Kunhardt und Davies angegebenen G re n z w e rte  

sind zweifellos etwas hoch, zumal für die damalige Zeit, 
in der die Rillenherde noch nicht bekannt waren. Bestim m  e 
Zahlen über die Größe der feinsten Körner lassen sie ,

'  a. a. 0 .!B d.|3 , S. 1357. 
a. a. O.iS. 241 ff.



25. März 1922 G l ü c k a u f 339

solange das Aufgabegut nach der Gleichfälligkeit getrennt 
wird, nicht geben. Mir scheint die von Linkenbach er­
mittelte Grenze der Wirklichkeit am nächsten zu kommen. 
Auf jeden Fall würde die Einführung von Feinklassier­
vorrichtungen zur Erzielung einer möglichst weitgehenden 
Ausdehnung der Setzarbeit die Ausführung neuer Versuche 
verlangen. Damit soll aber nicht gesagt sein, daß sich für 
die untere Grenze der Setzarbeit dann wesentlich andere 
Werte als die oben angegebenen herausstellen werden; 
man wird aber wertvolle Anhaltspunkte für die Durch­
führung der Feinklassierung gewinnen und dadurcli in 
die Lage versetzt sein, den Betrieb der Sandsetzmaschinen 
wirtschaftlicher zu gestalten, als es heute meist der Fall ist.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
Bestimmte Richtlinien für die zweckmäßigste Wahl der 

Siebstufen lassen sich trotz der von Richards über den 
Einfluß der Zwischenräume auf die Vorgänge beim Setzen 
vorliegenden Versuchsergebnisse noch nicht geben. Die 
Grundlage für die richtigen Größenabstände der Siebstufen 
bilden in erster Linie Art und Beschaffenheit des Haufwerks, 
dessen Eigenheiten durch Versuche festzustellen sind. Die 
auf starren mathematischen Größen aufgebaute Siebskala 
erscheint nach den aus der Praxis vorliegenden Werten über 
die Siebfolge veraltet.

Hinsichtlich des V e r s c h l e i ß e s  ist den gestanzten 
Sieben gegenüber den geflochtenen der Vorzug zu geben. 
Die Frage, welches Siebmaterial am geeignetsten ist, hat 
noch keine eindeutige Klärung gefunden.

Grundsätzlich ist eine Ausdehnung der S e t z a r b e i t  
über die bisherige kleinste Korngröße (etwa 0,25 mm) hinaus 
zur Entlastung der sehr verlustreich arbeitenden Schlamm­
wäsche anzustreben. Eine Erweiterung des Setzbetriebes 
und damit ejne Verbesserung der Waschergebnisse im all­
gemeinen ist aber erst zu erwarten, wenn für Feinklassierung 
geeignete Vorrichtungen auf den Markt gebracht werden. 
Nach Richards würden die amerikanischen Bandsiebe diesen 
Forderungen entsprechen. Die Empfindlichkeit der G r o b - 
kornsetzmaschinen für Veränderungen in der Menge

und Zusammensetzung des Aufgabegutes stellt ihre Ein­
schränkung zugunsten der Klaubarbeit nicht als Mangel dar, 
um so weniger, als nicht alle wirtschaftlichen Schäden durch 
Nachsetzmaschinen wieder ausgeglichen werden können. 
Demgegenüber erheischen die vielfachen Vorzüge der Bett-  
s e t z m ä s c h i n e n  eine Erweiterung ihres Verwendungs­
gebietes. Besonders bei schwierigem mehrmetallischem Gut 
sind sie bis zur Grenze der Wirtschaftlichkeit und techni­
schen Möglichkeit nach dem gröbern wie besonders nach 
dem feinem Korn auszunutzen,

Art und Erzgehalt des Aufgabegutes bestimmen die 
Zusammensetzung des Graupe nbe t t e s  hinsichtlich Korn­
größe und Dicke mit der Maßgabe, daß bei wertvollem 
Gut unter sonst gleichen Verhältnissen die Betthöhe zur 
Vermeidung außergewöhnlicher Metallverluste von vorn­
herein geringer zu nehmen ist als bei weniger wertvollem 
Erz. Die gleichzeitige Verwendung einer dicken und einer 
dünnen Bettschicht verschiedener Körnung auf demselben 
Setzsieb hat sich für Sandsetzmaschinen besonders bei Ver­
arbeitung armen Haufwerks bewährt.

Von der Verwendung von N a c h s e t z m a s c h i n e n  
ist weitestgehender Gebrauch zu machen. Ihre Bedeutung 
wächst mit der Zunahme der Schwierigkeiten in der Tren­
nung des Aufgabegutes. Selbst bei einfachem Gut wird 
ihre Einstellung wegen der dadurch möglichen schonendem 
Behandlung der Erzkörner unter Umständen notwendig, 
zumal wenn die Verwachsungsverhältnisse ungünstig sind. 
Für kleine Anlagen kommen sie wegen der hohen Betriebs­
kosten kaum in Frage. Es erscheint zweckmäßig, auch in 
den Fällen, in denen die Notwendigkeit für die Einstellung 
von Nachsetzmaschinen zunächst noch nicht gegeben ist, 
feinen entsprechenden Raum beim Bau einer Neuanlage vor­
zusehen, weil die Schwierigkeiten nachträglicher Eingliede­
rung meist sehr erheblich sind.

Die V e r s c h l e i ß k o s t e n  für Setzsiebe spielen prak­
tisch keine Rolle. Auch fallen die Metallveriuste durch 
Abrieb der Graupen nur wenig ins Gewicht, weil ein Teil 
der Erzteilchen in der Schlammwäsche zurückgewonnen 
wird.

Haushalt der Preußischen Berg-, Hütten- und Salinenverwaltung 
für das Rechnungsjahr 1922.

Der Haushalt der Preußischen Berg-, H ütten- und Salinen­
verwaltung für das Rechnungsjahr 1922 schließt mit einer 
ordentlichen Einnahme von 3005199570 (2735979400’) - «  
«M einer dauernden A usgabe von 28943S4570 (2644920530).« 
ab- Unter Berücksichtigung der außerordentlichen Einnahm en 
v“n 43294 000 (10 699400) J i  sow ie der einm aligen und außer­
ordentlichen Ausgaben von 158832000 (93 190000),,« ergibt 

also die Notwendigkeit eines Zuschusses von 4723 000„«, 
'ährend im Vorjahre ein O esam treinüberschuß von 8568270*« 

veranschlagt war< D er Zuschuß besteht aus einem Fehl­
betrag bei der Verwaltung

einem
d -  — von 24 723000 (11 4 3 1 730 ).« ,

um den Reinüberschuß beim Betrieb in H öhe von 
«OGOOOO (20000000) M  verm indert.

Zu den
*ragen bei die

veranschlagten Betriebseinnahm en (Kap. 9 - 9b)

Uhr« eijK.eklammerten Zahlen beziehen sich auf den Haushalt des Vor- 
' ^  '«'• Glückauf 1921, S, 617.

J i  M
Steinkohlenbergwerke 1891 273450 (1 844 552800)
Braunkohlengruben 11 918900 (12570800)
Erzgruben 114 571 700 (82 040 100)
Steinbruchs- und Erdbetriebe 18 050 000 (13 085 000)
Bernsteinwerke 43 462 000 (27 520 000)
Eisenhütten 93 214 000 (77115 700)
Blei- und Silberhütten 116 139 650 (77 170 200)
Salzwerke 164 507 590 (HO 939 770)
Badebetriebe 4 649 200 (3 161 000)
Rückzahlungen auf unverzinsliche 

H ausbaudarlehen 212 080 (205 180)
sonstigen Einnahmen 84 176165 (67 540450)
Kohlensteuer 317 448 500 (301 539 000)
Staatsw erke zusam men 2 868 705 000 (2 620 425 000)
Gemeinschaftswerke 94 952 000 (75 715 400)

Als Austeil für die vom Staate erw orbenen Aktien der 
Bergwerksgesellschaft H ibernia sind außerdem  6807218
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(7536000) J t  angeführt, unter Annahm e einer Verzinsung von 
12%  für die Stam maktien und 4'/2 % für die Vorzugsaktien. 
Die nicht sehr w esentlichen M ehreinnahm en sind eine Folge 
der weitern Preissteigerung und G eldentwertung.

Die Einnahm en der V erw altungsbehörden, der Berg­
akadem ie Clausthal und der Geologischen Landesanstalt 
(Kap. 9c) sind auf 34584570 (32131000) M  veranschlagt.

ln den außerordentlichen Einnahmen in Höhe von 
43294000 (10699 000) JC sind 43244000 (10649400) M  aus 
dem  Sonderstock zur Ergänzung des Betriebsüberschusses auf 
20 000000 J t  enthalten. Der G esetzentw urf über einen Sonder­
stock, der seinerzeit von der verfassunggebenden Landes- 
versam m lung nicht m ehr verabschiedet worden ist, wird dem 
Landtage von neuem  zur Beschlußfassung vorgelegt werden.

Die G esam teinnahm en des H aushalts im Betrage von 
3048 493570 (2 746 678 800) JC w eisen gegenüber dem Vorjahr 
eine Erhöhung von 301814770 (1 886596390) JC auf.

Von den d a u e r n d e n  A u s g a b e n  im Betrage von 
2894 384570 (2 644 920 530) J l  entfallen auf die Betriebskosten 
(Kap. 14 -1 8 )  2837549000 (2601357800) ;« ,  auf die Ver­
waltungskosten (Kap. 1 9 -2 2 ) 56S35570 (43562730) .« .

In Kap. 14 (Ausgaben) ist ein neuer Titel 31 hinzugekommen, 
der die Zahlungen an den knappschaftlichen Rückversicherungs- 
Verband in C harlottenburg auf G rund des Gesetzes vom 
15. A ugust 1921, betreffend Ü bernahm e von Verpflichtungen 
des Saarbrücker Knappschaftsvereins durch den Preußischen 
S ta a t1, in H öhe von 2000000 JC umfaßt, Für Besoldungen 
(Tit. 1) sind 15 589 910 (15 104 060) J l  angesetzt, wozu nach 
Titel 2 14 514 000 (9736890) j t  für die Ausgleichszuschläge 
kommen. Infolge großem  G eschäftsum fanges ist neu hinzu­
getre ten : ein Rechnungsrevisor bei den O berharzer B erg-nnd 
Hüttenw erken. Zur G ew innung und Erhaltung eines g e ­
eigneten Nachwuchses der V erwaltung sind neu eingestellt: 
zwei O berbergräte und acht Bergräte; ferner ist neu eingestellt: 
ein O berbergrat als Direktor der Berginspektion Clausthal, 
deren Geschäfte bisher vom Direktor der O berharzer Berg- 
und H üttenw erke mit wahrgenom m en wurden. Infolge Ein­
stellung des W erkes zu Lüneburg sind in Abgang gestellt: 
ein Bergrat, ein Rendant und zwei mittlere W erksbeamte. Von 
den Beamten des frühem  Direktionsbezirks Saarbücken sind bei 
der Abwicklungsstelle als entbehrlich in Abgang gestellt und 
vor der Linie ausgebrach t: ein Präsident, ein O berbergrat als 
V ertreter des Präsidenten, drei O berbergräte als M itglieder der 
Direktion, ein Bergobersekretär als B ureauvorsteher und fünf 
Bergobersekretäre, Zur Angleichung der Beförderungsverhält­
nisse an das Reich sind 13 obere W erksbeam te erster Klasse, 
zwei B ergobersekretäre als Bureauvorsteher, 17 Bergober­
sekretäre als Vorsteher der M aterialienverwaltung usw. m ehr 
vorgesehen w orden, abgesetzt wurden dagegen 13 obere 
W erksbeam te zweiter Klasse, zwei Bergobersekretäre und 
17 Bergobersekretäre.

Die Ausgaben für nichtbeauüete Kräfte sind auf 
26379370 (18812140)..« veranschlagt. Im Titel 10 sind w ider­
ruflich zu leistende U nterhaltungszuschläge in H öhe von 
540 000 (330000).«  für Beamte im V orbereitungsdienst auf 
den Staatsw erken vorgesehen, darunter für Bergreferendare 
2 5 0 0 0 0 ^ :, Die für M aterialien und G eräte (Titel 18 und 19) 
angesetzten Beträge sind infolge der weitern Steigerung der 
M aterialpreise auf 8253S0320 (758041 440) J t  und 2250000 
(1 200000) M  gestiegen. Im Titel 20 (Löhne) sind 1 167846700 
(1 132 168 540) ,.« vorgesehen.

Für U nterhaltung und Erneuerung der baulichen Betriebs- 
anlageu (Titel 21) ist ein Betrag von 154307900 (102717100) Jt, 
für Abgaben, Lasten, Mieten, G rundentschädigungen usw. 
(Tit.22) ein solcher von390251 460 (359071 270) J t  veranschlagt, 
wovon 31744S500 (193478 850) J t  auf die Kohlensteuer ent­
fallen.

> s..G lü ck au f 1921, S , 1020.

Der Anteil der Bergverwaltung an der Veizinsung und 
Tilgung der Staatsschuld (Kap. 15) beläuft sich ohne die 
Hiberniaschuld auf 8172280 (10642545) J l  und 7 1 54663 
(7 113859)*.«, wobei der voraussichtliche Stand der Bergwerks­
schuld ohne die Hiberniaschuld für den 1. April 1922 auf 
rd. 223343042 (227359S70) v« angegeben wird. Für Ver­
zinsung und Tilgung des H ibernia-Kaufpreises sind 6707519 
(6 634 295) J t  und 856184 (860 132) J t  angesetzt.

Die dauernden Ausgaben fürden Betrieb derGemeinschafls- 
werke am U nterharz und bei Obernkirchen (Kap. 18) betragen 
89055 600 (70180600) J l .

Die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben (Kap.7) 
belaufen sich auf 15S832000 (93 190000) Jt. Von großem 
Beträgen mögen die folgenden genannt werden. Bergwerks­
direktionsbezirk H i n d e n b u r g :  Steinkohlenbergwerk Königi 
500 000 J t  für ein H auptmaterialienmagazin mit Einrichtung 
auf dem Ostfelde (erster Teilbetrag, Gesamtesten 
1 200 000 Jt), 1 000 000 J t für die Erweiterung des Zechen­
hauses und der Badeanstalt auf dem Nordfelde, 680000 Jl für 
ein Vierfanülienwohnhaus für Beamte, 750000 Jl für eine 
Ventilatoranlage auf dem Oskarschacht, 600000,,« für eine neue 
Bunkeranlage nebst W age für den Laudabsatz auf dem Bahn­
schacht, 600 0 0 0 ,«  für eine Kettenbahn für den Haldensturz 
auf dem Bahnschacht, 500000 JC J in  e in e  Fördermaschine für 
den Bedersdorfer Schacht (erster Teilbetrag, Gesamtkosten 
1 000000 Jt), 750000 J t  für eine Fördereinrichtung für einen 
südlichen W etterschacht im Nordfelde, 680000.« für ein 
Vierfamilienwohnhaus für Beamte des Steinkohlenbergwerks 
Königin Luise, 2 000 000 J l für den Ausbau des Schachtes II 
der Delbrückschächte des Steinkohlenbergwerks bei Biel- 
schowitz (weiterer Teilbetrag, Gesam tkosten 8 000000 Ą  
1000 000 J t  für einen Hilfsschacht mit Spülversatzanlage und 
Ventilator südlich der Delbrflckschächte (weiterer Teilbetrag, 
G esamtkosten, 4 1 0 0 0 0 0 .« ), 700000 « für den Umbau der 
elektrischen Krafterzeugungsstelle bei den Delbrückschächten 
des Steinkohlenbergwerks bei Bielschowitz (erster Teilbetrag, 
G esamtkosten 1400000 .-«), 1 000000 J l für den Umbau der 
Koksanstalt bei den Delbrückschächten (ersten Teilbetrag, 
G esamtkosten 4000000 J t), 360000 J l für drei Wohnhäuser 
nebst W irtschaftsgebäuden für Beamte (erster Teilbetrag, 
G esam tkosten 750000 J l), 3 0 0 0 0 0 0 .«  f ü r  e i n e  Wasserleitung 
für die V ersorgung der Tagesanlagen des S te in k o h len b erg w erk s  
Knurow mit Betriebsw asser (w eiterer Teilbetrag, Gesamtkosten 
9000000*«), 4000000.« für den Ausbau d e r  Schachtanlage Knu- 
row-W estfeld (w eiterer Teilbetrag, Gesam tkosten 20000000 "> 
2 4 0 0 0 0 0 .«  für die Einrichtung von Spülversatz aut dem 
Ost- und W estfelde des Steinkohlenbergwerks Knurow 
(letzter Teilbetrag, G esam tkosten 5 0 0 0 0 0 0 ,« ), 6000000»# 
für die Erneuerung der Maschinen- und Kesselanlage auf den 
W asserwerken Adolfschacht und in Zawade (weiterer Teil­
betrag, Gesam tkosten 9000000 JC).

B e r g w e r k s d i r e k t i o n s b e z i r k  R e c k l i n g h a u s e n :

25 000000 ,«  für den w eitem  Ausbau der Arbeiteransiedlun& 
5 1 0 0 0 0 0 .«  für die Errichtung von staatseigenen Beamten- 
wohnungen, im Bergwerksdirektionsbezirk Recklinghausen, 
5585 000 .«  zur Erw eiterung der O e y n h a u s e n s c h a c h t a n l a g e

des Steinkohlenbergwerks Ibbenbüren (weiterer Teilbetrag, 
Gesamtkosten infolge Steigerung der Materialpreise und Löhne 
erhöht von 17 800000 JC auf .26 600000 Jt), 1 500000 Jt W 
den selbsttätigen W agenum lauf auf der Hängebank der 
Möller- und Rheinbabenschächte des Steinkohlenbergw'-’1'» 
Gladbeck (w eiterer Teilbetrag, Gesam tkosten 5 000000 J k
4000000,.« zur Beschaffung von neuen Dampfkesseln mit Zu­
behör für die Möller- und Rheinbabenschächte (weiterer 
Teilbetrag, Gesam tkosten 15000000,,«), 900000 .« fü r den weitem 
Ausbau der maschinellen Anlagen auf den Möller- und Rhein- 
babenschächten (erstellTeilbetrag. Gesam tkosten 5 400OOOy 
100,000j.«k zur“ V ergrößerung des Haldensturzes aut “en



Möllerschächten (erster Teilbetrag, G esam tkosten 2500000 Ji), 
500000 JC zur Erw eiterung der G rubenbahn-U m form eranlagen 
untertage auf den Schachtanlagen Bergmannsglück und 
Westerholt des Steinkohlenbergwerks Buer (letzter Teilbetrag, 
Gesamtkosten t 000 000 J i ) ,  1 500 000 J i  für eine neue Druck­
luftanlage für die Schachtanlage Bergmannsglück des Stein­
kohlenbergwerks Buer (letzter Teilbetrag, Gesam tkosten 
4500000 J i ) ,  1 500000 J i zur Erw eiterung der W aschkauen 
auf den Schachtanlagen Bergmannsglück und W esterholt 
(erster Teilbetrag, Gesam tkosten 2500000 Ji),  1 4 0 0 0 0 0 ^  für 
den Ausbau der Betriebsanlagen auf der Schachtanlage W ester- 
holt (erster Teilbetrag, G esam tbetrag 1 800000Ji), 2 400000 „# 
für den Ausbau der Tagesanlagen nebst Vervollständigung 
der maschinellen A usrüstung auf dem  Steinkohlenbergwerk 
Waltrop (weiterer Teilbetrag, G esam tkosten 12045 000 Ji), 
1000000 Ji für die Anlage von Schwem m süm pfen für Koks­
kohle auf dem Steinkohlenbergwerk W altrop (w eiterer Teil­
betrag, Gesamtkosten 3 732 000 J i), 850000 J i  für den Bau 
der Kondensation für den T urbokom pressor für das Stein­
kohlenbergwerk W altrop (Ergänzungsbetrag), 1 000000 JC für 
eine zweite Fördermaschine für Schacht I nebst Verstärkung 
der Dampfkesselanlage der Schachtanlage Zweckel des Stein­
kohlenbergwerks Zweckel (erster Teilbetrag, G esam tkosten
5500000,.#), 2500000,# zur E rw eiterung der N ebengew innungs­
anlagen auf der Schachtanlage Scholven des Steinkohlen­
bergwerks Zweckel (erster Teilbetrag, G esam tkosten 
3500000 Ji), 1100 000V# für die H erstellung von ringförmigen 
Lokomotivschuppen in den Ü bergabebahnhöfen Gladbeck und 
Hassel, Ausbau der alten Lokomotivschuppen auf den Schacht­
anlagen Möller, Zweckel, Scholven und W esterholt als W asch­
kauen, ferner für die H erstellung je einer besondern W asch­
kaue auf den Schachtanlagen Bergmannsglück und Rheinbaben 
(weiterer Teilbetrag, G esam tkosten 8500000 ,,« ), 550 000 
für die Überführung über die Zechenbahn nach Zweckel und 
Verbindungsstraße zwischen Tauschlag- und Lortzingstraße 
in der Kolonie Rebbelmund in G ladbeck (letzter Teilbetrag, 
Gesamtkosten 800000 JC), 900000 JC für die Beschaffung 
einer Lokomotive für die H afenverw altung.

S t e i n k o h l e n b e r g w e r k  a m  D e i s t e r :  560000*# 
für den weitern A usbau der W asserhaltung für die 4. Sohle 
des Schachtes III (letzter Teilbetrag, G esam tkosten 7000000 M )t 
1500000 J i für den Ausbau der W asserleitung zur Betriebs­
wasserversorgung (letzterTeilbetrag, G esam tkosten 3 3 0 0 0 0 0 ^ ), 
3100000 J i für den Um- und A usbau der Steinkohlenberg­
werke am Deister (w eiterer Teilbetrag, Gesam tkosten 
»000000 Ji), Von den letztgenannten drei Beträgen über-

Die Bewertung der Mark im
Im vergangenen Jahr hat die Mark ihren tiefsten Stand 

'J1 der Nachkriegszeit verzeichnet; neben Unwägbarem, 
den Stimmungen, welche sich aus den wirtschaftlichen 
und politischen Gesamtzusammenhängen ergeben, den Ein­
wirkungen der in- und ausländischen Devisenspekulation 

en >m besondern zwei Umstände die Verschlechterung 
unserer Währung herbeigeführt: das Anschwellen des 
apiergddumlaufes in Deutschland und die wachsende 
assivität unserer Handelsbilanz. Beide Erscheinungen ent- 

ciem Umstand, daß das Ergebnis unsrer wirt- 
scnaftlichen Arbeit nicht ausreicht, die Bedürfnisse unserer 

volkerixng in einem dem bisherigen auch nur einiger- 
en entsprechenden Ausmaß zu decken und daneben 

noch die ungeheuren Geldbeträge und Gütermengen an

nimmt die Klosterkammer in H annover 140000, 375000 und 
775 000 Ji.

Bei den B r a u n k o h l e n b e r g w e r k e n  sind 320 000 
als e rs ter Teilbetrag für die Errichtung von vier Arbeiter­
doppelw ohnhäusern beim Braunkohlenbergwerk bei Löder- 
burg  angesetzt worden (G esam tkosten 640000 J i ) .  Bei den 
E r z b e r g w e r k e n  sind 1000000,,« für die D rahtseilbahn 
für die Berge der G rube und Aufbereitung B ergw erksw ohl­
fahrt bei der Berginspektion G rund (erster Teilbetrag, G esam t­
kosten 1 400 000 J i)  sow ie 1960 0 0 0 ,#  für 16 Arbeiter- und 
vier Beamtenvvohnungen in Clausthal, Lautenthal und G rund 
veranschlagt worden. Bei den B e r n s t e i n  w e r k e n  sind 
10000000 JI für die A usgestaltung des T agebaues in Palm ­
nicken als letzterT eilbetrag  in den H aushalt e ingesetzt; ferner 
1200000 ,/¿  für die E rneuerung des W erkstattgebäudes auf 
dem W erkshofe in Palmnicken nebst Inneneinrichtung (letzter 
Teilbetrag, Gesam tkosten 1 900000 sow ie 2 8(X) 000 M  für 
die Erw eiterung der A rbeiteransiedelung bei Palmnicken 
(letzter Teilbetrag, G esam tkosten 7326000 Ji). Bei den S a lz ­
w e r k e n  sind bereitgestellt: 950000,,# für den w eitern A usbau 
des Salzwerkes in Staßfurt (w eiterer Teilbetrag, G esam tkosten 
4080000 Ji), 1000 000,,« für die E rneuerung %ron Betriebs- 
einrichtungen der Fabrik am A chenbachschachte des Salz­
werkes in Staßfurt (letzterTeilbetrag, G esam tkosten 2000000,#),
4 500 000,#  für die Vereinheitlichung und V erbesserung der Kraft­
erzeugung der Fabrik am Achenbachschachte- des Salzwerkes 
in Staßfurt (erster Teilbetrag, G esam tkosten 11500 000 Ji), 
20J0000 für die Chlorkaliumfabrik und Spülversatzanlage auf 
der D oppelschachtanlage Kleinbodungen des Kalisalzwerks 
Bleicherode (w eiterer Teilbetrag, G esam tkosten 20000 000 Ji), 
8000000 JC für die Carnallitfabrik und W etterschacht mit A n­
schlußbahn für das Salzwerk in V ienenburg (w eiterer Teil­
betrag, Gesam tkosten 36860000,,«).

An Zentralmitteln für den Betrieb sind für den G rund­
erw erb und zur Erw erbung von Bergwerkseigentum 5000000,.# 
(1700000 J i), für Baukostenzuschüsse bei Arbeiter- und 
Beam tenwohnungen, die aus M itteln der W ohnungsfürsorge­
gesetze gebaut w erden, 12000000 ,#  (3000000 .# ) , für un­
vorhergesehene dringliche Ausgaben ebenfalls 12000000 J i  
(3 000 000 „#) eingesetzt w orden.

Von der Beifügung einer besondern N achw eisung über 
die Verkaufsmengen und -preise der Erzeugnisse der Staats­
werke sowie besonderer N achweisungen über Einnahm en und 
Ausgaben der einzelnen W erke usw. der Bergw erksverw altung 
(vgl. die Beilagen 1, 2 und 3 des B erghaushaltes für 1921) 
ist für das Rechnungsjahr 1922 abgesehen worden.

- und Auslande im Jahre 1921.
unsere bisherigen Gegner abzuführen, deren Lieferung sich 
für uns als Zwang aus dem Friedensvertrag ergibt Für 
unsere Sachleistungen, Kohle, Vieh usw., erhalten wir vom 
Ausland keinen Gegenwert, wohl aber muß die deutsche 
Regierung dem inländischen Erzeuger dieser Güter einen 
Gegenwert gewähren, den sie nur mit der Notenpresse 
zu beschaffen vermag. Für die Barbeträge, die wir auf 
Grund des Friedensvertrages an den Feindbund zu leisten 
haben, steht uns als hauptsächliches Beschaffungsmittel 
gleichfalls nur die Notenpresse zur Verfügung. Die Folge 
davon ist, daß, während wir bei der Einstellung der Feind­
seligkeiten — Ende 1918 -  erst einen Papiergeldumlauf von 
32 Milliarden J(j hatten, gegen allerdings nur rd. 2,5 Milli­
arden jfi bei Kriegsausbruch, unser Papiergeldumlauf Ende



342 u l u c k a u f Nr. 12

des letzten Jahres über 122 Milliarden J i  betrug ¡gegen Ende
1920 ist er mehr als 40 Milliarden J i  oder rd. ein Drittel 
gewachsen. Die früher so bedeutenden Einnahmen aus 
den Dienstleistungen unserer Handelsflotte für das Aus­
land sind mit deren Ablieferung in Wegfall gekommen, 
ebensowenig verfügen wir noch über namhafte Einnahmen 
aus Kapitalanlagen im Ausland. Dazu liefert unser Außen­
handel nicht nur keinen Überschuß, er erfordert vielmehr 
einen gewaltigen Zuschuß. Über die Entwicklung unserer 
Handelsbilanz besitzen wir nur Angaben vom Monat Mai 
des abgelaufenen Jahres ab; sie sind nachstehend wieder­
gegeben und lassen für die fraglichen 8 Monate einen 
Einfuhrüberschuß von annähernd 12 Milliarden J i  ersehen. 
Wenn der Dezember mit einem Ausfuhrüberschuß von 
766 Mill. . // geschlossen hat, nachdem schon der No­
vember einen sehr bedeutenden Rückgang des Einfuhr­
überschusses gebracht hatte, so erklärt sich das u. a. aus 
dem stark verminderten Bezug von ausländischem Getreide, 
der seinerseits mit dem besonders ungünstigen Stand der 
Mark im Oktober und November v. J. in Zusammen­
hang steht. Vornehmlich aber ist diese Erscheinung die 
Folge der starken Erhöhung der Ausfuhr, die ihre Er­
klärung darin findet, daß Rohstoffe, die noch zu niedrigen 
Markbeträgen bei der Einfuhr notiert worden sind, bei 
dem gesunkenen Wert zu hohen Markbeträgen in mehr 
oder minder verarbeiteter Form wieder ausgeführt worden 
sind. Die Aktivität unserer Handelsbilanz im Dezember, 
die sich im Januar noch verstärkt hat, besteht sonach 
mehr auf dem Papier als in Wirklichkeit und wird in 
den nächsten Monaten voraussichtlich von einer um so 
stärkern Passivität abgelöst werden.

Zahlentafel 1.
E n t w i c k l u n g  d e r  d e u t s c h e n  H a n d e l s b i l a n z  

Ma i -  D e z e m b e r  1921.

1921 ' Einfuhr 
1000 M

Ausfuhr 
1000 J i

Einfuhr­
überschuß 

1000 J I

Mai ........................... 5 486 702 4 547 341 939 361
J u n i ........................... 6 409 429 5 402 849 1006 580
Juli . . . .  . . 7 572 099 6 174 663 1 397 436
A ugust . . . . . 9 382 464 6 663 319 2 719145
Septem ber . . . , 10 641 769 7 492 452 3 149 317
O k to b er...................... 13 814 359 9 681 495 4 132 864
N ovem ber . . . . 12 272 582 11886 308 386 274
Dezem ber . . . . 13 701 651 14 467 844 — 766 193

Unter der Einwirkung unserer wachsenden Verschuldung 
ans Ausland hat die deutsche Mark im letzten Jahre ihre 
seit Jahren rückläufige Bewegung in verschärftem Maße 
fortgesetzt. Ihre Bewertung im Auslande spiegelt sich wider 
in dein Auf und Ab der Devisenkurse; dieses ist in der 
folgenden Zahlentafel in der Weise dargestellt, daß die 
Kaufkraft der Mark gegenüber der fremden Währung im 
Frieden giefch 100 gesetzt und dazu ihre Kaufkraft in den 
einzelnen Monaten des Jahres 1921 in Vergleich gebracht 
wurde. Um ein Beispiel zu geben, so konnten 1914 
nach Münzparität für 100 J i  23,81 S gekauft werden, am 
31. Dezember 1921 nur 0,544 S; daraus ergibt sieh die 
Gleichung 23,81 8:0,544 S =  100: x S. Der letztere Quotient 
findet sich in der Zahlentafel als Wert der Mark im. 
Verhältnis zum Dollar. Dieser Wert betrug danach an dem

genannten Datum nur noch 2,28 Pf., während die Mark in 
Holland gleichzeitig 2,51, in England 2,65 und in Frank­
reich 5,43 Pf. galt

Zahlentafel 2.
E n t w i c k l u n g  d e s  W e r t e s  der  d e u t s c h e n  Mark 

im A u s l a n d  im Jahr e  1921.

«
Ver. Staaten 
von Amerika

pf.
H olland

Pf.
England

Pf.
Frankreich

Pf.

Januar 10.' 5,78 7,25 7,72 18,81
20. 6,86 8,37 8,82 20,40
31. 6,95 8,40 8,80 18,75

Februar 10. 6,98 8,19 8,70 18,75
21. 6,78 7,98 8,56 18,32
28. 6,69 7,92 8,42 18,12

März 10. 6,66 7,80 8,30 18,08
21. 6,82 7,99 8,50 18,86
31. 6,73 7,83 8,32 18,45

April 9. 6,79 7,91 8,46 18,58
20. 6,60 7,67 8,16 17,47
,30. 6,36 7,29 7,81 15,82

Mai 10. 6,49 7,36 7,91 15,02
20. 7,07 7,87 8,58 , 15,49
31, 6,65 7,80 8,36 15,59

Juni 10. 6,12 7,54 8,03 15,07
20. 6,10 7,32 7,79 14,23
30. 5,60 6,87 7,28 13,47

Juli 11. 5,36 6,77 7,18 13,31
20. 5,48 6,97 7,40 13,59
29. 5,22 6,80 7,08 13,11

August 10. 5,19 6,75 6,91 12,79
19. 4.98 6,46 6,62 12,38
31. 4,87 6,21 6,38 11,99

Septem ber 10. 4,18 5,26 5,44 ■ 10,76
20. 3,99 5,11 5,22 io;si
30. 3,64 4,57 4,76 9,71

O ktober 10. 3,43 4,23 4,37 9,07
20. 2,66 3,16 3,31 7,21
31. 2,33 2,73 2,87 6,14

N ovem ber 10. 1,54 1,81 1,92 4,03
21. 1,55 1,78 1,88 4,14
30. 1,72 1,94 2,10 4,77

Dezember 10. 2,24 2,51 2,66 5,57
20. 2,41 2,66 2,79 5,74
31. 2,28 2,51 2,65 5,43

Diese Entwicklung ist nachstehend auch im Bilde dar­
gestellt, und zwar nach der sog. l o g a r i t h m i s c h e n  
M e t h o d e ,  bei der nicht die gegebenen Zahlen, sondern 
ihre Logarithmen dem Schaubilde als Grundlage dienen.

Da wir diese Methode künftighin nach dem Vorgang 
der Zeitschrift »Wirtschaft und Statistik« des öftern anzu­
wenden gedenken, so seien in Anlehnung an die genannte 
Zeitschrift einige erläuternde Bemerkungen geboten.

Von einer Entwicklung, die sich in sehr starken 
Schwankungen vollzieht, gibt die übliche Zeichnung einer 
Kurve in einem Netz mit gleichmäßigen Abständen kein 
richtiges Bild oder doch kein Bild, das der Bedeutung der 
durch die Führung der Kurve ausgedrückten Bewegung 
gerecht würde. Wenn die Mark auf 50 °/o ihres Friedens- 
wertes (Parität) gegenüber dem Dollar gesunken ist, so 
bedeutet dies, daß für rd. 24 S nicht mehr 100 Ji, sondern 
200 J i  bezahlt werden müssen. Wenn die Mark bereits 
auf 10 °/o ihres Friedenswertes gefallen war und weiter 
auf 5 % sinkt, so bedeutet dies, daß für rd. 24 S nicht mehr 
nur 1000 . ", sondern 2000 J i  bezahlt werden müssen. 
In der einfachen graphischen Darstellung stellt s ich  das 
Sinken auf 50 °/o durch eine bis in die Mitte des Bildes
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absteigende Kurve dar; das Sinken von 10 °/o auf 5 °/o 
dagegen durch eine winzige Senkung, die gegenüber der 
erstem lOmal so klein aussieht. Tatsächlich ist aber das 
Sinken von 100 auf 50 und das Sinken von 10 auf 5 
privat- und volkswirtschaftlich betrachtet ganz gleichwertig. 
Es bedeutet in jedem Falle, daß gegenüber dem Ausgangs­
punkt, also der Preislage vor dem Sinken, nunmehr der 
doppelte Betrag für eine Sache aufzuwenden ist. Dieser 
gleichartige Vorgang, die Verdopplung des Preises, wird 
in der logarithmischen Darstellung durch eine gleich große 
Senkung der Kurve dargestellt. Der Punkt der Kurve, an dem 
eine Vervierfachung der Preise eingetreten ist, liegt genau 
doppelt so tief wie der, an dem erst eine Verdopplung 
ginget re ten war- Während sich sonach in einem gewöhn­
lichen Diagramm die Kurve um die gleiche Strecke hebt, 
wenn die dargestellte Größe z. B. von 20 auf 40 oder von
00 auf 120 steigt, obwohl die verhältnismäßige Zunahme 

im erstem Falle 100, im letztem nur 20 % beträgt, bedeutet 
w einer logarithmischen Kurve dagegen eine bestimmte 
senkrechte Entfernung in der ganzen Kurve jeweils eine 

unahme oder Abnahme auf die Hälfte, ein Viertel usw. 
ureh gleiche Hebungen und Senkungen wird bei der. 

ogarithmischen Darstellung also nicht dieselbe abs o l u t e ,  
sondern die gleiche v e r h ä l t n i s m ä ß i g e  Zu- oder Ab­
nahme ausgedrückt.

Diese Art der Darstellung bringt einerseits erst, den 
a strophalen Sturz der Mark in der Zeit September/No­

vember vorigen Jahres zu klarem Ausdruck, wie dadurch 
.  y l f - k  auch die seitdem bis zum Jahresschluß ein- 
getretene Erholung in ihrer volkswirtschaftlichen Bedeu- 

ng verdeutlicht wird. Neuerdings ist ja wieder eine 
erschlechterung auf den frühem Tiefstand erfolgt.

ln der Regel wird der Wert der Mark in ausländischer 
Währung nicht, wie in Zahlentafel 2 und Schaubild 1 ge­
schehen, in der Weise ausgedrückt, daß festgestellt wird, wie­
viel Pfennig die Mark in dem fraglichen Lande gilt, sondern 
es wird gefragt, wieviel Mark sind aufzuwenden, um einen 
bestimmten Betrag in Währung der betreffenden Länder 
zu erhalten. Wir geben in Zahlentafel 3 für das letzte Jahr 
die einschlägigen Notierungen an der Berliner Börse wieder; 
für jedes Land ist dabei in der zweiten Spalte angegeben, 
welches Mehrfache der • Münzparität die nebenstehende 
Notiz bedeutet; so kostete in Mark am 31. Dezember v.J. 
der Dollar das 43 ,7fache wie im Frieden; an einem Tage 
im November hatte er sogar das 72 fache erfordert.

Auf dem i nnern Markt  hat sich die Mark im abgelau­
fenen Jahre zunächst weit besser behauptet als im Ausland, 
ja bis zum Mai hat dort ihre Kaufkraft sogar eine Stärkung 
erfahren; dies ergibt sich übereinstimmend aus der Bewe­
gung der Reichsindexziffer für Lebenshaltungskosten (in dem 
Schaubild mit Reichsindex bezeichnet) und der Großhandels­
indexziffer sowohl des Statistischen Reichsamtes wie der 
Frankfurter Zeitung. Im einzelnen ist die Entwicklung 
dieser Ziffern im abgelaufenen Jahr in derZahlentafel 4 und 
dem zugehörigen Schaubild 2 zur Darstellung gebracht.
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Abb. 2. Entwicklung der Kaufkraft der Mark im Inland 
im Jahre 1921.

Von der Mitte des Jahres ab setzt erst zögernd, dann 
immer schneller werdend, ein unaufhaltsamer Fali der Kauf­
kraft der Mark ein, der auch am Jahresende noch nicht zum



Zahlentafel 3. 
D ie  D e v i s e n n o t i e r u n g e n  an der B e r l i n e r  Bö r s e  im Jahre  1921.

Ver. Staaten von 
Amerika 

1 S =  4,20 Jl

Holland 

100 fl =  169 ^
England 

1 £ =  20,43 M
Frankreich 

100 fr =  8 1 .«
309,69 10 639,30 1178,80 2237,75

ji
Mehrfaches

der
M ünzparität JL

Mehrfaches
der

M ünzparität Ui
Mehrfaches

der
M ünzparität Jt

Mehrfaches
der

Münzparität

72,67 17,30 2330,16 13,79 264,70 12,96 430,55 5,32
•61,18 14,57 2017,95 11,94 231,75 11,34 397,10 4,90
60,43 14,39 2011,95 11,91 232,25 1.1,37 432,05 5,33
60,18 14,33 2062,90 12,21 234,75 11,49 432,06 • 5,33
61,93 14,74 2117,85 12,53 238,75 11,69 442,05 5,46
62,81 14,95 2132,85 12,62 242,50 11,87 447,05 5̂ 52
63,06 15,01 2165,30 12,81 246,00 12,04 448,05 5,53
61,56 14,66 2115,35 12,52 240,25 11,76 429,55 5,30
62,38 14,85 2157,80 12,77 245,50 12,02 439,05 5,42
61,88 14,73 2137,85 12,65 241,37 11,81 436,05 5,38
63,68 15,16 2202,75 13,03 250,37 12,26 ' 463,59 5,72
66,51 15,73 2317,65 13,71 261,70 12,81 511,95 6,32
64,68 15,40 2295,20 13,58 258,20 12,64 539,45 6,66
59,44 14,15 2147,85 12,71 238,25 11,66 522,95 6,46

- 63,18 i5,04 2165,30 12,81 244,25 11,96 519,45 6,41
68,68 16,35 2240,25 13,26 254,33 12,45 537,45 6,63
68,81 16,38 2307,65 13,65 262,20 12,83 569,40 7,03
75,05 17,87 2460,00 14,56 280,45 13,73 601,35 7,42
78,30 18,64 2497,50 14,78 284,45 13,92 608,35 7,51
76,67 18,25 2424,05 14,34 276,20 13,52 596,15 7,36
80,54 19,18 2485,00 14,70 288,45 14,12 617,85 7,63
80,91 19,26 2504,95 14,82 295,58 14,47 633,35 7,82
84,41 20,10 2614,85 15,47 308,65 15,11 654,30 8,08
86,29 20,54 2722,25 16,11 320,15 15,67 675,30 8,34 .

100,52 23,93 3211,75 19,00 375,35 18,37 752,70 9,29
105,39 25,09 3306,65 19,57 391,60 19,17 749,25 9,25
115,38 27,47 3696,30 21,87 429,05 21,00 834,15 10,30
122,37 29,14 3993,50 23,63 467,00 22,86 892,60 11,02
157,84 37,58 5344,65 31,63 616,35 30,17 1123,85 13,87
180,31 42,93 6193,80 36,65 711,25 34,81 1318,65 16,28
272,22 64,81 9340,65 55,27 1063,90 52,08 2007,95 24,79
270,37 64,37 9515,45 56,30 1083,90 53,05 1958,00 24,17
244,75 58,27 8691,30 51,43 974,00 47,67 1698,30 20,97
187,31 44,60 6733,25 39,84 769,20 37,65 1453,50 17,94
174,52 41,55 6343,65 37,54 731,75 35,82 1411,05 1.7,42
183,81 43,76 6743,25 39,90 770,20 37,70 1491,00 18,41

M ünzparität: 
B isheriger H öchstkurs:

Januar 10. 
20. 
31.

Februar 10.
21.
28

März 10.
21 . 
31.

9. 
20.
30.
10, 
20.
31. 
10. 
20.
30. 
11 . 
20.
29.

A ugust 10.
19.
31.

Septem ber 10.
20.
30. 
10. 
20.
31. 
10. 
21.
30. 
10. 
20.
31.

April

Mai

Juni

Juli

O ktober

November

Dezember

1921 
Januar 
Februar 
März . 
April . 
Mai 
Juni .
Juli .
August
Septem ber
O ktober .
Novem ber
D ezem ber

1922 
Januar 
Februar . 
März . .

Zahlentafel 4. 
E n t w i c k l u n g  des W ertes der Mark im ln lande.

R e i c h s  I n d e x z i f f e r  
für Ernährung, Woh- 
nung, Licht u. Brand
1913/14 

=  100
I J a n .1921 

--=100

944
901
901
894
880
896
963

1045
1062
1146
1397
1550

1640
1989

100
95.44
95.44 
94,70 
93,22 
94,92

102,01
110.70 
112,50 
121,40 
147,99 
164,19

173,73
210.70

für Ernährung

1913/14 
=  100

J a n .1921 
=  100

1265
1.191
1188
1171
1152
1175
1274
1399
1418
1532
1914
2088

2219
2727

100
94,15
93,91
92,57
91,07
92,89

100,71
110,59
112,09
121,11
151,30
165,06

175,42
215,57

G roßhandelsindex des stat. Reichsamts 

für N ahrungsm ittel

1913/14 I Jan. 1921 
=  100 | = 1 0 0

msges.

1913/14 Jan. 1921 
=  100 ! = 1 0 0

1439
1376
1338
1326
1308
1366
1428
1917
2067
2460
3461
3487

3665
4103

100
95,62
92,98
92,15
90,90
94,93
99,24

133,22
143,64
170,95

'240,51
242,32

254,69
285,13

1277
1202
1152
1123
1117
1194
1245
1949
2020
2417
3308
3229

3509
3956

100
94,13
90,21
87,94
87,47
93,50
97,49

152,62
158,18
189,27
259,04
252,86

274.78
309.79

Großhandelsindex, 
d. Frankfurter Zeitg-

{Anfang des Monats)

1913/14 Jan. 1921
=  100 =  100

1607 100
1528 95,08
1461 90,91
1461 90,91
1483 92,28
1438 89,48
1517 94,40
1798 111,89
1843 114,69
2067 128,62
2798 174,11
3348 208,34

3562 221,66
3955 246,11
4888 304,17
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Abschluß gelangt ist, sondern im neuen Jahr seinen Fort­
gang nimmt; im Februar d. J. stehen die Lebenshaltungs­
kosten reichlich doppelt so hoch wie im Januar vorigen 
Jahres, die Ausgaben für die Ernährung allein verzeichnen 
eine Steigerung um 120 °/0. Noch weit größer ist die Er­
höhung der Großhandelsindexziffer; sie beträgt gleichzeitig 
annähernd das Dreifache, ein Verhältnis, das eine weitere 
Verteuerung des Lebensaufwandes (der den Großhandels­
preisen regelmäßig nachhinkenden Kleinhandelspreise) er­
warten läßt.

Wie wir im vorausgegangenen den Wert der Mark 
im Auslande in Pfennigen ausgedrückt haben (s. Zahlen­
tafel 2), so geschieht dies in der folgenden Zahlentafel 
auch für ihren Wert im Inlande, u. zw. nach der folgenden 
Methode. 100 J(, im Frieden waren, gemessen an dem

Re i c h s i n d e x  für L e b e n s h a l t u n g s k o s t e n ,  im Januar
1921 944 JO oder 9,44 mal soviel. Der Wert von 100 J6, 
ist demnach, unter Zugrundelegung dieses Maßstabes’ 
100 J l : 9;44 =  10,59, H; sonach stellt sich der Wert für 1 J l  
wie in der Tabelle angegeben, auf 10,59 Pf. In gleicher 
Weise errechnet sich der Wert der Mark, gemessen an dem 
G r o ß h a n d e l s i n d e x .

Für die Berechnung des Wertes der Mark in den Ver.  
S t a a t e n  kann man außer der oben dargelegten auch 
noch die folgende Methode verwenden. Ein Dollar kostete 
im Frieden 4 ,2 0 .// , Mitte Januar 1921 61,18 J l  oder 
61,18 : 4,20 ■ 14,56 mal soviel. Demnach war die Mark 
im Januar 1921 14,56 mal weniger wert als im Frieden 
=  100 Pf . : 14,56 =  6,86 Pf.

Zahlentafel 5.

W ert der Ma 
gege

nach dem Reichs­
index für Lebens­

haltungskosten

p f .

rk im Inlande 
l 1913

nach dem G roß­
handelsindex des 
stat. Reichsamts

Pf.

Unterschied 
zwischen dem W ert 
der Mark nach dem 

Reichsindex und 
dem W ert nach dem 
Großhandelsindex

(Spalten 2 u.3)

W ert der Mark 
in Amerika

(Mitte des Monats)
gegen
1913
Pf.

Unterschied zwischen dem W ert 
der Mark in  Amerika und dem 

W ert gem essen am

Reichsindex G roßhandelsindex 
(Spalte 2 U. 31 (Snalten

1 2 3 4 5 6
- s- i — — —  

7

Januar 
Februar 
März . 
April ,
Mai .
Juni .
Juli .
August
September
Oktober.
November
Dezember

Januar . 
Februar

1922

10,69
11,10
11,10
11,19
11,36
11,16
10,38
9,57
9,42
8,73
7,16
6,45

6,10
5,03

6,95
7,27
7,47
7,54
7,65
7,32
7,00
5,22
4,84
4,07
2,89
2,87

2,73
2,44

_ Der Unterschied des Wertes der Mark im Inlande, ge-
h ,,H » V m -G r°.ßhandelSindeX ' Und illreS W erteS im  A us-
klein • ’ V| le dle ^ahjetflafel erkennen läßt, nur noch sehr 

. im Januar v. J. stimmten beide Werte fast überein, 
IS9 P f n Jallres betrug ihr Abstand im Höchstmaß
71m, i im Februar d. J, war er wieder auf 0,50 Pf,

Der nach unten gerichtete Zug der all- 
Wertp0? 1 ,r̂ wic^ ung' Hegt auch bei dem inländischen 
Mw. i e>r k vor’ gemessen an dem-Reichsindex für
E  u k?r^n’ doch zei^  die Mark auf Grund
Gehi t a, 1es' uie^t zuletzt infolge der noch auf einigen 
Wohn<"n LŜ lenden Zwangswirtschaft, im besondern im 
Geopn-kgSWfSCn’ e,nen u'ebt unerheblich bessern Stand. 
fenHpnU, ?r,, m Wert >ni Ausland lag sie in den betref­
fet Jl,, Monaten zwischen 3,73 und 6,07 Pf. höher; das 
ist er i 1 s° ‘ut kein so großer Unterschied, verhältnismäßig 

je och sehr bedeutend; hatte danach die Mark im

3.64
3.83 
3,63
3.65 
3,71
3.84 
3,38 
4,35
4.58
4.66 
4,23
3.58

3,37
2.59

6,86
6,78
6,82
6,60
7,07
6,10
5,48
4.98
3.99 
2,66 
1,55 
2,41

2,13
1,94

3,73
4,32
4.28
4.59
4.29
5.06 
4,90
4.59 
5,43
6.07 
5,61 
4,04

3,97
3,09

0,09
0,49
0,65
0,94
0,58
1,22
1,52
0,24
0,85
1,41
1,38
0,46

0,60
0,50

Oktober v. J. im Inlande doch noch fast die 3 'h fache Kauf­
kraft wie gegenüber dem Dollar, im Februar d. J. betrug 
der Unterschied allerdings nur noch etwas mehr als das 
21/2 fache.

Schon oben wurde darauf hingewiesen, daß der Klein­
handelspreis (auf ihn gründet sich im wesentlichen der 
Reichsindex für Lebenshaltungskosten) dem Großhandels­
preis in einem gewissen Abstand nachfolgt; aus der Zahlen­
tafel ergibt sich, daß der Stand der Mark im Auslände bzw. 
im Großhandel zu einem gewissen Zeitpunkt, etwa >/2 % 
Jahr später, von dem Kleinhandelspreis erreicht wird; da 
sich hieran wohl auch weiterhin nichts ändern wird, so ist 
daraus die wenig tröstliche Aussicht abzuleiten, daß wir 
im kommenden Herbste für die Gegenstände des allgemeinen 
Lebensbedarfes mit doppelt so hohen Preisen zu rechnen 
haben werden wie gegenwärtig. Jüng s t .
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U M S C H  A U.
Untersuchungen au f dem Gebiete der Preßluftwirtschaft in Kohlengruben - Aufschlüsse von Kulisalzen in Katalonien und Texas -  
Auftreten eigenartiger Gasgemische in Erzgruben Gewerkschaftliche Betätigung des Betriebsrats — Verantworfiichheit der Arbdt 
geber auch fü r  freiwillig geleistete Überarbeit -  Beobachtungen der Wetterwarte der Westfälischen Berggewerkschaftskasse im Januar 

1922 -  Beobachtungen der erdmagnetischen Warten der Westfälischen Berggewerkschaftskasse im Januar 1022.

Verwertungsm öglichkeit bestand. Die Kompressoren waren 
vielfach überlastet, die Aushilfsmaschinen unzureichend und 
vereinzelt überhaupt nicht vorhanden. Im Durchschnitt standen 
nur etwa 40 % des Erforderlichen für die Drucklufterzeugung 
als Aushilfe zur Verfügung. Es ist deshalb nicht zu verwundern, 
daß an weit abliegenden A rbeitspunkten in der Zeit der För­
derung auf verschiedenen Anlagen völlig unzureichende Luft­
drücke bis zu 1,8 at herab festzustellen waren. Dieser durch 
die Kriegsumstände bedingte Z ustand zeigt, daß die von 
den Arbeitern häufig erhobenen Klagen über Druckluft­
mangel berechtigt waren. Uni einen befriedigenden Zustand 
zu schaffen, hätten dam als M aschinenanlagen für eine Gesamt­
leistung von etw a 1 V2 Mill. cbm angesaugter Luft in 1 st mit 
einem Kostenaufwand von m indestens 400 Mill. M beschafft 
werden müssen. Bestellungen auf neue Kompressoren und 
Leitungen lagen von vielen Zechen vor, so daß im Laufe 
einiger Jahre dieser Mangel voraussichtlich behoben sein wird.

Beachtung verdient die Feststellung, in welcher Weise 11 
der Förderung durch die Kosten der Drucklufterzeugung be­
lastet wird. Es ergab sich ein Luftbedarf, der meistens zwischen 
150 und 250 cbm angesaugler Luft j e  t Förderung lag, in ver­
einzelten Fällen aber bis auf 380 cbm stieg. Nach e ingehenden  
Ermittlungen stellten sich die Erzeugungskosten der Druck- 
luft auf 3 ,5—4,5 Pf./cbm angesaugter Luft. Das -gilt für die 
noch überwiegend angew endeten Koibenkompressoren mit 
Dampfantrieb. . Die großen T urbokom pressoren erzeugen die 
Druckluft mit etwa 3 Pf./cbm, Die billigste, aber nur selten an­
gew endete Drucklufterzeugung erfolgt durch einen mit einem 
Koksofengasm otor betriebenen K olbenkom pressor. Hiermit er­
gaben sich auf einer Zeche 1,6 Pf. Erzeugungskosten. Der hohe 
Preis der Gasmaschinen hat bisher eine häufigere Anwendung 
dieser A ntriebsart verhindert, obw ohl wegen der großen Druck­
luftmengen die Anlagekosten nur von geringem Einfluß au* 
die Höhe der Druckluftkosten sind.

U nter Berücksichtigung der vorstehenden Zahlen zeigt 
sich, daß die Tonne Förderung durch die Drucklufterzeu­
gung im allgemeinen mit 5 —10 belastet wird, daß aber 
der Betrag auch bis auf 17 ,JC steigt. G ewiß rechtfertigen 
bergbauliche Verhältnisse z. T. diese Verschiedenheiten. Die 
erheblich außerhalb des D urchschnitts liegenden Zahlen 
w eisen aber aut Mängel in den betreffenden Anlagen hm. 
Im Jahreshaushalt einer Zeche mit 2000 t täglicher Förderung 
tritt die Drucklufterzeugung mit einem Betrage bis zu etwa
6 Mill. -je auf. Es lohnt deshalb des Nachdenkens, wie dieser 
Posten herabzusetzen ist.

' Zur Kennzeichnung der Sachlage mögen noch folgen * 
kurz aneinander-gereihte Tatsachen d ienen : Zur Zeit der ¡eu 
nicht m ehr verfahrenen Überschichten sank der Drucklu- 
verbrauch je t Förderung um 15—25% . Der Durchschuß' 
verbrauch an Druckluft macht m eistens 75—80%  d e r  Höchst 
leistung am Tage, der M indestverbrauch beim Stillstand tas 
aller Arbeitsmaschinen mit A usnahm e der für die S°n«e‘ 
bew etterung 4 5 —50 %, vereinzelt bis 70%  aus. Der DrucWu 
verbrauch sinkt also innerhalb eines Tages unverhältflisma 
langsam er als die Kohlenförderung, ein Zeichen für die schlec 
Ausnutzung der Luft. Von der für die D ru c k lu fte rz e u g u n i 
aufgewendeten Leistung wird im allgem einen in den Ar el,5n 
maschinen untertage etw a nur Vs—'/t nutzbar gem acht,^ 
den Einrichtungen für die Sonderbew etterung sind es s°= 
durchschnittlich nur 2 —5% . D araus erklärt sich, daß i,c

Untersuchungen auf dem Gebiete der Druckluftwirtschaft 
in Kohlengruben1.

Z ur U ntersuchung w urden 26 Schachtanlagen ausgew ählt, 
die hinsichtlich der Art der geförderten Kohlen, der Teufe 
und der Art des Abbaues möglichste V erschiedenheit auf­
wiesen. Deshalb durfte angenom m en w erden, daß aus den 
erhaltenen Ergebnissen zutreffende Schlüsse für die Beurteilung 
der Druckluftwirtschaft des gesam ten rheinisch-westfälischen 
Kohlenbezirkes zu ziehen sind.

Der den Untersuchungen zugrunde liegende Plan war, 
zunächst Feststellungen allgem einer Art zu machen über die 
tatsächlichen Verhältnisse der Drucklufterzeugung, ihrer Fort­
leitung und der V erw endung zum Antrieb von Maschinen und 
für die Sonderbew etterung. Anschließend daran sollten Er­
mittlungen über den Luftverbrauch der Arbeitsmaschinen und 
der Einrichtungen für-die Sonderbew etterung angestellt werden- 
Aus diesen Ermittlungen wurden Fingerzeige dafür erwartet, 
nach welcher Richtung hin V erbesserungen w ünschensw ert 
und erreichbar sind.

Die Arbeiten gestalteten sich wegen der vorhandenen 
wirtschaftlichen Verhältnisse weit zeitraubender und um ständ­
licher, als erw artet w orden war. Jedoch ist hervorzuheben, 
daß die Zechenverw altungen und die Beamten in dankens­
w erter W eise den Arbeiten U nterstützung und Hilfe zuteil 
w erden ließen.

D r u c k l u f t e r z e u g u n g  u n d  - v e r b r a u c h .
Die Bedeutung der Druckluftwirtschaft innerhalb der 

gesam ten Kraftwirtschaft erhellt aus dem Umstande, daß bis 
zu 60% , im Mittel 25%  der gesam ten Dam pferzeugung einer 
Zeche für die H erstellung von Druckluft verbraucht werden. 
Die maschinenm äßigen Einrichtungen zur Erzeugung der 
Druckluft stehen meistens auf einer hohen Stufe, so daß nach 
dieser Richtung hin keine w esentlichen V erbesserungen zu 
erw arten sind. Vereinzelt waren noch M aschinen anzutreffen, 
die den verbrauchten Abdampf unbenutzt ließen. Bei den an 
W ärm espeicher angeschlossenen K om pressoren zeigte sich der 
Übelstand, daß namentlich an Sonn- und Feiertagen mit Aus­
puff gefahren wurde, weil für den Abdampf keine genügende

* D ieser Bericht ist dem T e c h n i s c h - w i r t s c h a f t l i c h e n  S a c h v e r -  
s t ä n d i g e n a u s s c h u ß  f ü r  K o h l e n b e r g b a u  b e im  R e i c h s k o h l e n r a t  
von Dipl.-Ing. G o e t z e  in Bochum erstattet worden.

Mit Rücksicht auf die Schlagwettergefahr, die den elektrischen Antrieb 
vielfach verbietet, und auf die Ünempfindlichkeit und Anpassungsfähigkeit 
der Druckluftmaschincn ist die K r a f t ü b e r t r a g u n g  durch Druckluft im Berg­
bau heimisch geworden. Dieser Kraftübertragungsweise haftet eine Reihe 
von wirtschaftlichen Nachteilen unverm eidbar an. Diese Nachteile werden 
durch die Rauheit des G rubenbetriebes naturgemäß noch vermehrt. In allen 
Ländern der W elt ist daher der Druckluftbetrieb im Kohlenbergbau vom 
wirtschaftlichen Standpunkt aus mit schweren Mängeln behaftet. Versuche, 
diesen Mängeln planmäßig und ln  gemeinschaftlicher A rbeit zu begegnen, 
sind aus ändern Ländern nicht bekannt geworden. Um so m ehr ist es zu 
begrüßen, daß der Reichskohlcnrat auf diesem Gebiete anregend und fördernd 
zu wirken sucht.

Der Bericht hat bereits wähend sein«- Entstehung Gutes gewirkt. Die großen 
Zechengruppen mit gemeinsamer technischer Verwaltung haben von sich aus 
die Verbesserung ihrer Drucktuftwirtschaft mit einem sehr erheblichen Auf­
wand an Mitteln in Angriff genommen. In weitern bergtechnischen Kreisen 
Jiaben vielfach die zur Erstattung dieses Berichtes angestelhen Studien und 
die darüber von Zeit zu Zeit gehaltenen Vorträge den Abstoß gegeben, die 
verbessernde Hand tatkräftig anzulegen. Man kann also sagen, daß heute 
die Druckluftwirtschaft auf aen Zechen gegenüber der Zeit, als vor mehr als 
Jahresfrist die Unterlagen zu diesem Bericht gesammelt w orden sind, bereits 
erhebliche Verbesserungen und Fortschritte aufweist’ (einen Beweis dafür lie­
fern auch die in der Zwischenzeit in dieser Zeitschrift erschienenen zahlreichen 
Aufsätze aus diesem G ebiet: s. Glückauf 1921, S. 313, 361, 363, 391, 440, 494, 
545, 799, S33, 1193 und 1245 ; 1922, S. 52 und 76).

Der Reichskohlenrat geht im übrigen den am Schluß des Berichts zu ­
sammengefaßten Folgerungen und Ratschlägen zurzeit durch seinen Sachver­
ständigenausschuß für Kohlenbergbau weiter nach.
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jede Vermehrung der Druckluftantriebe untertage übertage 
in viel stärkerm M aße bem erkbar macht. Ein untertage neu 
aufgestellter Drucklufthaspel von 10 PS Leistung z, B. belastet 
die Drucklufterzeugungsanlage mit m indestens 70—80 PS.

Geht man von dem W ärm ew ert der auf den Zechen ver- 
stochten Kohlen aus, so macht unter den jetzigen Verhältnissen 
die Druckluftwirtschaft etw a 1 lli % dieses W ärm ew ertes nutzbar. 
Diese Tatsache ist angesichts unserer wirtschaftlichen Lage 
betrübend und muß uns veranlassen, W andel zu schaffen. 
Das ist aber erst möglich, wenn Klarheit darüber besteht, wo 
die erzeugte Druckluft bleibt und an welchen Stellen die Un­
vollkommenheiten sitzen, deren Beseitigung angestrebt wird.

Aus den Ergebnissen einer Reihe dahingehender Versuche, 
deren Durchführung eine große Gewissenhaftigkeit der Be­
teiligten verlangte, ließ sich feststellen, daß von der übertage 
erzeugten Druckluft im rohen Durchschnitt etw a 35—45°/0 für 
die Arbeitsmaschinen, 25 —30°/p durch die Undichtigkeiten im 
Rohrnetz und der Rest in den Einrichtungen für die Sonder­
bewetterung verbraucht w erden. Diese drei Verbrauchsgruppen 
sollen nunmehr auf G rund der U ntersuchungen besprochen 
werden.

D ie Dr uc k l u f t  - R o h r l e i t u n g s n e t z e .
Obwohl die entferntesten A rbeitsstellen untertage durchw eg 

weniger als 3 —3,5 km von der D rucklufterzeugungsanlage über­
tage abliegen, haben die Rohrnetze der einzelnen Betriebs­
anlagen infolge der zahlreichen Verbrauchsstellen der Druck­
luft eine erhebliche G esam tlänge, die, wie die Ermittlungen 
ergaben, je nach der G röße der Förderung m eistens 15—30 km 
beträgt, aber auch bis auf 80 km steigt. Es ist einleuchtendj 
daß derartig umfangreiche Rohrnetze von großem  Einfluß auf 
die Wirtschaftlichkeit der Druckluftanlagen w erden können. 
Trotzdem waren nur sehr vereinzelt P läne über die in der 
Grube verlegten Rohrleitungen zu finden, und es bestand 
infolgedessen völlige U nklarheit darüber, ob die Leitungen in 
der Grube zweckmäßig verlegt, die Leitungsdurchm esser 
nchtig bemessen und die Absperr- und Verteilungsorgarie für 
aie Druckluft sachgem äß gew ählt waren. Die Untersuchungen 
gaben einer Reihe von G ruben V eranlassung zur sorgfältigen 
Aufnahme der vorhandenen Leitungsnetze und zur A nfertigung 
von Plänen mit Angabe der Lage und Zahl der Druckluft­
verbrauchsstellen. Hierbei zeigten sich schon in der Anlage 
er Rohrnetze viele M ängel, die durch die Planlosigkeit der 

Arbeit entstanden w aren. H äufig fanden sich enge Rohr­
leitungen innerhalb w eiter Rohrstränge eingebaut, von dem 
putzen der häufigem V erbindung von Rohrleitungen ver­
schiedener Sohlen untereinander w ar nur w enig Gebrauch ge­
macht worden und die Leitungsdurchrnessen erwiesen sich viel- 
'ach als zu klein. Die dünnen Verteilungsleitungen von 80 mm 
n« weniger machen m eistens 50—80 % des ganzen Rohr­

netzes aus, und der mittlere D urchm esser des gesam ten Rohr­
netzes beträgt gewöhnlich 8 0 -1 0 0  mm.

Das Rohrnetz beeinträchtigt die W irtschaftlichkeit der 
ruckluftbetriebe durch zwei U m stände : durch den infolge 
er Rohrwiderstände entstehenden Druckabfall und durch die 
u verluste an den undichten Stellen. Der Druckabfall infolge 

at enger Rohrleitungen ist bis zu 4 at festgestellt worden.
■ 5 gut erreichbar und innerhalb der wirtschaftlichen Grenzen 
w^h e!n Druckabfall bis 1 >/s (bis 2 at) angesehen
unrf n  ^ 6r an verscl,ledenen Stellen vorgenom m ene Ausbau 
seih , b.au ^ es Leitungsnetzes hat erwiesen, daß tatsächlich

, _ . ausreichender G röße des Kom pressors das un- 
J t m  ^ g e f ü h r te  Leitungsnetz den sogenannten Druck- 

ftmangel hervorrufen kann.
Namentlich die A nschlußleitungen nach den Verbrauchern 

l ' les*n in der Ü berzahl als viel zu eng  bem essen,
" ° ers für die H aspel und Schüttelrutschen. Bei diesen

Maschinen wird eine zu enge Leitung noch dadurch besonders 
nachteilig, daß sie infolge der stoßw eisen Entnahm e der Luft 
aus der Leitung zu einem weitern Druckabfall Anlaß gibt, der 
mit dem R eibungsw iderstand nichts zu tun hat. D ieser Um­
stand war allgemein unbekannt und daher auch das dagegen 
anzuw endende Mittel eines W indkessels in m öglichst großer 
Nähe der betreffenden A rbeitsm aschinen, der durch ein 
T-Stück mit der Leitung verbunden ist, also nicht in, sondern 
neben der Leitung liegt. G ewöhnlich w aren zw ar einige 
W indkessel in den Rohrleitungen anzutreffen, sie saßen aber 
an verkehrten Stellen. Für eine richtige Bemessung der Rohr­
leitungen fehlten die Unterlagen, denn wieviel die einzelnen 
Arbeitsmaschinen an Druckluft verbrauchten, w ar meistens 
nicht bekannt. Aus diesem G runde w urden die U ntersuchungen 
auf die Feststellung entsprechender Zahlen ausgedehnt. H ier­
über wird w eiter unten berichtet.

Als w eiterer Mangel der Leitungsanlagen erwies sich die 
unnötig g roße Zahl von Absperr- und V erteilungsorganen, 
der Hähne, Ventile, Schieber, Krümmer und T-Stücke. Es 
konnte festgestellt w erden, daß auf 1 km Leitungslänge 
m eistens 2 5 —30 Stück dieser Zubehörteile entfielen, die haupt­
sächlich in den Verteilungsleitungen lagen und nach ihrem 
Ü berflüssigwerden nicht entfernt worden waren. Diese Z ubehör­
teile, von denen Schieber in A nbetracht ihres geringen Durch­
gangsw iderstandes noch viel zu w enig verw endet w erden, ver­
ursachen unter U m ständen einen großem  Druckabfall als die 
Leitungen.

Vernachlässigt oder unzweckmäßig ausgestaltet waren 
m eistens die Vorkehrungen für die Entw ässerung der Luft­
leitungen. Diese E ntw ässerung ist für die Lebensdauer der 
Leitungen und der angeschlossenen M aschinen sow ie w egen 
der Vereisungserscheinungen an den Arbeitsmaschinen von 
Belang. Die üblichen Ausführungen • der W asserabscheider 
bestanden in kleinen W indkesseln, Syphons oder kurzen 
Anzapfröhren mit W asserablaßhähnen. Sie saßen vielfach an 
w eit vorgeschobenen Stellen des Rohrnetzes und w aren zu 
klein in den A bm essungen. Ein w irksam er W asserabscheider 
m uß reichlicheiAbmessungen haben und da angebracht w erden, 
wo die Abkühlung der Luft in der H auptsache beendet ist, 
also am Fuße der Schachtleitung oder in deren Nähe,

Die durch Undichtigkeiten der Rohrnetze bedingten Luft- 
verluste wurden in der W eise bestim mt, daß man, nachdem 
alle V erbraucher gegen das Rohrnetz abgesperrt waren, mit 
einem K om pressor so lange Luft in das Netz pum pte, bis 
ein bestim m ter Luftdruck in der Leitung gehalten w erden 
konnte. Aus der naehgepum plen Luftmenge ergab sich dann 
die G röße der U ndichtigkeitsverluste. Diese Versuche w urden 
gew öhnlich bei einem der norm alen Betriebsspannung ent­
sprechenden Druck und bei einem kleinern Druck angestellt, 
um den Einfluß des Luftdruckes auf die H öhe der Undichtigkeits­
verluste zu erkennen. Es ergab sich, daß diese Verluste mit 
sinkendem Druck in einem starkem  Verhältnis abnehm en als 
das Verhältnis der W urzeln aus den entsprechenden absoluten 
Luftdrücken. Bei einem Sinken des Luftdruckes von z. B. 6 auf
4 at M anom eterdruck ist mit einer A bnahm e der U ndichtigkeits­
verluste von ungefähr 17%  zu rechnen, ein U mstand, der sich 
im Betriebe durch H erabsetzen des Luftdruckes w ährend der 
Zeit des geringen Luftbedarfes ausnutzen lä ß t

Die H öhe der Undichtigkeitsverluste w urde für den nor­
malen Luftdruck von 6 at Überdruck am K om pressor in den 
Grenzen zwischen 80 und 125 cbm angesaugter Luft in 1 st 
für 1 km Rohrleitungslänge festgestellt. D iese Zahlen ent­
sprechen Luftmengen, die etw a 25 - 3 5 %  der größten von der 
K om pressoranläge gelieferten oder 20—27 % der durchschnitt­
lichen Luftmenge ausm achen. W as das zu bedeuten hat, mag 
ein Beispiel zeigen. Efne Zeche mit einer täglichen Förderung 
von 15001 gibt im Jahre für die Drucklufterzeugung rd. 4 M ill.^i
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aus, wovon ein Betrag von etw a 1 Mill. J( durch die Undichtig­
keiten im Druckluftnetz verlorengehen.

Die Undichtigkeiten entstehen an den Rohrflanschen durch 
den nicht vollkommenen W iderstand des Dichtungsstoffes gegen 
Luftdruck, durch Erm üdung des Dichtungsmaterials, durch 
Schiefstehen und Klaffen der Flanschen infolge Durchbiegung 
von Rohren (Steinfall). In den Undichtigkeitsverlusten sind 
aber auchd ieV erlusteanden  Hähnen, Ventilen und Verschlüssen 
sow ie an den schadhaften Stellen in den Rohrw andungen und 
Anschlußschläuchen enthalten. N aturgem äß fanden sich noch 
vielfach die aus der Kriegszeit stam m enden Papp- und Klingerit- 
dichtungen an Stelle der Gummidichtungen vor. Besondere 
Versuche zeigten, daß bei gut angezogenen Flanschen für Papp­
dichtung der Luftverlust etwa um 50 °/„ höher ist als bei 
der Gummidichtung. Ferner ergab sich, daß ein zeitweises 
Nachziehen der Rohrflanschen die Undichtigkeitsverluste bei 
G um m idichtungen viel stärker verringert, als es bei Papp­
dichtungen der Fall ist, eine Erscheinung, die sich augenschein­
lich aus der g roßem  Elastizität des Gum m is erklärt. Für ein 
100 mm-Rohr stellt sich der Luftverlust je Flansche an den 
mit Gummi abgedichteten Flanschen auf 421 angesaugter Luft in 
I st, gegenüber 60 1/st bei Pappdichtung. In welchem Maße 
die Verluste durch Nachsehen der Leitung und Beseitigen ,der 
gröbsten Undichtigkeiten herabzusetzen sind, zeigt das Beispiel 
einer Zeche, auf der mit diesem Mittel die Undichtigkeitsver­
luste um 1000 cbm angesaugter Luft in 1'st gem indert wurden.

Ein Übelstand, der mit die Ursache für Luftverluste bildet, 
liegt in der Vielheit der vorhandenen Rohrnormalien. Auf den­
selben Anlagen sind Rohre anzutreffen, die teilweise den Leip­
ziger, teilweise den Siederohr- und teilweise den G ußrohr­
normalien entsprechen. Die Flanschen weichen nicht nur in 
den A bm essungen, sondern bei den kleinen Rohrdurchmessern 
auch in der Zahl der Löcher und Bolzen voneinander ab. Es 
ist klar, daß  dadurch ein sorgfältiges Aneinanderpassen der 
Leitungsstücke sehr erschwert und das Entstehen von Undichtig­
keiten begünstigt wird.

D ie  A r b e i t s m a s c h i n e n  u n d  i h r  L u f t v e r b r a u c h .
U nter Arbeitsmaschinen sollen hier nur die zum Fördern, 

Bohren und Schrämen dienenden Maschinen verstanden, also 
die Einrichtungen für die Sonderbew etterung fortgelassen 
w erden. Es handelt sich dem nach im wesentlichen um Haspel, 
Schüttelrutschen, Schrämmaschinen, Bohrmaschinen, Bohr- und 
Abbauhäm m er und Lufthacken. Es ist unverkennbar, daß die 
durch die Kriegslage geförderte M echanisierung des Bergbaues 
untertage immer w eiter schreitet. Die Zahl der mit Druckluft 
betriebenen Antriebsmaschinen untertage, die jetzt auf den 
rheinisch-westfälischen Zechen etw a schon 50000 beträgt, wird 
also noch wesentlich steigen und die Bedeutung der Druck­
luftwirtschaft erhöhen. U nter diesen U mständen erschien es 
besonders wichtig, den Luftverbrauch dieser M aschinen, über 
den man bislang nur sehr w enig wußte, festzustellen. Denn 
erst mit Hilfe dieser Zahlen ist es möglich, über den Rohr­
leitungsplan und die Drucklufterzeugungsanlage richtig zu 
verfügen.

In großen Umrissen erfolgten diese Feststellungen zunächst 
in der W eise, daß erm ittelt wurde, welcher Luftverbrauch durch­
schnittlich für eine an das Luftnetz angeschlossene Arbeits­
maschine untertage an der Kom pressorenanlage übertage zu 
rechnen ist. Im Mittel ergab sich eine Zahl von 50 — 60 cbm 
angesaugter Luft in 1 st für jede Maschine. Auf Anlagen mit 
starkem H aspelbetrieb (Stapelschächten) w ar mit einem Luft­
verbrauch von 70 — 80 cbm/st und bei vorwiegendem  Bohr- 
betrieb und geringer Förderleistung der H aspel m it 3 0 —40 
cbm/st für jede angeschlossene Arbeitsmaschine zu rechnen. 
Auf G rund dieser Erm ittlungen ist es möglich, für jedes Revier 
aus der bekannten Zahl der dort vorhandenen Druckluft­

maschinen den annähernden Luftbedarf zu bestimmen und die 
Luftleitungen entsprechend auszugestalten.

O ber die einzelnen Arten der Arbeitsmaschinen ist folgendes 
zu e rw ähnen :

H a s p e l .  Es waren noch sehr viel kleine Kolbenliaspe! 
mit W echsclschiebersteuerung, die einen hohen Luftverbrauch 
aufweisen und infolge der A bnutzung und Nachstellungen im 
Betriebe fehlerhaft arbeiten, vorhanden. Die Wartung der 
Maschinen ließ m eistens sehr zu wünschen übrig. Eine Aus­
besserung findet vielfach erst statt, wenn die Maschine nicht 
m ehr laufen kann. Auf eine gute und sichere Verlagerung 
der Maschine, welche die Erschütterungen und damit die Ab­
nutzung verringert, wird noch nicht genügend geachtet. Auch 
sind im mer noch eintrüm m ige M aschinen zu finden, die ohne 
Gegengewicht laufen. Die Kolbenhaspel mit Kulissensteue­
rungen finden für größere Leistungen Anwendung. An allen 
Haspeln konnte die Beobachtung gem acht werden, daß die 
Maschinenführer mit dem Absperrventil fahren und infolge­
dessen nach jedem Treiben das Ventil nicht fest schließen. 
Auf diese W eise kann sich auch beim Stillstand des Haspels 
ein Luftverbrauch ergeben, der in zwei Fällen zu 120 und 
180 cbm angesaugter Luft in 1 st erm ittelt wurde. Zur Zeit 
der Untersuchungen fand unter der Bezeichnung Turbohaspel 
eine neue Bauart von H aspeln Eingang, der Axmann-Haspe! 
mit einem Rotationskolbenmotor, ln der damaligen Form hatte 
der M otor gegenüber den K olbenhaspeln zw ar den Vorzug der 
gleichmäßigen Luftentnahme aus dem Netz sowie des geringen 
Raumbedarfes und G ewichtes, aber der Luftverbrauch war nicht 
besser als beiden Kolbenhaspeln mitWechselschiebersteuerung. 
Über die G röße des Verschleißes ist ein abschließendes Urteil 
noch nicht möglich, weil die Maschine hinsichtlich der Aus­
wahl des M aterials für die um laufenden Flügel und des Ge­
häuses, an dem sie anliegen, noch unvollkommen ist. In­
zwischen ist jedoch die M aschine nach verschiedenen Rich­
tungen hin verbessert worden. Im spätem  Verlauf der Unter­
suchungen sind noch andere H aspelbauarten, namentlich solche 
mit umlaufenden Zylindern (H aspel der Maschinenfabrik Frohn 
in Essen, Schleuderkolbenm otor der Gewerkschaft Eisenhütte 
W estfalia in Lünen), erschienen. Diese Bauarten haben den 
gem einsam en Zweck, den hohen Luftverbrauch und die Schwer­
fälligkeit des Kolbenhaspels zu vermeiden.

Für die von den Maschinen geleistete Nutz-PSst ergaben 
sich die nachstehenden L uftverbrauchzahlen: .

Bauart des H aspels
Luftverbrauch für 

1 Nutz-PSst 
cbm/st

Kolbenhaspel mit W echselschieber­
steuerung ..................................... .....

Kolbenhaspel mit K ulissensteuerung . . 
A xm ann-Turbohaspel ohne Expansion . 
A xm ann-Turbohaspel mit Expansion 
Schleuderkolbenhaspel W estfalia (Liinen)

90-130 
6 5 -  S5 

110-120 
60— 80 
5 0 -  60

W erden noch die Undichtigkeitsverluste bis zum Haspel in det 
Grube berücksichtigt, so lassen die obigen Zahlen erkennen, 
daß in dem günstigsten Falle für 1 PS nützlicher Leistung am 
Haspel rd. 7 PS, im ungünstigsten Falle etwa 17 PS über 
tage aufzuw enden sind. Die A usnutzung der Druckluft ist also 
immer noch recht unbefriedigend.

S c h ü t t e l r u t s c h e n .  O bw ohl die Ansichten üb e r den 
bergm ännischen Nutzen der Schüttelrutschen sehr geteilt sein 
können und von der Einführung des Rutschenbetriebes z u w eu '1* 
schon w egen der sich ergebenden g ro ß en ' K am erad sch af et. 
mit ihren Nachteilen abgesehen wird, ist eine s te ig en d e  . 
Wendung der Schüttelrutschen festzustellen. Geklagt w*r^ u ,* 
die Verschiedenheit sowohl der M otorbauarten als auC" e_ 
Rutschenprofile und derV erbindungsteileder einzelnen Rutschet.
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stücke, die den praktischen Betrieb beeinträchtigen. Viele 
Störungen, die Mängeln der M otoren zugeschrieben werden, 
sind aber auf unsachgem äße V erlagerung der Rutschen und 
ihrer Verbindung mit dem A ntriebsm otor zurückzuführen und 
beweisen, daß die Leute nicht genügend über die einschlägigen 
Dinge unterrichtet sind. Auf einzelnen Zechen hat sich der 
Ruischenbetrieb so erfolgreich erw iesen, daß  die Rutschen in 
großer Zahl, bis zu 150 auf einer Anlage, eingebaut sind.

Die vorhandenen Bauarten w eisen einen Lüftverbrauch 
der Rutschenmotoren je nach den örtlichen V erhältnissen von 
140 -250 cbm angesaugter Luft in 1 st auf, oder für 1 kg 
gefördertes Gut ist eine Luftm enge von 0,12—0,2 cbm ange­
saugter Luft aufzuwenden.

Die Motoren genügen hinsichtlich der zu verlangenden 
Unempfindlichkeit der Steuerungen noch nicht allen Ansprüchen. 
Das Bestreben, den Luftverbrauch der Rutschenm otoren, der 
immernoch etwa drei- bis viermal g rößer als bei elektrischen 
Antrieben ist, durch A nw endung der Luftexpansion zu ver­
ringern, hat neue A nordnungen gezeitigt, über deren Bewährung 
aber nicht berichtet w erden kann.

B o h r h ä m m e r ,  A b b a u h ä m m e r  u n d  L u f t h a c k e n .  
Im maschinenmäßigen Bohr- und  A bbauham nierbetriebe ist 
eine wesentliche S teigerung der A nw endung seit der Zeit 
vor dem Kriege zu verzeichnen. Die A bbauhäm m er, die zu­
erst großem W iderstande begegnet sind, haben sich langsam 
aber stetig da eingebürgert, w o die Kohle springt». Auf 
einer Zeche stehen allein 170 A bbauhäm m er mit gutem  Er­
folge in Betrieb. Z ur E inschränkung der Schießarbeit ist eine 
möglichst weitgehende Benutzung der A bbauhäm m er sehr 
wünschenswert. Die Preßlufthacken begegnen vorläufig noch 
einem großen W iderstande bei der Belegschaft und verur­
sachen noch viel A usbesserungen. Die vorliegenden Ergeb­
nisse lassen noch kein abschließendes Urteil über die Hacken 
zu. Kennzeichnend für die m aschinenm äßige G ew innung mit 
Abbauhämmern und Hacken ist, daß die S teigerung der Leistung 
weit hinter dem zurückbleibt, w as man erw arten sollte.

An Luftverbrauchzahlen sind festgestellt w orden (D urch­
schnittswerte) :

cbm /st
Bohrhämmer (55 mm Durchm esser) . 60—70
Abbauhämmer . . ■................................ 40—50
Lufthacken . . . . . . . . . .  2 5 -3 0

Die Hämmer ließen sich wesentlich besser ausnutzen und die 
Zahl der zu beschaffenden M aschinen ließe sich vermindern, 
wenn sie planmäßig nachgesehen und ausgebessert würden. 
Nach dieser Richtung hin haben einzelne Zechenverw altungen in 
«er letzten Zeit Einrichtungen getroffen, deren W ert sich aber 
| j | t  in Zukunft zeigen kann.

S c h r ä m m a s c h i n e n .  Von den fzahlreichen im Laufe 
V Jahre versuchten Bauarten ist als die bew ährteste im Abbau 

uie Stangenschrämmaschine übriggeblieben. Ihr A nw endungs­
gebiet ist aber im mer noch recht beschränkt infolge des 
?9m e" “ « ^ g e w ic h te su n d  des hohen Luftverbrauches, der 
¿00-1500 cbm angesaugter Luft in 1 st beträgt, also den 

Kompressor übertage mit 120—150 PS belastet. W esentlich 
günstiger scheint in dieser Beziehung eine neue Schrämmaschine 
zu sein, die von der Maschinenfabrik W estfalia in Gelsenkirchen 
gebaut und als Kohlenschneider bezeichnet wird. Die Ma- 
j ne verbindet mit einem geringen G ewicht eine große 
eistungsfähigkeit. Über die Sektor-Schräm m aschinen zum 
ortrieb von Strecken ist n ichts-B esonderes zu berichten.

D ie  S o n d e r b e w e t t e r u n g .
Am wenigsten befriedigend sind die vorhandenen Ver- 

>a tnisse auf dem G ebiete der Sonderbew etterung. Man war 
sich früher nicht darüber klar, in w elchem  großen Umfange 
>e -onderbewetterung die Druckluftwirtschaft belastet. Die 
ersuche ergaben, daß für die Sonderbew etterung im aU­

gem einen 25—35°/„ der gesam ten Drucklufterzeugung ver­
braucht werden. Auf einer Zeche verursachte die Sonder- 
bew 'etterung allein 3*/2 Mill. J i  Kosten für die entsprechende 
D rucklufterzeugung, ein Betrag, der sich höher stellte als der 
Aufwand für die B ew etterung des ganzen übrigen G ruben­
gebäudes. ln der T at ist die A usnutzung der Druckluft zur 
E rzeugung von W etterström en denkbar schlecht, sie beträgt 
meistens etw a nur 2 5 % der für sie übertage aufgew endeten 
Leistung. Kraß w ird die Sachlage durch die für einen Fall 
aufgem achte Rechnung beleuchtet, nach der sich die Kosten 
für die Sonderbew etterung beim Anstellen jugendlicher A rbeiter 
zum D rehen von W etterm ühlen nicht höher stellen würden, 
als sie sich tatsächlich bei der V erw endung von Druckluft 
für die Sonderbew etterung ergaben.

Vergleichswerte für die verschiedenen Drucklufteinrich- 
tungen zur Sonderbew etterung aufzustellen, ist außerordentlich 
schwierig oder fast unmöglich. Denn jede Bew etterungsart 
verlangt bestim m te V erhältnisse, unter denen sie am vorteil­
haftesten arbeitet. Es m üssen also gew isse Luftm engen und 
W etterw ege vorliegen, innerhalb deren die Bewetterungsein- 
richtung die ihrer E igenart zukom m enden Vorzüge entfalten 
kann. Liegen solche V erhältnisse nicht vor, so schneidet die 
betreffende Einrichtung ändern A nordnungen gegenüber un­
günstig ab und wird leicht allgemein als schlecht bezeichnet, 
obw ohl sie in ändern Fällen durchaus brauchbar, ja  allein 
richtig sein kann. Dies gilt besonders für die Luftdüsen. 
G egen sie herrscht ein weit verbreitetes, aber unbegründetes 
V orurteil; sie w erden als Luftfresser bezeichnet. Die Ver­
suche brachten ein für die Düsen durchaus günstiges Ergebnis. 
So verbrauchte in einem Falle, in dem die Sonderbew etterung 
fast ausschließlich durch 53 Luftdüsen erfolgte, jede D üse im 
Durchschnitt einschließlich der Rohrleitungsverluste 90 cbm 
angesaugter Luft in 1 st. Die Düsen w aren nicht gegen das 
beliebte Aufweiten durch die Leute geschützt und hatten 
3 —5 ¡nm Ausströmöffnung. Mit den D üsen ist bei richtigem 
Einbau etw a das 40—60fache der aufgew endeten Druckluft­
menge, als angesaugte Luft gerechnet, an W etterm enge zu 
fördern. W ird berücksichtigt, daß die Düsen billig, einfach 
und schnell herzusfellen sow ie bequem  einzubauen sind und 
keine U nterhaltungskosten verursachen, so ist die D üse in 
den für sie passenden Fällen, das sind die, in denen mit 
etw a 10 mm D epression W S für die W etterbew egung auszu­
kommen ist, die wirtschaftlichste B ew etterungseinrichtung, 
namentlich wenn die D üse zw eckmäßig gebaut ist, w as für 
verschiedene vorhandene Bauarten zutrifft. D er Bergmann 
wird in vielen Fällen trotz aller Vorurteile gern  zur D üse 
greifen. Sie ist denn auch noch viel verbreitet; auf 19 Zechen 
wurden insgesam t 561 W etterdüsen festgestellt.

D er Luttenventilator hat w egen seiner bequem en E inbau­
möglichkeit in die Lutten wesentlich an V erbreitung gew onnen. 
Er arbeitet am günstigsten bei mittlern Luftm engen und Lutten­
längen, für die D epressionen bis etw a 20 mm WS ausreichen. 
D er Luftverbrauch beträgt je nach dem Luttendurchm esser 
60 —150 cbm/st, und es wird je nach den V erhältnissen das 
60 160fache an W etterm engen geliefert. Es wird jedoch 
darüber geklagt, daß die Luttenventilatoren durch die Ein­
wirkung von Staub und Schmutz sow ie von Sprengungen in 
der W irkung nachlassen, unter U m ständen sogar bei niedrigem 
Luftdruck stehenbleiben. Für größere Luttenlängen und mittlere 
W etterm engen hat sich der Schraubenventilator in Form des 
Schlottergebläses bew ährt. Die G ehäuseventilatoren m it Druck­
luftm otoren verbrauchen 120 —130 cbm/st und fördern dafür 
das 60—90fache an W etterm enge für Luttenlängen und W etter­
m engen, bei denen bis zu 70 mm D epression W S genügen.

Es ist aus den oben genannten G ründen zwecklos, hier 
nähere Einzelheiten über verschiedene Feststellungen bezüglich 
des G ütegrades und der Zweckm äßigkeit bestim m ter An­
ordnungen von Bew etterungseinrichtungen zu geben. D as



Bild w ürde dadurch nicht klarer w erden, denn das G ebiet ist 
noch nicht genügend durchforscht. Die Frage nach einer 
technisch-wirtschaftlichen A nordnung der Druck!uft-Sonder- 
bew etterung ist noch ein ungelöstes Problem.

A u s w i r k u n g e n  u n d  E r f o l g e  d e r  a n  g e s t e l l t e n  
U n t e r s u c h u n g e n .

Die vorgenom m enen Feststellungen und Versuche sowie 
die Vorträge, in denen zwecks V erbreitung der Aufklärung 
über die M ängel der Druckluftwirtschaft die festgestellten 
Tatsachen zur K enntnis w eiter Kreise der technischen Beamten 
gebracht w orden sind, haben in außerordentlich wirksamer 
W eise geholfen, die Aufmerksamkeit der Beteiligten der Druck­
luftwirtschaft zuzuw enden. Zahlreiche Zechenverwaltungen 
und der Bergbau-Verein haben eingehende Untersuchungen 
veranlaßt. Von verschiedenen Verwaltungen sind besondere 
technische Kräfte für die D urcharbeitung ihrer Druckluftanlagen, 
für die Vornahme von Luftm essungen und die Einführung 
von V erbesserungen sowie für die Ü berwachung und Instand­
haltung der Anlagen angestellt und Versuchsstände für Druck- 
luftantriebe eingerichtet w orden. Die in Betracht kommenden 
Fabriken haben neue Bauarten von Haspeln, Schüttelrutschen, 
Schräm m aschinen, Luftdruckarniaturen und Rohrleitungs­
dichtungen sow ie Bewetterungseinrichtungen auf den Markt 
gebracht und bereiten andere Ausführungen vor. Es ist be­
kannt gew orden, auf was es bei der V erbesserung der 
Druckluftwirtschaft ankommt, und man hat den allein Erfolg 
versprechenden W eg beschritten, möglichst viele Köpfe heran­
zuziehen.

F o l g e r u n g e n  u n d  V o r s c h l ä g e .
Durch die A nregungen des Reichskohlenrates ist der Fort­

schritt in der Druckluftwirtschaft in die W ege geleitet worden 
und wird zweifellos durch den geweckten Eifer der Be­
teiligten w eiter gefördert w erden. Die zunehm ende Mecha­
nisierung des Bergbaues wird den Umfang der Druckluftan­
lagen und damit die Bedeutung steigern, die einer V erbesserung 
der technisch-wirtschaftlich noch recht unvollkommenen Druck­
luftübertragung und -ausnutzung zukommt. Die bisherigen 
Arbeiten galten der A usm erzung der gröbsten Übelstände. 
Die im Bereiche des Möglichen liegenden V erbesserungen in 
dem Luftverbrauch der Arbeitsmaschinen haben eben erst 
begonnen und w erden noch die Arbeit vieler Jahre in Anspruch 
nehm en. G efördert können sie w erden, wenn es gelingt, eine 
wirksame Trocknung der Druckluft zu erzielen, damit eine 
w eitgehende luftsparende Expansion in den Maschinen mög­
lich ist, ohne zu störenden Eisbildungen zu führen, und wenn 
für die Luftm essungen ein G erät geschaffen wird, das in der 
G rube leicht anzubringen, bequem  2u handhaben und genügend 
unempfindlich ist, dam it die technischen Beamten den Luft­
verbrauch an den erforderlichen Stellen schnell prüfen können. 
Schließlich m uß als dringendes Bedürfnis der Versuch be­
zeichnet w erden, ob es nicht möglich ist, für die Sonder­
bew etterung eine Lösung zu finden, welche die jetzt ungetreuem 
A rbeitsverluste der Druckluft auf ein wesentlich geringeres 
M aß beschränkt.

Vielleicht ist es angebracht, wenn der Reichskohlenrat 
ein Preisausschreiben für die zw eckm äßigste Lösung der drei 
oder einer der drei genannten Aufgaben erläßt oder bei den 
in Frage komm enden Verbänden anregt.

Der vorstehende B eridit konnte nur in großen Zügen die 
Feststellungen auf dem G ebiete der Druckluftwirtschaft w ieder­
geben, die durch den im Juni 1920 gefaßten Beschluß des 
Reichskohlenrates in die W ege geleitet w urden. Die Aus­
führung dieses Beschlusses hat, wie dargelegt w orden ist, in 
nicht geringem  G rade dazu beigetragen, daß  der Druckluft­
wirtschaft auf den Zechen die größ te  Aufmerksamkeit ge­
schenkt und daß  allseitig tatkräftig an der V erbesserung der

Verhältnisse gearbeitet w i r d .  D am it dürfte der mit dem 
Beschluß des Reichskohlenrates beabsichtigte Erfolg erreicht 
worden sein. Dipl.-Ing. R. G o e t z e ,  Bochum,

Aufschlüsse von Kalisalzen in Katalonien und Texas.
Die schon länger bekannten s p a n i s c h e n  Vo r k o mme n 1 

liegen etwa 75 km nordw estlich von Barcelona zwischen der 
M ittelmeerküste und den Pyrenäen in einem von den Flüssen 
C ardoner und Segre entw ässerten Oligozänbecken von rd, 
5000 qkm Ausdehnung, das von den Verbindungslinien der 
Orte M anresa, Igualada, Balaguer, Isona, Berga und Vieh be­
grenzt wird. Die im allgem einen vvestöstlich streichenden, 
sich nach W esten hin senkenden und von jungem  Bildungen 
überlagerten Oligozänschichten haben zu Beginn des Miozäns 
starke Faltungen und Störungen erfahren. Von den zahlreichen 
Sätteln sind die von C ardona und Suria als die aussichtsreich­
sten erkannt und genauer untersucht worden. Im streichenden 
Verlauf der genannten Sättel hat sich der Staat ein Gebiet von 
340000 ha zur A usbeutung V orbehalten, w ährend von Privaten 
Felder in einer G esam tgröße von 100000 ha gestreckt worden 
sind.

Abgesehen von einigen erfolglosen Versuchen privater 
U nternehm er, das Salzlager mit Hilfe von Schiirfschächten zu 
erreichen, haben bisher nur die Solvay-Gesellschaft und der 
Staat planm äßige A ufschlußarbeiten unternom m en. Die erstere 
hat in dem Sattel von Suria 13 Tiefbohrungen niedergebracht, 
deren durchschnittliches Ergebnis aus dem nachstehenden 
Schichtenprofil ersichtlich ist.

200 — 800 m Mergel, sandige und kreideartige Gesteine 
20 80 in Kreidemergel, mit Steinsalz wechsellagernd 
60 -  80 m Kalisalzschichten, wovon etw a 3 0 - 3 5 m mit 10% 

KoO als abbauw ürdig betrachtet werden 
10—12 m Zone mit 2 —8 tn Sylvinit 

200 m Steinsalz 
2 - - 10 m Anhydrit

M ergel des Eozäns.
Bem erkenswert ist, daß unter dem Anhydrit der Dolomit 

fehlt, und daß, ebenso wie im Elsaß, die Sulfate nicht ver­
treten sind. - Der sich im wesentlichen auf Camallit, Sylvinit 
und Steinsalz beschränkende Lagerstätteninhalt zeigt daher 
nicht die M annigfaltigkeit der deutschen Vorkommen. Die 
von der Solvay-Gesellschaft aufgeschlossenen Vorräte werden, 
ohne Berücksichtigung der beiden letzten Bohrungen 12 und 
13, auf 10 Mill. t KaO geschätzt. Durch die günstigen Auf­
schlüsse ermutigt, ist die G esellschaft bereits z u r  b e rg m än n isch en  
Erschließung ihrer Lagerstätten geschritten und zurzeit damit 
beschäftigt, von einem 231 m  tiefen Schacht aus Q uersch lägc  
ins Feld zu treiben.

Erst in jüngster Zeit ist auch der Staat dazu ü b erg eg an g en , 
seinen Felderbesitz nach einem von der spanischen Geologischen 
Landesanstalt aufgestellten Plane durch eine Reihe von Boh­
rungen, deren Kosten zur Hälfte von G esellschaften und Privaten 
getragen werden, genauer zu untersuchen. Ü ber das Ergebnis 
dfer beiden ersten Bohrungen, denen weitere folgen sollen, 
liegen jetzt Berichte vor. Das erste, auf dem bisher noch 
unerforschten Sattel von C ardona angesetzte Bohrloch hat eine 
Teufe von 1634 in erreicht, w obei das folgende Schichtenprofil 
aufgeschlossen worden ist:

1200 m Mergel und Sandstein
110 in Mergel und Steinsalz
121 m Jüngeres Steinsalz in Linsenform, wechsellageiw 

mit Mergel und Anhydrit 
83 m Jüngeres Steinsalz und M ergel, in dünnen Bänken 

wechsellagernd 
73 m Camallit, stark mit Steinsalz verm engt; d a v o n  etw a

30--35 m mit einem G ehalt von 10 "/o K2O
1 M a r i n :  Los yarimienios potasicos de Catalima. R ev.M in.S.63 u-
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7 m Sylvinit, verm engt mit Steinsalz, davon 2 Bänke von 
3,75 und 1,4 m M ächtigkeit mit m ehr als 15 % KgO. 

Älteres Steinsalz, in dem die Bohrung nach 42 rn ein­
gestellt w orden ist.

Nachstehende A nalysenergebnisse w urden m itgeteilt:
1. Sylvinitprobe aus 2, Carnallitprobe aus

1592 in Teufe 1525 m Teufe
0/ 0/ Io Io

Ca . . . 0,40 C a . . . 0,07
Mg . . . . 0,10 Mg . . . . 8,63
Na . . . . , 11,01 Na 1,43
K 35,27 K . . . . . 10,78
S 0 2 . . . . 0,53 S 0 2 . . . . 0,10
CI . . . . . 49,30 CI . 37,60
Rückstand . . 0,15 Rückstand . .4 1 ,1 9

Es liegt auf der^H and, daß  in absehbarer Zeit an einen 
Abbau in solcher Teufe nicht zu denken ist; m an glaubt je­
doch, das Salzlager an- ändern Stellen des C ardona-Sattels in 
erheblich geringerer Tiefe, und zw ar bei etw a 600 m auf-

Das zweite Bohrloch steht 
am w estlichen Ende des Sattels 
von Suria bei Castelfullit. Wie 
das nebenstehende Bohrloch­
profil erkennen läßt, ist hier 
die Kalisalzzone von 546 m an 
in einer Falte zweimal durchbohrt 
worden, so daß sich eine schein­
bare; M ächtigkeit von 317 m er­
gibt, ( w ährend die tatsächliche 
M ächtigkeit bei Berücksichtigung 
des steilen Einfallens von 70 —75° 
auf etw a 50 rri zu schätzen ist. 
Den KCl-Gehalt des Carnallits 
hat man zu 18,85 % und den des 
Sylvinits zu 32 % festgestellt.

Marin schätzt die Flächen­
ausdehnung der katalanischen 
Kalisalzlager auf 160 qkm und 
stellt sie als gleichwertig an die 
Seite der deutschen und elsässi- 
schen Vorkomm en. W enn auch 
diese Auffassung sehr optimi- 

r  ®°^Iochprofil bei stisch und ein abschließendes 
-as e ulht in Katalonien, jjrte il auf G rund der wenigen 

Aufschlüsse überhaupt verfrüht 
«scheint, so dürfte aus den bisherigen U ntersuchungsergeb­
nissen, falls sie zuverlässig sind, doch zur G enüge hervorgehen, 
daß es sich um Lagerstätten von großer wirtschaftlicher Be­
deutung handelt. Die Frage, ob unter den gegenw ärtigen Ver­
hältnissen ein lohnender Bergbaubetrieb im W ettbew erb mit 
Deutschland möglich sei, w ird freilich von Marin entschieden 
verneint. Zur Begründung führt er an, daß  sich die G estehungs­
kosten in Spanien auf m indestens 20 Peseten, das sind 700 M, 
belaufen würden, w ährend in Deutschland die T onne zurzeit 
Wr etwa 200 gefördert wird. Die Fracht von H am burg 
nach Barcelona betrage 10 Peseten, für die kurze Küstenstrecke 
VPn Barcelona nach Valencia dagegen 20 Peseten. Dazu kämen 
¡jie in der industriellen Rückständigkeit Spaniens begründeten 
Schwierigkeiten, die hohen Anlagekosten, die für eine Schacht- 
anjage 15 Mill. Peseten gegen 5 vor dem Kriege betragen 
Wurden, und die Unmöglichkeit, die Kalilaugen durch die 
wasserarmen Flüsse ohne Schädigung der Landwirtschaft 
abzuleiten.

Beim Bohren auf Öl ist man in T e x a s 1 verschiedentlich
Kalihaltige Salze gestoßen, die der amerikanischen Geolo-

1 Mitteilung der U, S. ö  tological Surxey vom S. Februar 1922.

gischen Laudesanstalt zur U ntersuchung übergeben worden 
sind. Die Fundpunkte verteilen sich über ein ausgedehntes 
G ebiet an der W estgrenze von Texas gegen Neu-Mexiko. Da 
die N iederbringung der Bohrlöcher stoßend mit W asserspülung 
erfolgt ist und zuverlässige Angaben über die Probenahm e, 
auf die man keine besondere Sorgfalt verw andt hat, fehlen, 
läßt sich ein Urteil, ob es sich um mächtigere Lager handelt, 
heute noch nicht abgeben. Auf G rund der Analysen der von 
M eans Well vorliegenden Proben, die in Abständen von 5 Fuß 
zwischen 300 und 1200 m Teufe genom m en wurden, glauben 
die Amerikaner die in nachstehender Übersicht aufgeführten 
acht reichern Kalisalzzonen unterscheiden zu können. Die fest­
gestellten Kaligehalte sind in den beiden letzten Spalten an­
gegeben, wobei zu bemerken ist, daß  diese Zahlen w egen des 
angew andten Bohrverfahrens und der Art der Probenahm e 
naturgem äß nicht den durchschnittlichen Kaligehalt der be­
treffenden Schichtenfolge von 5 Fuß wiedergeben.

Zonen, aus denen 
die kalihaltigen 
Proben stammen

Fuß

Entnalimestelle 
der reichsten 
Probe in der 

betreffenden Zone
Full

Oehalt der 
Probe an 
löslichen 

Salzen
h  ¡

Qelialt 
der Probe 

an K*0

%

Oehalt der 
löslichen 

Salze 
an KjO 

%

995-1010 9 9 0 -  995 69,60 11,2 16,1
1240-1290 1235-1240 85,68 6,4 7,5
1480-1600 1505-1510 51,10 3,3 6,5
1630-1640 1630-1635 88,40 4,24 4,8
1700-1785 1740-1745 76,40 9,0 11,8
1820-1860 1825-1830 63,70 8,7 13,7
2005-2020 2005 -2 0 1 0 27,00 3,4 12,6
2330 -  2340 2335-2340 92,50 3,1 3,3

Eine Reihe von sachgem äßer gesam m elten Proben w erden 
zurzeit von der Geologischen Landesanstalt untersucht, die 
über das Ergebnis dem nächst berichten will. P.

Auftreten eigenartiger Gasgemische in Erzgruben. Nach 
einer M itteilung von Byron O. P i c k a r d  und E.  D.  G a r d n e r ’ 
ist bei einer kürzlich vorgenom m enen planm äßigen U nter­
suchung der G rubenluft in den G oldgruben an der pazifischen 
Küste in drei von fünf kalifornischen G oldgruben M e t h a n ,  
allerdings in nicht entzündbaren M engen, gefunden worden, 
ln einer ändern, nicht untersuchten kalifornischen G rube Hat 
dagegen der Betriebsleiter schw ere B randw unden infolge der 
Entzündung einer solchen G asansam m lung erlitten, in  einer 
der oben genannten drei G ruben, die seit Jahren aufgegeben 
w ar und kürzlich gesüm pft w orden ist, ließ sich das Aufsteigen 
der G asblasen an der W asseroberfläche beobachten. Zw ei Leute 
trugen dort ernstliche Brandw unden davon, was übrigens auch 
in der zweiten untersuchten G rube die Folge einer Entzündung 
von Schlagw ettern war. Die D urchschnittsproben der G ruben­
luft zeigten G ehalte von 0,1—0,210/0. ln der dritten G rube 
hatte man schon vor Jahren geringe Schlagw etterm engen fest­
gestellt. Das G as entström te einer Bruchzone. Durchschnitts­
proben zeigten einen G ehalt von 0,01— 0,32 %,■ in der N ähe 
der Bruchzone jedoch von 11 ,6 -1 3 ,5 % . Man nim m t an, daß 
das M ethan aus kohlenstoffhaltigen G esteinen stam m t. Auch 
wird die Möglichkeit nicht abgew iesen, daß es aus einer Z er­
setzung des Grubenholzes unter W asser entstanden sein könnte.

Ü ber ein weiteres eigenartiges G asgem isch berichtet 
G. E. M c E l r o y 2 aus dem östlichen Tintic-Bergbaubezirk in 
Utah. D ort hatte man in einer G rube in einer Auskesselung 
von etw a 5 X 5 X 5  Fuß ein leichtes und sehr heißes G as­
gemisch von hohem Stickstoffgehalt festgestellt. Die Be­
obachtungen und Analysen ergaben, daß dieses G asgem isch 
aus der G rubenluft, durch A bgabe des Sauerstoffgehaltes 
infolge einer außerordentlich schnellen Oxydation von fein 
verteiltem Pyrit in dem Blei-Silber-Erzkörper entstanden ist.

1 Journal of the Franklin Institute 1922, S. 264,
2 Mm. and MetaJ. 192.2, S* 79.

schließen zu können.
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Das G as bestellt fast ausschließlich aus Stickstoff, entspricht 
also nach der Begriffsbestim mung des englischen Physiologen 
H a l d a n e  dem blackdam p, w orunter ein Gemisch von Kohlen­
säure und Stickstoff verstanden wird, das diese Bestandteile 
in größerer M enge als die gew öhnliche atm osphärische Luft 
anfweist. h . E. B.

Gewerkschaftliche Betätigung des Betriebsrats
Der A rbeiterrat hat an dem für Betriebsratsmitteilungen 

bestim m ten Brett eine Bekanntm achung folgenden Inhalts 
angeschlagen: Da unsere Vertrauensleute aufgebraucht sind, 
ist der Betriebsrat bis zur Neuwahl gezw ungen, die Biicher- 
kontrolle selbst vorzunehm en. Es werden daher alle Kollegen 
ohne A usnahm e aufgefordert, morgen ihre Bücher mitzubringen 
und einem der Betriebsräte vorzuzeigen. Die Kontrolle ge­
schieht außer der Arbeitszeit entw eder vor Beginn der Arbeit 
oder in der Pause von 1 2 -1  U h r .

G egen diesen Anschlag hat der Betriebsinhaber W ider­
spruch erhoben mit dem Antrage, der Arbeiterrat solle veranlaßt 
w erden, den Anschlag w egzunehm en und die Kontrolle der 
Bücher zu unterlassen. D er Schlichtungsausschuß und die 
Bezirksverwaltungsbehörde (Stadtrat) haben den A ntrag ab­
gelehnt. Die Beschwerde der Firma beim Ministerium für 
Soziale Fürsorge hatte dagegen Erfolg.

D er Stadtrat mißt den Gewerkschaften im Aufbau der 
Betriebsverfassung die Stellung von Betriebsvertretungen im 
w eitern Sinne zu und g laubt hieraus folgern zu können, daß 
die Betriebsräte als Betriebsvertretungen im engern Sinne 
zugleich berufen seien, Aufgaben der Gewerkschaften auch 
insoweit w ahrzunehm en, als hierfür nicht eine bestimmte ge­
setzliche G rundlage gegeben ist. Diesen G edankengängen kann 
nicht beigepflichtet werden. Vielmehr ist davon auszugehen und 
daran festzuhalten, daß die Befugnisse der Betriebsräte einerseits 
und der G ewerkschaften anderseits sich nicht aus derselben 
Quelle herleiten. Die Gewerkschaften sind altem  Ursprungs 
und haben schon vor dem Erlaß des Betriebsrätegesetzes be­
standen. Die Betriebsräte sind erst durch das Betriebsrätegesetz 
geschaffen w orden. Die Befugnisse der Gewerkschaften sind 
in geschichtlicher Entwicklung erwachsen und sind, wie in 
§ S BRG. hervorgehoben ist, durch die Vorschriften dieses 
Gesetzes nicht berührt worden. Sie habenjw edereine Einengung 
noch eine Erw eiterung erfahren, abgesehen von den Bestim­
m ungen in den §§ 31,47,61,78,81 und 84 BRG. Diese Bestim­
m ungen m üssen als Ausnahm en betrachtet werden, die keine 
Schlußfolgerung in dem Sinne zulassen, daß die Gewerkschaften 
etw a auch in sonstigen Beziehungen auf die Geschäftsführung 
der Betriebsräte Einfluß nehmen oder für ihre Zwecke deren 
Mithilfe beanspruchen könnten. Die Befugnisse der Betriebsräte 
dagegen gründen sich ausschließlich auf die Bestimmungen des 
BRG.,und dessen in § 1 niedergelegter leitender Grundgedanke 
ist, daß sie sich ausschließlich im Interesse des Betriebes zu be­
tätigen haben, für den sie errichtet sind. Eine Erstreckung 
ihres Aufgabenkreises über diesen Rahmen hinaus ist nichl 
vorgesehen und nicht zugelassen.

W as nun die Benutzung eines Anschlagbrettes für die 
Arbeiterschaft anlangt, so ist der Betriebsrat zweifellos als 
befugt zu erachten, innerhalb s e i n e r  Z u s t ä n d i g k e i t  Bekannt­
machungen zu erlassen, auch ohne vorher die Betriebsleitung 
gehört zu haben2. Inw iew eit zählen nun gewerkschaftliche 
A ngelegenheiten zu dem Aufgabenkreis der Betriebsräte?

Nach dem  D argelegten ist die Frage grundsätzlich zu ver­
neinen. Es ist den Betriebsräten zunächst zweifellos verwehrt, 
sich mit irgendwelchen Fragen der gewerkschaftlichen Propa­

r , ' E n t s c h e id u n g d «  Bayer. Ministeriums für Soziale Fürsorge vom 
10, Dezember 1921, RAB1. 1922, Amtl. Teil, S, 101.

“ vgl.Bescheid des Rekhsarbeitsmimsteriums vom 30.Junil920, RABI 1920 
Amtl. Teil, S, IST (vgl. aber dazu auch den Beschluß des Oberbeream ts 
Dortmund vom 16, Februar 1922, Olöckauf 1922, S. 318}

ganda zu befassen. W as die allgemeine Gewerkschaftspolitik, 
besonders die Lohnpolitik anlangt, so wird es im Einzelfall 
darauf ankomm en, ob die Frage vorzugsweise im Interesse und 
vom Standpunkte des einzelnen Betriebes oder der allgemeinen 
A rbeiterbew egung behandelt wird. W enn z. B. gegenwärtig die 
Frage der E rhaltung der deutschen W erke im Vordergrund stehi 
und die deutschen G ewerkschaften für die Erhaltung der Werke 
tätig werden, so stellt dieses Vorgehen in erster Linie eine von 
den Gewerkschaften m itbehandelte Angelegenheit der betreffen­
den Betriebe dar, und niem and wird auf den Gedanken kommen, 
daß es den Betriebsräten zu verw ehren wäre, Mitteilungen der 
Gewerkschaften in dieser A ngelegenheit am Anschlagbrett be­
kanntzugeben. Soweit jedoch eine Angelegenheit vorzugsweise 
im Interesse der G ewerkschaft oder der allgemeinen Arbeiter­
bew egung betrieben wird, ist es nicht zulässig, sie durch Anschlag 
an dem für Betriebsm itteilungen bestim m ten Brett der Arbeiter­
schaft bekanntzugeben, es sei denn, daß der Betriebsinhaber 
zuvor darüber befragt w orden ist und seine Zustimmung ge­
geben hat.

W enn der Stadtrat des weitern dem Betriebsrat die Be­
rechtigung zuerkennt, an Stelle der Vertrauensmänner der 
Gewerkschaften die Kontrolle der Verbandsbücher der einzelnen 
Arbeitnehmer durchzuführen, so kann ihm auch hierin nicht 
beigetreten werden. Auch hier w ürde der Betriebsrat Aufgaben 
w ahrnehm en, die über den Betrieb hinausgehen; er würde 
im Interesse von Berufsvereinen wirken, deren Tätigkeitsgebiet 
ganze G ruppen von Betrieben umfaßt. Eine solche Kontrolle 
kann nur von einem A ngehörigen oder Beauftragten des be­
treffenden Berufsvereins als solchem vorgenommen werden. 
Ein Betriebsratsmitglied als solches kann dieseTätigkeit keines­
falls wahrnehm en. Die Aufgaben des Betriebsrats sind im 
Gesetz um schrieben; es ist aber aus keiner der einschlägigen 
Bestimmungen zu entnehm en, daß  ihm eine solche Aufgabe 
zugewiesen w äre. Sie w ürde sich auch mit seinem Pflichtenkreis 
nicht vereinbaren lassen. Nach § 66 Ziffer 6 BRG. obliegt es 
dem Betriebsrat, innerhalb der Arbeitnehmerschaft für Wahrung 
der Vereinigungsfreiheit einzutreten. Der Betriebsrat soll also 
das Recht der V ereinigungsfreiheit gegen jeden A n g r i f f  schützen, 
besonders auch gegen körperlichen und seelischen Z w a n g  jeder 
Art, der aus Kreisen der Arbeitnehm erschaft selbst gegen den 
einzelnen anders organisierten oder nichtorganisierten Arbeit­
nehm er ausgeübt wird. Bei einer Kontrolle der Verbands- 
bücher würde aber das betreffende Betriebsratsmitglied sich 
selbst zum mindesten dem Verdacht aussetzen, als ob es sich 
selber an einem Druck beteiligen w ürde. Nach dem Gesetz 
kann es also nicht zulässig sein, daß Betriebsratsmitglieder als 
solche Buchkontrollen vornehm en.

Nach ganz ändern Gesichtspunkten ist es zu würdigen, 
wenn von seiten der Gewerkschaften solche Mitglieder mit der 
Buchkontrolle betraut w erden, die gleichzeitig Betriebsrats!!# 
glieder sind, ln diesem  Falle ist es dann nicht das Betriebs- 
ratsmitglied, das kraft seines gesetzlichen Amtes und auf Grund 
öffentlich-rechtlicher Voll macht die K ontrollen  vornimmt, sondern 
das Gewerkschaftsmitglied, das auf Grund privaten Auftrags 
seines Berufsvereins, und zw ar regelm äßig, sofern nicht anderes 
durch die Betriebsleitung ausdrücklich zugelassen ist, außerhalb 

des Betriebes und der Arbeitszeit tätig  wird. Hiergegen ist 
vom Standpunkt des öffentlichen Rechtes keine Einwendung 
zu erheben; anderseits aber läßt sich hieraus nicht die Fol­
gerung ziehen, daß nun auch kein vernünftiger Grund u n d  kein 
Anlaß m ehr bestehe, das Betriebsratsm itglied als solches \on 
der Kontrolle fernzuhalten. Ebensow enig kann die allgemeine 
Rechtslage dadurch beeinflußt w erden, wenn sich in einzelnen 
Betrieben mit Zustim m ung der Betriebsleitung tatsächlich die 
Ü bung eingebürgert hat, Buchkontrollen durch B e trie b sra tsm it­

glieder tätigen zu lassen.
Aus allen diesen Erw ägungen gelangt des M inisterium  für 

Soziale Fürsorge unter A ufhebung des Beschlusses des Sta



rats zu dem Ausspruch, daß der Betriebsrat, sow eit eine von 
einer Gewerkschaft m itbehandelte A ngelegenheit überw iegend 
ini Interesse der G ewerkschaft oder der allgem einen Arbeiter­
bewegung betrieben wird, n i c h t  berechtigt ist, sie ohne Zu­
stimmung des Betriebsinhabers an der für Betriebsm itteiiun^en 
bestimmten Anschlagtafel bekanntzugeben, daß der Betriebsrat 
ferner n i c h t  berechtigt ist, an Stelle der V ertrauensm änner 
der Gewerkschaften die Kontrolle der V erbandsbücher der 
einzelnen Arbeitnehmer vorzunehmen.

Verantwortlichkeit der Arbeitgeber auch fü r freiwillig ge­
leistete Überarbeit1. M ehrere Fachzeitschriften haben in letzter 
Zeit die Mitteilung gebracht, daß sich nach einem Urteil des 
Reichsgerichts Arbeitgeber, die ihre Arbeiter mit deren Zustim ­
munglanger als achtStunden beschäftigen, nicht strafbarm achen. 
Dieseveroffentlichungen sind durch das Urteil des Reichsgerichts 
vom 6. Jul, IQ20 veranlaßt w orden. D as Reichsgericht hatte sich 
mit der Revision eines Urteils des Landgerichts zu Braunschweig
«¿¡L n- I T '  192,° ZU beschäft'gen. Das Landgericht hatte 

Bierfahrer, die langer als die gesetzlich zulässige Zeit

l i l BRABUK2 ,  AmtLTeii'S.bm miniS'erS H™ 1  toeraber -

gearbeitet hatten, verurteilt. Das Reichsgericht hob dieses 
Urteil auf und sprach die Angeklagten frei. M it der V erurteilung 
oder Freisprechung der A rbeitgeber hatte sich das Reichs* 
gericht bei diesem Urteil überhaupt nicht zu beschäftigen, da 
das Landgericht nu r die A rbeitnehm er verurteilt hatte und 
hiergegen Revision eingelegt worden w ar. ln dem angeführten 
Reichsgerichtsurteil ist lediglich zum Ausdruck gebracht, daß 
sich bei Ü berschreitungen der gesetzlich zulässigen Arbeitszeit 
nicht der A rbeitnehm er, sondern nur der A rbeitgeber strafbar 
macht. Unter welchen V oraussetzungen gegebenenfalls auch 
der A rbeitgeber straflos bleiben kann, ist in dem  Reichsgerichts- 
urteii überhaupt nicht erörtert. Nach der bisherigen Recht­
sprechung m acht er sich selbst dann strafbar, w enn die von 
ihm beschäftigten A rbeitnehm er freiwillig über die gesetzlich 
zulässige Arbeitszeit hinaus arbeiten.

D ieganze Frageist seinerzeit ausführlich behandelt w orden1.
Da die neuern Veröffentlichungen von A rbeitgeberseite 

geeignet sind, zu irrigen Folgerungen und zu einer unerw ünschten 
Rechtsunsicherheit V eranlassung zu geben, so m uß sow eit wie 
möglich für ein Bekanntwerden der bestehenden Rechtslage 
Sorge getragen werden.

1 RA Bl, 1921, Kfch'tamü. Teil, S. 303.

Beobachtungen der Wetterwarte der Westfälischen Berggewerkschaftskasse im Januar 1922.

L u f t d r u c k ,  
zurückgeführt auf 0° Celsius 

und M eereshöhe

Höchst-1 
wert '] Zeit

Min- | 
dest- i 
wert I
mm

Zeit

769.4
759.0
753.8
749.8
754.0
760.5
764.4 
763,7
764.0
770.0
770.0
763.6
765.0
765.0
763.9
750.9
754.2
762.3 j
762.3 
762,0;
765.5 i
769.3 
7700
769.5
761.6
763.4 ! 
763,4!
755.4 
755*8
750.1 !
752.1

3 V 
0 V
4 V 
0 V

12 N 
12 N
11 V 
0 V Í

12 N | 
12 N
0 V ! 

12 N

759.0
750.0 
749,8
746.2
746.2
753.4
760.5
756.5
759.6
764.0 
758,4
758.3

12 N 763,6 
0 V 763,9 
0 V j 750,9 
0 V 742,0 

12 N 744,9 
12 N 754,2 
0 V ! 759,1 

12 N ! 757 S 
12 N ! 762,0 
12 X
8 V 
0 V 
0 V 

12 N 
0 V 

12 N 
3 V 
8 N 

12 N

| 765,5
763,4 

¡ 761,6
760.0
761.1 

Í 754,5 
: 752,7 
j 748,4 
: 743,3

749,0

1 12 N
2 N 

12 N 
12 N
0 V
5 V 
0 V
6 N 
0 V 
0 V

10 N 
9 V
0 V 

12 N 
12 N

1 N 
0 V 
0 V

12 N
3 V 
0 V 
0 V 
3 N

12 N 
6 V 
6 V 

12 N 
8 V 

12 N 
8 V 
2  N

■2-3-S— M ~'y iS —« n 5- lO <
c3
mm

10.4
9.0
4.0
3.6
7.8
7.1
3.9
7.2
4.4 
6,0

11,6
5.3
1.4 
1,1

13,0
8.9 
9,3 
8,1
3.2
4.2
3.5
3.8
1.6
7.9
1.6
2.3
8.9
2.7
7.4
6.8 
'i 1

L u f t t e m p e r a t i w

Höchst­
wert

°C

Zeit
Min-
dest-
wert
»C

Zeit

, W i n d ,
M I r  II Richtung und G eschwindigkeit in m sek, 
g r  g beobachtet 36 m über dem Erdboden 

und in 116 m M eereshöhe

D
°C

N i e d e r ­
s c h lä g e

+  9,8 
+ 11,0

2,5
1.4 
0,5
2.5
4.4
3.5

+  10,4 
+ 10,6

4.6
2.7 
0,6
1.8 
3,1 
0,7
1.5 
0,5
1.6 
1,0 
2,0 
3,0 
0,6: 
6,4 
0,2 
0,5

+  2,7 + 2,2 
+ 6,1 
+  5,2

12 N |+  2,0 
8 V !+  1,3 
2 V ±  0,0 

i 8 N -  0,2
0 V l+  3,9 
I V  -  6,2
1 N -  8,3

11 N -  5,0 
10 N i +  2,2 
0 V i+  4,6 
0 V +  1,9

12 V 0,6 
0 V - 2,9

12 V j -  3,2 
0 V Í -  4,6 
6 N -  4,6
2 N +  0,3 
2 N I -  2,6
2 N
2 N
3 N 
2 N 
1 v  
7 N I 
2 N ! 
1 N

2,8
3.4 
1,2 ; 

1,9
11,4; 
13,7 
6,7
6.5 j 

2 N j -  7 ,2 ’ 
2 N ! -  3,2

12 V j -  1,1 
2 N +  3,9

5 V 
12 N
6 N
3 V 
6 V 
9 N 
9 V
0 V 
6 V

12 N 
12 N 
12 N 
12 N 
10 N 
8 N
8 V
9 V 

12 N 
10 V
4 V
1 V 
6 V

12 N 
6 V
0 V 

12 N
2 V
1 V
2 V
3 N

9.7
2.5
1.6
4.4
3.7
3.9
8.5 
8,2 
6,0
2.7
3.3
2.3
1.4
1.5
5.3 i 
1,2
3.1 !j
4.4
4.4
3.2
4.9 

12,0 !

7.3 !!
6.9
6,0 I
9.9 jj
5.4 j
7.2 !
1.3 
2fi_
4.9

j Höchst­
wert

Í

Zeit Mindest­
werl

S S W  11 1 - 2  N Í S W 5
W ll 1 0 V -1 N 1 W 7
W S 0 - 1  V W 5
W S 8 - 9  N W 2

S S 0 4 U - 1 2  N S2
S W 5 2 - 3  N S W 2
S W 3 2 - 3  N S W 2

W  S W  7 9 - 1 0  N W < 2
W S W 7 1 - 2  N S W  2

N 7 6 - 7  N N < 2
N 5 3 - 4  V N W  < 2
W 2 2 - 3  N W  <  2
S 0 6 2 - 3  N O <  2
S 0 7 9 - 1 0  V S2

S 8 1 2 -1  N S < 2
S 5 4 - 5  N S < 2

S S 0 7 2 —3 V S O  < 2
S O 6 7 - 8  V S O  < 2

S5 1 1 -1 2 N S < 2
S5 2 - 3  V O < 2

O S  O 7 5 - 6  N l O < 2
0 7 3 - 4  V 0 2
0 3 1 1 -1 2  V 0 < 2
0 4 1 0 -1 1  V : 0 2

S 0 4 9 - 1 0  N O  < 2
S O  5 9 - 1 0  V S 0 2
S O  5 ( 6 - 7  N i S 0 2
W  5 1 - 2  N S < 2

Zeit

2 - 3  V 
9 - 1 0  N 

11 —12 N 
11 — 12N

5 - 9 V 
1! —12N

! 11- 1 2  V
6 - 8  V 
9 - 1 0 V

1 1 -1 2  V
1 2 -1  N  
5 —12 N 
2 - 5  V
7 - 8  N
2 - I 2 N
0 - 1 0  V

1 1 -1 2 N
3 - 4  V 
3 - 4  V
8 - 1 2 N

1 2 -1  V
9 -1 1  N  

1 0 -1 1  N 
1 2 -1  V 
1 0 -1 1  V

1 - 2  V
2 - 3  V 
8 - 1 2 N

Regen­
hohe

mm

iSchnee- 
{ höhe 

cm 
; =  mm 
; R egen - 

hohe

15,4 ¡ _

19,1 —
0,7 0,8
~ 1,3
— 4,8
—: 2,0

— í 1,2
0,1

11,4 __ ■
1,7 f __1
1,2 [ —

Mittel aus 35 Jahren (seit 18S8)
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Beobachtungen der erdmagnetischen Warten der Westfä­
lischen Berggewerkschaftskasse im Januar 1922. Die westliche 
Abweichung der M agnetnadel vom örtlichen M eridian betrug:

Januar
1922

um S Uhr 
vorm. 

o  ;
um 2 U hr 

nachm. o } ,

Mittel (annäherndes 
Tagesmittel)

-  o ! ,

L 10 3,6 10 5,5 10 j 4,5
2, 10 4,3 10 7,9 io : 6,1
3. 10 4,1 10 5,4 10 4,8
4. 10 3,6 10 5,8 10 l 4,7
5. 10 3,4 ' 10 5,8 10 i 4,6
6. 10 3,1 10 6,1 10 4,6
7. 10 5,0 10 5,8 10 5,4
8. 10 3,6 10 7.1 10 i 5,3
9. 10 5,0 10 6,4 10 5,7

10. 10 4,7 10 6,1 10 5,4
11. 10 5,8 10 3,6 10 4,7
12. 10 3,1 10 3,8 10 3,4
13. 10 2,9 10 3,5 10 3,2
14. 10 3,1 10 3,1 10 3,1
15. 10 2,1 10 3,1 10 2,6

Januar
1922

um S Uhr 
vorm.

o i ,

um 2 Uhr 
nachm. 

o | ,

Mittel (annäherndes 
Tagesmittel) 
o !

16. 10. 4,2 10 7,1 10 5,7
17. 10 4,8 10 4,9 10 4,9
18. 10 3,6 10 5,1 10 4,3
19. 10 3,1 10 4,5 10 3,8
20. 10 2,7 10 5,2 10 4,0
21. 10 V 10 5,8 10 4,2
22. 10 2,1 10 6,4 10 4,2
23. 10 2,9 10 5,7 10 4,3
24. 10 3,0 10 8,6 10 5,8
25. 10 10,9 10 4,6 10 7,8
26. 10 4,1 10 5,4 10 4,8
27. 10 2,6 10 4,8 10 3,7
28. 10 3,1 10 4,4 10 3,8
29. 10 3,2 10 4,6 10 3,9
30. 10 2,6 10 4,9 10 3,7
31. 10 2,1 10 8,9' 10 5,5

Monats­
mittel 10 3,71 10 5,48 10 4,60

W I R T S C H A F T L I C H E S .
Verkehrswesen - Gewinnung, Absatz, Arbeiterverhältnisse -  Markt- und Preisverhältnisse.

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen­

förderung

t

Kokser­
zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
steliung

t

W agenstellung
zu den Zechen, Kokereien u. Preß­

kohlenwerken des Ruhrbezirks 
(Wagen auf 10 t  Ladegewicht 

zu rückgeführt)

reghes%mg | «

Brennstoffumscl
ln den

Duisburg- | Kanal- 
Ruhrorter Zechen- 

H ä f e n
(Kipper­
leistung)

t j t

lag

privaten
Rhein-

t

Gesamt-_ 
brennstoff­

versand 
auf dem 

Wasserweg 
aus dem 

Ruhrbezirk
t

Wasser- 
stand 

des Rhein« 
bei Caub 
(normal 
2,30 o)

m

März 12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.

Sonntag 
322 655 
324 721
326 967
327 891 
327 607 
324 840

\
/ 118172

66 904
67 334 
66162 
66 941 
70688

13 424 
13 447 
13 591 
13 627 
13 820 
12 904

6 761 305 
22 029 4 604 
22 534 4 167 
22 932 3 946 
22413 ■ 4 048 
22 386 ! 4 236 
20 455 6 224

33 870 
32 996 
30156 
26 578 
29 030 
31634

34 577 
36224 
38 259 
32 651 
32 882
35 660

• 7 882 
5 621 
5159
5 737
6 760 
5 776

76329 
74 841 
73 574 
64 966 
68 672 
73 070

2,5!
2,45
2,44
2,30
2,25
2,17

zus.
arbeitstägl.

1 954681 
325 780

456 201 
65172

80 813 
13 469

139 510 27 530 
23 252 S 4588

184 264 
30711

210 253 
35 042

36 935 
6 156

431 452 
71 909 -

1 vorläufige Zahlen.

U ber die Entwicklung der L a g e r b e s t ä n d e  in der W oche vom 11. —18. März unterrichtet die folgende Z usam m en­

stellung.

Kohle
11. März | 18, März 

t ! t

Koks 
11. März ] 18, März 

t t

Preß 
11. März 

t

kohle 
18. M ärz 

t

ZI
11. März 

t

15.
18. Márz 

t

an W asserstraßen gelegene Zechen . . . .  
andere Zechen . . . . . . . . . . .

283 697 1 242 384 
638 479 | 618 056

301 432 j 306 185 
342 535 1 343 147 34 906 34 341

585 129 
1015 920

548569
996544

zus. Ruhrbezirk . . '  . 922 176 i 860 440 643 967 ; 649332 34906 34 341 1 601 049 1 544113

bekanntgegeben. Die Preise, die sich gegen die Sätze vo 
15. Februar 1922 durchw eg erhöht haben, verstehen sich in 
deutscher Reichswährung einschl. Reichskohlen- und Um» 
Steuer und sind aus der Ü bersicht auf S. 355 links oben zu 
nehm en; sie gelten für 1 t frei Eisenbahnw agen auf der Gro e- 
Die Verkaufs- und Zahlungsbedingungen sind in der N um m er 
des Jahrgangs 1921 auf S. 133 abgedruckt.

Kohlenpreise der staatlichen Bergwerke in Oberschlesien.
Die staatliche Bergvverksdirektion in H indenburg hat die 

vom 1. Februar 1922 bis auf weiteres für den allgemeinen Bahn- 
und W asserverkehr für das Inland (ohne das oberschlesische 
Abstim m ungsgebiet, für das die Preise niedriger sind) gelten­
den Tagespreise der staatlichen Steinkohlenbergwerke O ber­
schlesiens sowie ihre Verkaufs- und Zahlungsbedingungen



Flammkohle
Verkehr in den Häfen in Wanne in den Monaten Januar und 

Februar 1922.
Königsgrube 

und Rheinbaben- 
schächte 

alter | neuer 
Preis i Preis

O askohle

neuer
Preis

neuer
Preis Januar 

1921 | 1922
Februar

Stückkohle 
Würfelkohle 
Nußkohle, la,

560.30
560.30
600.90
560.90 57482601.90

561.90
587.20
547.20

690.20
650.20
675.50
635.50

586.20
546.20
585.00
545.00
583.50
543.50 
542,40
545.50 
506,70
450.00
378.30
338.30

16234
18453
14302
1414
7080

» Hb, gew.
„ Hb . .

Erbskohle,gew.

Grießkohle . . .
Förderkohle .
Kleinkohle , . .
Rätterkleinkohle . 
Staubkohle, gew . .

Stauinhalt der Talsperren im Ruhrgebiet.

M onat
1922

7 ältere 
Tal* 

sperren
Henne*

Wagenstellung zu den Zechen, Kokereien und Preßkohlen werken 
des Ruhrkohlenbezirks im Monat Februar 1922.

(W agen zu 10 t Ladegewicht). Februar 4,

Februar
1922

An-
gefordert

Gefehlt
I in o/„ der 
: Anforderung

G estellt

Januar
Februar21 508 

18 303 
13 304 
8 669 
1 359 
7 659 
9017 

11 126
23 780
25 024 
26151

6 754
24 608
26 626 
26070 
26041 
26193 
26436

6 697 
26 446 
26 448 
26718 
26 350 
26 534 
26 861

7 858
25 274 
24 582

19 241 
11 604
3 745
2 913 

671
3 162 
3 749
5 971 

14 549 
16800
20 357

6 543
22 924 
25 543 
25 229 
24 582
23 350
22 015 

6 274
23 148
22 417
23 286
21 551 
21 561 
21 199
6827 

19 247 
17 733

t lill. cbm 
>.90.7_

“ 2 552 396 436191 116 205 ! 21,04
»rbeiKvfml 64^039 567 314 81 725 i 12,59
S S ®  S S 17 18175 4 842/1921 27 043 23 638 3 405

dorch avW ™ C5schnittliche Q«*feHungsziffer für den Arbeitstag ist ermittelt 
von der JL gesamten Gestellung durch die Zahl der Arbeitstage, W ird
Wigtn Gestellung d ie Zahl der an den Sonn-und Feiertagen gestellten
durch die 7 ,m 5 ge.br,ad’t und der Rest (415876 D -W  1922, 53S351 D-W 1921) 
“ bfltstlrlirlM, ,.rbeitstage dividiert, so erg ib t sich eine durchschnittliche 

sucne QesteUung von 17 32S D -W  in 1922 und 22 431 D -W  1921.

Jan Febr iWn Aprii Mai Juni Juü Aug. Sept Okt. Ncv Dez. Jan. Febr 
m i 1922

V eränderung des Stauinhalts der Talsperren  im Ruhrgebiet.
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Gewinnung und Belegschaft des niederrheinisch-westfälischen 
Steinkohlenbergbaues im Februar 1922.

Februar Jan u ar—Februar

1921 | 1922
insgesam t ; 

1921 1922
±  1922 

gesf. 1921 
'%

Arbeitstage . . . . 24! 24 48»/4 !9 '/4
K ohlenförderung:

insgesam t . 1000 1 8175 7738 16 248; 15 8711 2,32
arbeitstäglich:

insgesam t . 1000 t 3 4 r 322 337' 322; — 4,45
je A rbeiter1 . .k g 632 575 626; 574: — 8,31

K oksgew innung:
insgesam t . 1000 1 1836 1794 3 777 3 815 +  1,01
täglich . . 10001 66 64 64' 65 +  1,56

Februar 

1921 j 1922

Januar Fel 
insgesamt 

1921 | 1922

>ruar
± 1 9 2 2  

geg. 1921 
%

Preßkohlenherstellung: 
insgesamt . 10001 360 305 685: 675 -  .1,46
arbeitstäglich 1000 t 15 13 14 14 i  0

Zahl der B eschäftigten1 
(Ende des Monats 
bzw. D urchschnitt): 
A rb e ite r ..................... 539094 561158 538 247' 561 122 +  4,25
techn. Beamte . . . 18257 19426 18 384, 19395 +  5,50
kaufm. Beamte . . 8098 8690 7 815 8 681 +11,08

einschl. Kranke und Beurlaubte.

G e w i n n u n g s e  r g e  b n i s s  e u n d  Be  I e g s c h a f r s e n t v v i c k l  u n g  i m R u h r b e z i r k .

Monat Arbeits­
tage insgesamt 

1000 t

Kohlenförderung;

arbeitstäglich , 
insgesamt ! je Arbeiter 

10001 ; kg

Koksgewinnung;

insgesamt j täglich 

1000t ! 1000 t

Preßkohlett-
herstellung

, I arbeits- 
msgesamt i täglich

1000 t j 1000 t

Zahl der Beschäftigten 
(Ende des Monats)

Arbeiter Beamte 
techn. j kaufra.

O ktober 1921 
November 
D ezem ber, 
Januar 1922 
Februar

26 
241/4 
251/4 
25'/4 
24

8 047
7 773
8 055 
8 133 
7 738

310
321
319
322
322

561
577
570
574
575

1 965
1 922
2 007 
2 021 
1 794

63
64
65 
65 
64

391
350
335
370
305

15
14 
13
15 
13

551 730 
555 971 
559 589 
561 086 
561 15S

19 022 
19 084 
19106 
19 363 
19 426

8511 
8 53S 
8557 
8 671 
8690

1000t  wo ,

s 1
. .  ■ 1 ../

î \ \ \ \ \ jv\\\v\v / r X
! / \ y

\ irrwKp?! '
L.. *

WM pp, :
Jan Febr. Marz April Mai Juni Ju /i Aug. \ Sept. Okt Nov. Oez. Jsn  fefc

Abb. I. Förderung.
(Die gestrichelte Linie =  Förderung auf 25 Arbeitstage 

um gerechnet)
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Abb. 3. Preßkohlenherstellung.
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Kohlenförderung der nordfranzösisclten Gruben im Jahre 1921.
Der Friedensvertrag von Versailles enthält in Teil VIII,  

Anlage V, § 2  die folgende B estim m ung: „D eutschland liefert 
an Frankreich 10 Jahre lang 7 Mill. t Kohle jährlich. Außerdem 
liefert Deutschland jedes Jahr aii Frankreich eine Kohlen­
menge gleich dem Unterschied zwischen der Jahresförderung 
der durch den Krieg zerstörten Bergwerke des N ordens und 
des Pas de Calais vor dem Kriege und der Förderung der 
Bergwerke dieses Beckens in dem in Betracht kom m enden 
Jahre. Letztere Lieferung erfolgt 10 Jahre lang und soll nicht 
mehr als 20 Mill. t jährlich w ährend der ersten 5 Jahre und
S Mill. t jährlich w ährend der folgenden 5 Jahre betragen. 
Als selbstverständlich wird hierbei vorausgesetzt, daß die 
Wiederinstandsetzung der Bergwerke des N ordens und des 
Pas de Calais mit allem Nachdruck betrieben w ird.“ Durch 
diese Bestimmung des Friedensvertrags haben wir ein un­
mittelbares Interesse an der Entwicklung der Förderung der 
durch den Krieg zerstörten nordfranzösischen Bergwerke. 
Erfreulicherweise ist festzustellen, daß sich die W ieder­
herstellung der fraglichen Anlagen in stetem  Fortschreiten 
befindet. W ährend im Jahre 1919 ihre Förderung nur erst 
5S3 0001 betrug, stellte sie sich im folgenden Jahre bereits 
auf 2,45 ¡Mill. t und erreichte 1921 einen Umfang von 5,37 Mill. t. 
In den einzelnen M onaten des Jahres 1921 gestaltete sich die 
Kohlenförderung der G ruben des nordfranzösischen Beckens 
wie in der folgenden Zahlentafel und dem  Schaubild auf 
S. 358 links oben angegeben ist.

Zahlentafel 1.

Beschädigte 
Gruben im Nord 

Departem ent 
u. Pas de Calais 

t

Unbeschädigte 
Gruben im 

Pas de Calais

t

ZUS.

t
Januar ......................
Februar . 1.
März......................

352 847 
321 225 
364 295

742 700 
662 328 
699 219

1 1 095 547 
983 553 

! 1 063 514
1- Vierteljahr 

April. .
Mai . . .
Juni .

1 038 367 
392 045 
383 683 
449 130

2 104 247 
690107 
617 361 
698 145

I 3 142 614 
! 1 082 152 
I 1 001 044 

1 147 275
2, Vierteljahr

J u l i ............................
August . , 
Sepieniber

1 224 S5S 
438 483 
484 047 
510 045

2 005 613 
659 994 
700466 
705410

3 230 471 
1 098 477 
1 184 513 
1 215 455

3. V ierteljahr 
Oktober . . . .  
November . ' 
Dezember . . .

1 432 575 
564 151
573 531
574 815

2 065 870 
712 572 
701 325 
710919

3 498 445 
1 276 723 
1 274 856 
1 285 734

4. Vierteljahr 
ganzes Jah r

1 712 497 
5 365 2621

2 124 816 
8 271 6281

3 S37 313 
13 636 890

' berichtigte Zahl.

Danach war die M onatsleistung der be­
schädigten Gruben im Dezem ber bei 575000 t 

annähernd zwei Drittel g rößer als im 
Januar, wo sie 353 0001 betrug. Demgegen-
P e r der G ewinnung der unbeschädigten 

en des Beckens durchaus kein Fortschritt 
zu verzeichnen; die höchste Monatsziffer 

e|st hier der Januar auf, hinter dessen 
4o!e9 s ,der Dezember um 32000 t oder 
’ k zurückgeblieben ist. Im ganzen betrug 

: e e'vfanüng der nordfranzösischen G ruben 
| | | a  >> gelaufenen Jahr 13,64 Mill. t. Der 
auf von der Friedensförderung, die sich 

-7,89 Mill. f  stellte, ist mit 14,25 Mill. t

oder 51,10% nach wie vor noch sehr erheblich, er entfällt aber 
nicht allein auf die beschädigten Gruben, sondern mit etwa
1 Mill. t auf die unbeschädigten, deren Förderergebnis in erster 
Linie infolge des durch die Arbeitszeitverkürzung bedingten 
Rückgangs der Leistung im letzten Jahr um die angegebene 
Menge kleiner w ar als im Jahre 1913. Aiif die e i n z e l n e n  
G r u b e n  verteilte sich die Gewinnung 1921 im Vergleich mit 
1913 und 1920 wie folgt.

Zahlentafel 2.
K o h l e n f ö r d e r u n g  1913, 1920 u n d  1921 n a c h  G r u b e n .

Verhältnis

Grube 1913 1920 1921
l i  
a  u

I g l P
r  II

t t t
CT CT 

%

^  S  ,5i n CT 
»** ~
%

B e s c h ä d i g t e  G r u b e n
N ord­ I

departement :
Aniche . . . . 2 092 891 581 937 1 184 766
Anzin . . . , 3 041 644 1 098 151 1 701 336
Azincourt . . . 90 512 12915 35 995
Crespin . . . 73 227 46 340 60271
Douchy . . . 365 386 87 297 120 266
Escarpelle . . 750 280 46182 282 617
Flines . , . . 124 015 _ ■ —, •
Thivencelles . . 177 696 62 693 99 230
Vicoigne . . . 98116 30 405 54 400

Pas de Calais :
Carvin . . . . 265 580 — 4 180
Courrières . . 2 997 243 13 053 597 843
D ourges . . . 1 323 384 58 904 356 799
D rocourt . . . 615 660 1 500
Lens, M eurch in . 4 058 796 3 165 105 178
Liévin . . . . 1 880 139 — 4 075
Ostricourt . . 707 563 406 9111 756 806

56,61
55,93!
39,77:
82,3 li
32,91
37,67

55,84:
55,44

1,57 
19,Q5 
26,96: 

0,241 
2,59' 
0,22

68,41
68,76
50,89

106,18
32,52
51,07

64,47
62,66

3,88
32,49
43,06

0,17
5,84
0,67

100,15
s. |l8  662 132|2 447 953| 5 365 262| 28,75 36,71
U n b e s c h ä d i g t e  G r u b e n

Pas de Calais:
Béthune . . . 2 422 860 1 423 1$8 1 600 917 66,08 66,40
Boulonnais . . — — 4 871
Bruay . . . . 2 711 927 2 087 573 2 453 270 90,46 92,19
Clärence . . . , _ _  \ 92 146 132 241
Ferfay . . . . 228 566 207 124 262 403 114,80 104,86
Ligny . . . . 195 545 154 200 161 500 82,59 85,46
M aries . . . . 1 781 549 1 677 242 2016219 113,17 117,12
N oeux . . . . 1 884 084 1 510 000 1 503 741 79,81 79,35
Vendin . . . __ 146 913 136 466 .  -

zus. 9 224 531 7 298 386 8 271 628 89,67 92,14
Gesamt-

förderung 27,886 663 9 746 339 13 636 890 48,90 55,04

■ H  Beschädigte Qruben 
L J  Unbeschädigte Gruben
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Zwei G ruben, Crespin und Ostricourt, haben, wenn man 
die Förderung des letzten Vierteljahrs 192t mit dem Viertel­
jahrsdurchschnitt von 1913 in Vergleich setzt, bereits, wenn 
auch nur um w enige Tonnen, die Friedensförderung über­
schritten. A nnähernd oder m ehr als zwei Drittel der Friedens­
förderung haben im letzten Vierteljahr 1921 außerdem  noch 
erreicht die großen Gesellschaften Anzin (68,76% ), Aniche 
(68,41 %) sow ie die G ruben Thivencelles (64,47 %) und Vicoigne 
(62,66 %). Daß das Ergebnis im ganzen nicht günstiger ist, 
wird vor allen D ingen dadurch bedingt, daß die großen 
G esellschaften Lens und Lievin erst in den Anfängen ihrer 
W iederaufrichtung stehen und auch Courrieres, das im 4. Viertel- 
feus-t jahr 1921 rd.
8 » ---- — — —->— ■—  ...... — — —  ein Drittel der

Friedensför­
derung lie­

ferte, von der 
vollen W ie­

derinstand­
setzung noch 
einigermaßen 
entfernt ist. 
Als einzige 
G rube, die 

noch nicht 
w ieder die 
Förderung 

aufgenommen 
hat, ist Fiines 
zu nennen. 
Die Entwick­
lung der För­
derung des 
nordfranzösi- 
schenKohlen- 

beckens in 
ihrer Vertei­
lung auf be­
schädigte und 

unbeschä­
digte Gruben 
wird in dem 

Schaubild 
auf S. 357

wo
Jen fü r  fö n  A p riitta i Ju n i M  Aug. SeptOkt. Nor. D u

Entwicklung der Förderung 
der nordfranzösischen Gruben 1921.

unten verdeutlicht.
1913 brachten die beschädigten G ruben bei 18,66 Mill. t 

gut zwei Drittel der G esam tgew innung des Bezirks auf, 1920 
stellte sich ihr Anteil bei 2,45 Mill. t nur auf rd. ein Viertel, 
1921 betrug  er bereits w ieder 40%  und im letzten Viertel des 
Jahres w ar er nicht m ehr weit von 50%  entfernt.

Schichtförderanteil im Ruhrbezirk.

Monat

1921

Kohlen*
und

Gesteins­
hauer

kg

Hauer
und

Qedinge-
schtepper

kg

Unter­
tage­

arbeiter

kg

Gesamtbelegschaft 
ohne 

Arbeiter in 
msges. | Ncben.

: betrieben
kg ! kg

Januar . . 14S5 1349 782 574 612
Februar . . 1519 1374 801 592 630
März . , . 1519 1367 800 578 619
April . . . 1551 1390 813 586 629
Mai . . , 1592 141S 820 581 626
Juni . . . 1622 1440 830 595 638
Juli . . . 1601 1420 S14 585 i 626
A ugust . . 1591 1413 811 585 626
Septem ber . 1583 1412 S10 586 625
O k to b e r. . 1575 1410 807 584 624
N ovem ber . 1569 1406 804 583 624
Dezem ber . 1573 1412 811 589 631

Durchschnitt 1563 1400 SOS 585 626

D er Förderanteil auf einen Arbeiter und eine Schicht im 
Ruhrbezirk ist aus der vorstehenden Zahlentafel ersichtlich, 
(O. B. B. D ortm und zuzügl. linksniederrheinische Zechen).

Im Vergleich mit 1913 (gleich 100 gesetzt) hat der Förder­
anteil im Jahre 1921 die folgende ;Entwicklung genommen.

Der Steinkohlenbergbau Oberschlesiens im Januar 1922.

Januar

1922
+  1922 

gegen 1921

K ohlenförderung:
insgesam t . 
arbeitstäglich 

H auptbahnversand , 
davon nach 

dem  Inland . . .
„ Ausland . .

und zwar nach 
Polen , . . . 
Deutsch-Österreich 
Tschec/w-Slowakei 
Italien . . . .  
Ungarn . . ,
Danzig . . .
M em el ..................... t

W agenstellung: 
angefordert . . . .  
gefehlt . . . . .

N ebenproduktenge wi n- 
nung :
Rohteer . . . . .  t 
Teerpech . . . . t
Teeröle , . . . . t
Rohbenzol . . , . t
schwefels, Ammoniak t

2 821 820 ! 2 890 501 
117 576 ] 115 622

1 913 595 i  1 831 162

. t 

. t

. t
t
t

. t 

. t 

. t

1 248 463 
665 132

282 261 
ISS 753 
75 558 
$3 269 
19 265 
12 ¡73 
4 023

224 073 
12 209

8 532
1 63S 

596
2 494 
3152

1 181 465 
649 697

271 490 
180 879 
64 470 
97678  
11416 
18 698 
5 066

225 4S0 
23 002

7 935 
1 403 

595 
2216 
2S92

+  2,43 
-  1,66
-  4,31

-  5,37
-  2,32

-  3,82 
4,17

_  14,67 
+ 17,30
-  40,74 
+  53,60 
+  25,93 

++  88,40

7,00
14,35
0,17

11,15
8,25
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m t

Steinkohjenförderung und -Absatz O berschlesiens. 

Berliner Preisnotierungen für Metalle (in M  für 100 kg).

10. März 17, März

F- Iekt rol ytkupfer  (wirebars), 
prompt, cif. Hamburg, Bremen 

r oder Rotterdam . . . . .
K a f f i n a d e k u p f e r  99/99,3 \
JJnginalhütten w e i c li b 1 e i . .
Originalhütten r o h z i n k , Preis

im freien V e rk eh r.....................
Onginalhütten ro  h z i n k ,  Preis 

des Zinkhüttenverbandes . . 
wmelted-Platten z i n k  von han­

delsüblicher Beschaffenheit 
urigmalhütten a l u m i n i u m

98/9Q °/o, in Blöcken, Walz- oder
D ra h tb a rre n ...................................
Sfe1' ,n ^ a,z" °der Drahtbarren
»V  . . . . . . . . .
u Straits- Austral z i n n , in 
Verkauferwahl . . . .

JüUenzinn,  mindestens 
«m  n i c k e I 98/99 % .
An ti m o n - R egulus 99 % . . .
»Uber  in Barren etwa 900 fein 

(fur I k g ) .....................................
(Die Preise verstehen sich ah

Dotierungen auf dem englischen Kohlen- und Frachtenmarkt.
 ̂ Der K o h l e n m a r k t  v o n  N e w c a s t l e  gew ann während 

er vergangenen W oche nach der in der vorhergegangenen 
oche eingetretenen geringen A bschw ächung seine feste 
wassung wieder, die sich auf alle Sorten erstreckte. Die 

“ .n*e Märzförderung ist verkauft und die Nachfrage für April 
frjr a^S ^or*en a's bezeichnet. Besonders rege Nach­
t e  bestand für Gaskohle, deren säm tliche Sorten gewannen.

99 \

7 404 8 228
7 100 7 550
23Ö0 2 600

2 725 2 925

2 842 3 026

2 325 2 550

10800 11 700

11 000 11900

15 700 17 500
15 400 17 100
16 800 17 700
2 475 2 650

4 425 4 675
Lager in D eutschland.)

K o h 1 e n ni a r k t. 1 1 .1 (fob). 
Börse zu Newcastle-on-Tyne.

In der W oche endigend a m :
10. März 17. März

Beste Kesselkohle:
s

1 1.1 (fob)
5

1 I. t (fobi
25 25
25 25

zweite Sorte:
Blyths . . . . . . . 23 -  23/6 23 -2 3 /6
Tynes . . . . . . . 23 -  23/6 23 -  23/6

ungesiebte Kesselkohle . 2 1 -2 3 2 1 -2 3
kleine K esselkohle:

14/6 14 — 14/fi
13 13

besondere . . . . . 15 15
beste Gaskohle . . . . 2 3 /6 -2 4 24
zweite S o r t e ..................... 22 /6 -2 3 23
besondere G askohle . . 24 25
ungesiebte Bunkerkohle: 

D u r h a m ........................... 22/6 22/6
Northumberland , . . 2 1 -2 3 2 1 -2 3

K o k sk o h le ........................... 22/6 -2 3 /6 22/6-23/6
H ausbrandkohle . . . . 2 5 -2 8 25—2$
Gießereikoks . , . . . 3 2 -3 3 3 0 -3 2
Hochofenkoks . . . . . 3 0 -3 2 3 0 -3 2
Gaskoks . . . . . . 36 /6-37/6 36/6-37 /6
Kesselkohle lag unverändert fest, Gießerei- und Hochofenkoks 
schwächten gegen Ende der Berichtswoche etw as ab. Die 
Verschiffungen hatten einen etw as bescheidenem  Um fang; 
trotzdem erw artet man von diesem M onat das beste Ergebnis 
seit dem letzten Friedensjahr.

F r a c h t e n m a r k t .
Am Tyne gestaltete sich der Frachtenmarkt in der Be­

richtswoche etwas ruhiger und Schiffsraum w ar infolge g e­
nügenden Angebots leichter zu haben. Die Verschiffungen 
nach der englischen Küste sind etw as zurückgegangen, w ährend 
die Verfrachtungen nach den französischen Häfen einen be­
trächtlichen Utnfang annahmen. Noch größer waren die Ab­
ladungen nach Rotterdam und den nordeuropäischen Häfen. 
Auch die W aliser Häfen wiesen regen Verkehr auf bei unein­
heitlichen Frachtsätzen. U nter anderni w urde bezahlt für:
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> 1 9 1 4 : S s s s s S 5
Juli . . . 7 /2  § 3 /1 1 % 7 /4 1 4 /6 3 /2 3 / 5 'M 4 / 71/2

1 9 2 2 :
Januar: . 12/2 6/63/4 • 1 3 /5  ■/< 6/5 V2 6/674
Februar . 13/V* 6/83/4 16 1 3 /6 6/53/4 6/10 9
W oche end. .

SiiSäsfiÄ
am 3 . März 13 /8  W 16 14/7‘/2 6/8 7/372
„ 1 0 .  „ 14 ‘ 6/8V2 ■■ 14/3 6/73/4 7/1V«
„17. „ 14/5 6/3 ■ , 5/113/4 ö

Londener Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse.

ln der W oche endigend a m : 
10. März 17. März

s s
Benzol, 90 er, Norden , . 214 2/3

„ „ Süden . . 2/5 2/4
T o l u o l ................................ 2/4 m
Karbolsäure, 

roh 60 <>/„........................... 1/6 1/6
Karbolsäure,

krist. 40 % ...................... /53/4 /5l/2 — /53i4
Solventnaphtha,

Norden . , . . . 2/7 ' 2/7



In der W oche endigend a m : 
10. März 17. März

Solventnaphtha, s s
Süden ................................ 2/8 2/8

Rohnaphtha, Norden /10l/2 —/I 1 */2 /II
Kreosot . . . . . . . /5V<-/5Va /5»/2
Pech, fob. Ostküste .. . . 72/6 80

„ fas. W estküste . . 57/6- 67/6 62/6-72/6
T e e r ..................................... 45 - 50 45 -50

Der M a r k t  f ü r  N e b e n e r z e u g n i s s e  lag während 
der vergangenen W oche im großen ganzen ruhig, Benzol 
w ar schwächer, Toluol w eiter schwach, die Nachfrage für 
Naphtha und K arbolsäure träge. Pech lag günstiger, im be- 
sondern für die Ausfuhr und hat bis zu 7 s gewonnen. In 
s c h w e f e l s a u e r i n  A m m o n i a k  herrschte bessere Stimmung 
bei überw iegendem  Inlandgeschäft, w ährend die Verschiffungen 
unbedeutend waren.

P A  T E N T B E R ł C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgem acht im Reichsanzeiger vom 13. Februar 1922.
5 b. 806*107. M atthias Jaschonek, Ruda, Kr. Hindenburg. 

Schneidenbefestigung bei O esteinbohrern. 16.12.21.
10a. 806623. Berlin-AnhaltischeM aschinenbau-A.G.,Berlin. 

Fördervorrichtung für Kokswagen. 18.1.22.
19a. S06397. H erm ann Scharf, Hamm (Westf,). Schwelle, 

besonders für Gruben- und Feldbahnschienen. 3.3.21.
20 a, 806342. Ludwig Molczyk, Recklinghausen. M itnehmer 

für Seilbahnen. 9.2.20.
20 f. 806390. Paul Sindermann, Schloß Behrenhoff, Kr. 

Greifswald (Pom m.). Bremsvorrichtung für Förderwagen.
21. 1.22.

20k. 806626. D ipl.-lng.A loisSiebeck,Ratingen. Aufhänge­
vorrichtung für Fahrdrähte elektrischer G rubenbahnen. 18.1.22

35 a, S06632. Karl Dünkelberg Gelsenkirchen. Förderkorb­
verschluß. 21.1.22.

35 a. 806706. Maschinenfabrik Oerlikon, Oerlikon b. Zürich. 
Vorrichtung zum selbsttätigen Einstellen des Teufenzeigers bei 
Seilrutsch an Treibscheibenförderm aschinen. 9.12.20.

87 b. 806392. Patentverw ertungs-G es. m b. H., Dortmund. 
W erkzeug zum G ewinnen von Kohle. 22.11,19.

Verlängerung der Schutzfrist.
D ie S chu tzd au er fo lgender G eb rauchsm uster ist 

ve rlän g ert w orden .
5 b. 699474. Maschinenfabrik W estfalia A. G., Gelsen­

kirchen. Schrämmaschine usw. 23.1.22.
10a. 676941. Meguin A, G., Butzbach (H essen), und 

Wilhelm Müller, Dillingen (Saar). Koks-Lösch-Sieb- und Ver­
ladem aschine usw. 27.1.22.

Patent-Anmeldungen,
die während zweier M onate in der Auslegehalle 

des Reichspatentam tes ausliegen.
Vom 13. Februar 1922 an:

lb ,5 .  A\. 76188. M agnet-W erk  G . m . b . H .  Eisenach, 
Eisenach. M agnetischer Kreuzbandscheider. 27.12.21.

5 a , 1. T. 25637. O laf T erp  & C ie., T iefbohrgesellschaft, 
B öhlitz-E hrenberg  b. Leipzig. T iefb o h re in rich tu n g zu m  Schnell­
sch lag b o h ren . 30.7.21.

5 b, 6. K. 78739. Hugo Klerner, Gelsenkirchen. Preßluft­
keilhaue. 13.8.21.

5b, 6. M. 74 573. M aschinenbau-A, G. H. Flottm ann & Comp., 
Herne. Preßluftham m er,besondersG esteinbohrham m erm ii Ein­
richtung zum Festhaliendes Kolbens beim Leerschlagen. 25.7.21.

5d , 9. S ch .62330. Dietrich Schepper, Kassel. Berieselungs- 
vorriclitung mit mehrern Stationen. 13.7.21.

10a, 30. Z. 11785. Verwaltung der Zeche de W endel und 
Dipl.-Ing. Hermann Schwenke, Herringen, Kreis Hamm. Ver­
fahren und Vorrichtung zur N utzbarm achung nichtbackender 
Schlammkohlen u .dg l. für K ohlenstaubfeuerungen. 11.9.20.

21g. 20. E.2676Q, Erda '■■.Gesellschaft für wissenschaftliche 
Erderforschung, und Dr. Richard Ambronn, G öttingen. Vor­
richtung zur Aufsuchung und Lagebestimnum g von M assen 
abw eichender elektrischer Leitfähigkeit im Erdboden. 17.6,21.

26 a, 17. M. 73943. Karl M atthes und Heinrich Grüter, 
Buer-Scholven. Vorrichtung zur selbsttätigen Gleichhaltung

des Gassaugdrucks in der Vorlage von Kokereien und Gas­
anstalten. 24.5.21.

40 a, 2. M. 54096. M etallbank und Metallurgische Gesell­
schaft A. G., Frankfurt (Main). Verfahren der Vorbereitung 
schlammförmiger, sulfidischer Erze für die Röstung durch 
Krümelung oder Körnung. 28.10.13.

78 e, 1. K .73664. H erm ann Kruskopf,Dortmund. Verfahren 
zum Löschen von G rubenexplosionen; Zus.z. Pat.345475. 1.7.20.

Vom 16. Februar 1922 an:
5 b, 4. G. 53834. G eorg Emil Gjuke,Stockholm (Schweden). 

Schiebersteuerung für G esteinbohrm aschinen. 14.5.21.
5 b, 6. P. 43368. Patentverw ertungsgesellschaft m. b. H., 

D ortmund. V orrichtung zum Halten des Werkzeuges in Preß­
lufthäm m ern; Zus. z. Anm. V. 15930. 15.12.21.

5 b, 7. S. 55391. Siem ens - Schuckertwerke G. m. b. H., 
Siem ensstadt b. Berlin. M ehrflügelige Bohrschneide fürQestein- 
bohrer. 22.1.21.

5d, 9. G. 55187. Gewerkschaft H a u s b a c h  II, Wiesbaden. 
Ein fü rT ief-oder H ochbagger durchfahrbar ausgebildeter Spüi- 

. trichter. 25.10.21.
12r, 1. J . 21480. Dipl.-Ing. Engelbert Jungeblodt, Rauxel 

(W estf.). Verfahren zur H erstellung von Kühlern, besonders 
für W aschöl. 26.4.21.

40a, 44. G. 44845. Th. Goldschm idt A. G. und Dr-Ing. 
Ludwig Schertel, Essen. Verfahren zum B e h a n d e l n  von Metallen 
in metallhaltigem Gut. 15.2.17.

S ie , 15. B. 98253. Carl Böhm, Schles. Ostrau. Schüttelrinne. 
12.2 .21.

81 e, 15. C. 30859. G eorges Centner, Verviers (Belgien)- 
Anschlagvorrichtung für die biegsamen Aufhängemittel von 
Pendelrinnen. 1.7.21. Belgien 2.2.21.

81 e, 15. Sch. 60196. H ans Schirrmacher, Bannen. Antrieb­
vorrichtung für Förderrinnen mit rundlaufendem Antrieb, 
15.12.20.

S ie , 17. L.524S4. R obert Lehnert, D u isb u rg -Meidench.
Sammelkessel bei Saugluftförderern für Schüttgut. 26.2.21.

81 e, 17. R.51871. William O ran Renkin,Oradell (V.St. A.). 
U mschalthahn bei Luftförderanlagen für Schüttgut, besonders 
Staubkohle. 22.12,20. V. St. Amerika 31.1. IS.

Deutsche Patente.
12r (1), 348149, v o m  18. Mai 1921. O s k a r  T h e o d o r  

O t t o  in Kö l n .  Verfahren zur Abscheidung von festen Teer­
säuren aus Teerölen.

W äßrige Lösungen von Salzen sollen in die über den 
Siedepunkt des Lösungsm ittels der Salze erhitzten Teeröle em* 
geführt und mit den letztem so lange gerührt werden, bis da» 
Lösungsmittel verdam pft ist.

20e (16). 348212, vom 18. Juni  1920. P e t e r  T h i e l m a n n  
in S i l s c h e d e  (W estf.) u n d  F i r m a  H e i n r i c h  V ieregge in 
H o l t h a u s e n  b . P l e t t e n b e r g  (W estf,). F ö rder\vagenkupph ini-

Der offene Ring wird mit d e m  einen der durch seineO tinung  
gebildeten Schenkel von unten her in d ie  Zugöse des 
vvagens gesteckt. An dem zweiten Schenkel des Ringes i 
eine O se drehbar gelagert, die über das Ende des and? 
Schenkels gelegt und durch einen in eine B o h r u n g  dies > 
Schenkelsfgreifenden Splint in der Lage gesichert wird, nac
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dem der Ring in die Z ugöse gesteckt ist. Die Öffnung des 
Ringes wird infolgedessen durch die unigelegte und gesicherte 
Ose geschlossen,

20e (16). 34S213, vom 15. Mai 1921. P e t e r T h i e l m a n n  
in Si l schede (Westf.) u n d  F i r m a  H e i n r i c h  V i e r e g g e  in 
Hol thausen b. P le t te n b e rg (W e s tf .) .  Förderwagenkupplung. 
Zus. z. Pat. 340556, Längste D auer: 4. O ktober 1935.

Der eine Schenkel des dreieckigen Kuppelgliedes der durch 
das Hauptpatent geschützte^ Kupplung ist au einem Ende mit 
einer Längsöse versehen, die bis zur Spitze des Dreiecks reicht 
und zum Durchführen des drehbar am Förderwagen zu be­
festigenden Schenkelbügels dient. Das andere Ende des 
Sclienkels ist ferner so spiralförmig verlängert daß die Ver­
längerung den Kuppelhaken bildet.

5c (4). 348478, vom 23. Juli 1919, J o s e f  H a l f e n  in 
Düsseldorf, Verbindungshülse fi ir  hölzerne Grubenstempel.

Die Hülse besteht aus den beiden 
Schalen a, die durch die Spann­
schraube c zusam m engehalten w er­
den. A ußen ist jede Schale mit je 
zwei gleich weit von dem Loch für die 
Spannschraube entfernten achsrech­
ten Leisten b versehen, auf denen die 
U nterlagplatten d  für den Kopf und 
die M utter der Spannschraube auf­
ruhen.

10a (17). 348331, vom 26. Februar 
1920. W i l h e l m  S c h ö n d e l i n g  in 
D ü s s e l d o r f ,  Verfahren zur Behand­
lung von den Koksofen verlassendem 
Koks.

D er Kokskuchen soll zum Ab­
löschen des Koks aufrechtstehend in 
einer oben offenen Kammer von 
unten her mit W asser überschw em m t 
w erden.

23b (1). 348089, vom 24. April 1917. H a n s  R e b s  in 
u s s e l d o r f - Ge r r e s h e i m,  Verfahren zur Reinigung von Erdöl 

und seinen Destillaten mit Azeton oder dessen Homologen.
Die Behandlung des Ö les oder seiner Destillate mit 

¡¡pf j US't So11 bei n'edrigen, etwa zwischen + 3 °  und 2 0 C. 
senden Temperaturen vorgenom m en werden.

35a (23), 348302, vom 14. Septem ber 1920. H a n s
ns t e ns e n  in D o r t m u n d  u n d  F r i t z  L i e s e n h o f f  in 

P erb eck. Auffangvorrichtung fü r  Förderkörbe. 
ui h?iC ^ 0rr‘chhmg, welche die Förderkörbe festhält, wenn sie 
opriici» ®ef°,?en we.rtien und gegen die Fangträger des Förder- 
ut .it l  S- • ’ 'y ird- nachdem  sie zur W irkung gekommen 
Pi’ ,! j e'nen in einem verschließbaren Kasten untergebrachten 

-¡ .^ ‘gestellt. Infolgedessen kann nach dem Anstoßen 
ivipdAr t s an die Fangträger der Förderbetrieb erst 
den „,..au,^ enommen w e rd en , wenn der Aufsichtsbeamte, der 
und di n? ? Passen den Schlüssel hat, das Seil untersucht 
™  den Riegel gelöst hat. '
Nfj 43.« (¿2). 348349, vom 14. Dezem ber 1919. E. N a c k ’s 
vagen ^  ^ a t i o wi t z  (Ö.-.S.). Kontrollmarkenhalter fü r  Förder-

s c h ii io l  Hr,iter ls* e>n zweischenkliger Bügel, dessen ver- 
ihres la n S e n . parallel verlaufenden Schenkel in der Näheihres &cn> parallel verlautenden Schenkel in der Nahe 
Önn„„„e| eswr,echtwinklich um gebogen sind und durch eine 
der k '.-J t»  W agenkastens gesteckt werden. Zum Anbringen 
aus h J »  ,e auf dem Steg des Bügels wird dieser so weit 
aus (\fr ru; ^ en gezogen, daß sein kürzerer Schenkel
SchnnirAi * der Kastenw and heraustritt. Über diesen 
ßaraiif " j i  a '®dann die Marke auf den Steg geschoben, 
und im i Bügel in den W agenkasten zurückgeschoben

Innern des Kastens nach unten umgelegt.
ft-q„ H i! . -*4813*, vom 5. Januar 1915. S p r e n g l u  

m  S'ri s c , "  m- b- H. in Berlin. Verfahren zur Herstellung 
i p,f r̂Sjodungen unter Verwendung von flüssiger Luft. Zus. 

(.*7275. Längste D auer: 8. Juli 1928,

Den Sprengladungen sollen Zucker oder ähnliche Kohlen­
hydrate allein oder mit flüssigem Stickstoff gemischt zuo-efiigt 
werden. • ■ :

78 e (5). 348138, vom 9. O ktober 1920. H e r m a n n  Uf e r -  
k a m p  in H a m b o r n  (Rhein). Bohrvorrichtung.

Die zum Ausbohren nicht explodierter Sprengschüsse 
dienende Vorrichtung ist so ausgebildet, daß ihre Bohrtiefe 
entsprechend der gefahrlos zu durchbohrenden Besatztiefe ein­
gestellt werden kann. Der Bohrer wird durch eine aufziehbare 
und sperrbare Spiralfeder angetrieben, deren Sperrvorrichtung 
von einer außerhalb der G efahrenzone liegenden Stelle aus 
z. B. mit Hilfe eines Schnurzuges ausgelöst W erden kann,

81 e (15). 348367, vom 14. Februar 1919. G e s e l l s c h a f t  
f ü r  A b w ä r m e v e r w e r t u n g  m.  b. H.  in B e r l i n - R e i n i c k e n ­
dor f .  Schüttelrinne,

Die spiralförmige Rinne wird ruckweise um ihre senkrechte 
M ittelachse bewegt. Für einzelne G änge oder einzelne G ruppen 
von G ängen der Rinne können besondere Antriebe vorgesehen 
und der Boden der Rinne kann rostartig ausgebildet sein.

81 e (19). 348324,vom 13.O ktober 1920. Richard B i a l a s  
in Sc h  w i e n t o c h l o w i t z .  Durch eine Kurbel bewegte Verlade­
schaufel.

Die Schaufel d  ist an dem einen Ende der N ürnberger 
Schere c befestigt, an deren anderes Ende der von der Kurbel a 
hm  und her bew egte Kreuzkopf b angreift. An der Stelle, an 
der das von der Schaufel aufgenom tnene G ut ahgew orfen 
werden soll, ist der ortfeste Abstreicher /  angeordnet, unter 
dem die Schaufel zur Entladung hin und her bew egt wird. Die 
Schaufel selbst kann um die w agerechte Achse e der Schere 
schwingbar sein, indem an der Schere befestigte Stifte in N uten 
der die Schaufel tragenden W elle eingreifen.

81 e (21). 348325, vom 7 .O ktober 1920. Dr.-Ing. L u d w i g  
C a e m m e r e r  in S t e r k r a d e  (Rhld.). Selbsthebewipper fü r  
Bergwerksbetriebe.

Der den W ipper tragende Förderkorb ist durch ein 
Differentialgetriebe mit einer heb- und senkbaren Schüttbühne 
verbunden. Auf der Seite des Förderkorbes, nach der die 
leeren W agen aus dem W ipper laufen, kann am Fördergestell 
ein ortfester Anschlag so angeordnet sein, daß er den Förder­
korb am Ende seiner A ufw ärtsbew egung in die für den se lbst­
tätigen Auslauf der W agen erforderliche Schräglage bringt.

81 e (25). 348326, vom 3. N ovem ber 1920. M e g u i n  A. G.  
in B u t z b a c h  (O berhessen) u n d  Ka r l  B o n n e r  in D i l l i n g e n  
(Saar). Vorrichtung zum Verladen von Koks.

Auf der einen Stirnwand des K astens eines zw eiräderigen 
Förderwagens ist eine Aufnahmeschaufel befestigt. Die geg en ­
überliegende kippbare Stirnwand ist mit e iner 'F ührungsro lle  
versehen, die w ährend der Fahrt des W agens über der Lösch­
ram pe auf dieser rollt und dadurch die Stirnw and in g e ­
schlossener Lage h ä lt An der Verladekante der Rampe verliert 
die Rolle die Führung, so daß die Stirnwand niederklappt und 
als Uberlaufrutsche zwischen Förderw agen und E isenbahn­
w agen o. dgl. dient.



B Ü C H E R S C H A  U.
Tarifvertragsrecht. Von Dr. F. S i t z l e r .  (1. Abschnitt der Ver­

ordnung vom 23. D ezember 1918.) (Das neue Arbeitsrecht 
in erläuterten Einzelausgaben, Bd. 2.) 69 S. Berlin 1921, 
Franz Vahlen. Preis geh. S J l.
D as Heft enthält eine dankensw erte, sehr ausführliche 

Erläuterung der §§ 1 bis 6 b der Verordnung über Tarifverträge 
usw. vorn 23. Dez. 1918 mit den durch die V erordnung vom 
31. Mai 1920 herbeigeführten Ä nderungen sowie die Bestim­
mungen des Reichsarbeitsministers über die Führung des Tarif­
registers vom 7. Mai 1919 und über die auf die Veröffentlichung 
von Tarifverträgen bezüglichen Bekanntmachungen vom 8. Sep­
tem ber 1920. Im A nhang sind noch w iedergegeben die Ver­
einbarungen zwischen den großen Arbeitgeberverbänden 
und den Gewerkschaften vom 15. N ovem ber 1918 sow ie die 
Satzung für die Arbeitsgemeinschaft der industriellen und 
gewerblichen Arbeitgeber und A rbeitnehm er Deutschlands.

Schl.

Handelswörterbuch. Von H andelsschuldirektor Dr. V. S i t t e l  
und Justizrat Dr. M, S t r a u ß .  Zugleich fünfsprachiges 
W örterbuch, zusam m engestellt von Victor A rm  h a u s ,  
verpflicht. Dolm etscher in Leipzig. (Teubners kleine Fach­
wörterbücher, Bd. 9.) 252 S. Leipzig 1921, B. G. Teubner. 
Preis geb. 25 Jl.
Das vorliegende W örterbuch der H andelskunde gibt über 

wirtschaftliche, handelstechnische und handelsrechtliche sowie 
wirtschaftsgeographische V orgänge und Z usam m enhänge im 
kaufmännischen Berufsleben kurze Auskunft. } Dabei sind die 
wichtigsten Fachausdrücke in vier weitern Sprachen, Englisch, 
Französisch, Italienisch und Spanisch, w iedergegeben.

Schl.
Zur Besprechung eingegangene Bücher.

Die Schriftleitung behält sich eine Besprechung geeigneter 
W erke vor.)

Elektrizität im Eisenhüttenwerk. Hrsg. von der Allgemeinen 
Elektrizitäts-Gesellschaft Berlin. 241 S. mit Abb. Berlin, 
Selbstverlag.

Festschrift zum 50 jährigen Jubiläum der Linke-Hofmannwerke 
A .G. Breslau, Köln-Ehrenfeld, W arm brunn. 100S. mit Abb. 

F r a e n k e l . W . : Leitfaden der M etallurgie. Mit besonderer 
Berücksichtigung der physikalisch-chemischen G rundlagen. 
231 S. mit 87 Abb. Dresden, T heodor Steinkopff. Preis 
geh. 45 J t, geb. 52 J l.

G ießerei-H andbuch. Hrsg. vom Verein Deutscher Eisen­
gießereien, G ießereiverband in Düsseldorf. 274 S. mit 
34 Abb. und 4 Taf. M ünchen, R. O idenbourg. Preis geb. 
100 J l.

G r e c k ,  L. G eorg : Der H andelsvertreter (H andlungsagent). 
Wie man V ertreter wird und w as dabei zu beachten ist. 
G emeinverständliche D arstellung auf G rund des Gesetzes 
und der Praxis. Mit einem Vertragsbeispiel und einem 
M uster für die Buchführung. 53 S. H am burg, Hanseatische 
V erlagsanstalt. Preis in Pappbd. 10 <;#.

G rundriß der Sozialökonomik. Bearb. von S. A lt  m a n n  u .a . 
3. Abt. W irtschaft und Gesellschaft, von Max W e b e r .

Z  E I T S C H R I
(Eine Erklärung der hierunter vorkommenden Abkürzungen 
Namens des Herausgebers usw. in Nr. 1 a u f den Seiten 30 

Mineralogie und Geologie.
B l e i c h e r d e  u n d  B r a u n k o h l e n b i l d u n g .  Von Lang. 

Braunk. 4. März. S .753/9*. Zusam m enhänge zw ischen Sanden, 
Sandsteinen, Tonen und Braunkohle.

2. Lfg. S. 181—356. Tübingen, J. C. B. M ohr (Paul Siebeck). 
Preis geh. 30 M.

Handbuch für E isenbetonbau. 3., neubearb. Aufl. in 14 Bänden. 
Hrsg. von F. E m p e r g e r .  8. Bd. Eisenbahn-, Berg- und 
Tunnelbau, Stadt- und U ntergrundbahnen, bearb. von 
R. B a s t i a n ,  A. K l e i n  1 o g e  1, F. K ö g l  e r ,  A. Nowak. 
581 S. m it 1197 Abb. Berlin, W ilhelm Ernst & Sohn. Preis 
geh. 156 J l,  geb. 180 Jl.

l l l i n g w o r t h ,  S. Roy: The Analysis of Coal and its By- 
Products. Assisted by Jenkin G r i f f i t h s .  With a Fo(e- 
word by Sir Robert R o b e r t s e n .  380 S. mit Abb. Lon­
don, The Colliery G uardian Ltd. Preis 21 s.

I l t i s ,  P .: Die Preßluftw erkzeuge. (Sam mlung Göschen, Bd, 
493.) 2., um gearb. Aufl. 117 S. mit 77 Abb. Berlin, Ver­
einigung wissenschaftlicher Verleger, W alter de Gruyter & 
Co. Preis geb. 6 M.

K r a i s ,  P au l: W erkstoffe. H andw örterbuch der technischen 
W aren und ihrer Bestandteile. Unter Mitwirkung zahl­
reicher fachwissenschaftlicher M itarbeiter hrsg. Bd. II. G-R. 
784 S. mit Abb. und 1 Taf. Bd. III S-Z. 728 S. mit Abb. 
und 6 Taf. Leipzig, Johann Ambrosius Barth. Preis der 
3 Bde. geh. 4 5 0 ^ ,..  geb. 540 M.

P a r m a ,  AI.: Beckers Ü bersichtskarte des nordwestböhmischen 
Braunkohlenbeckens Kaaden-Aussig. 1:75000. Mit einem 
Grubenverzeichnis. Teplitz, Adolf Becker. Preis geh. 10 Kr.

Preisarbeiten aus dem Preisausschreiben der Deutschen Berg­
w erks-Zeitung »W ege und Ziele der deutschen Brennstolf- 
wirtschafi«. (Sonderausgabe der Deutschen Bergwerks- 
Zeitung, Nr. 6 vom 21. D ezem ber 1921.) B u l l e ,  Kenn­
w ort: Aufwärts. M o r g n e r ,  Paul, Kennwort: Arbeit. 
K u l i ,  K ennw ort: Entschluß. G r a f ,  G., Kennwort: 
Billige Kohle. H ö r n i n g ,  A., K ennw ort: Kupolofen. 
M e t z e n t h i n ,  H., K ennw ort: Erst w ägen, dann wagen. 
S c h ü t z ,  S., K ennw ort: Ein Strecken nach der Decke 
hilft w eiter wie eine regellose W irtschaft. La s s wi t z ,  
E., K ennw ort: Küche und Kohle. H e e r w ä g e n ,  Fr, 
K ennw ort: Vernunft.

R y b a ,  G ustav: D er Kohlenbergbau im Teplitz-Brüx-Komo- 
tauer Becken des nordw estböhm ischen Braunkohlenrevjers. 
96 S. Teplitz-Schönau, Adolf Becker. Preis in Pappbd. 15 Kr.

G. F. S c h a a r s  Kalender für das Gas- und Wasserfach. Hrsg. 
von E . S c h i l l i n g .  U nter M itwirkung von G. Thi em.  
45. Jg. 1922. I. T eil: Kalenderteil. 11.Teil: Wissenschaf■ 
lich-Technischer Teil. 564 S. mit 146 Abb. München, R. Oi- 
denböurg. Preis geh. 50 JC. .

Die V erhandlungen und U ntersuchungen der preußischen Sen- 
fahrt-Kommission. H, 3. Sonderheft der Zeitschrift tur 
das Berg-, Hütten- und Salinenwesen im p r e u ß i s c h e n  Staate- 
Berlin, W ilhelm Ernst & Sonn. Preis geh. 45 JC-

Die V erw endungsgebiete des Aluminiums. Richtlinien für seine 
Verbrauchsentwicklung, aufgestellt von der D e u tsc h e n  Ge­
sellschaft für Metallkunde. (Sonderabdruck aus der Zeit­
schrift für M etallkunde. Januarheft 1922.) 8 S. Berlin, 
V erlag des Vereines deutscher Ingenieure.

V o f k ,  C .:.D a s  M aschinenzeichnen des Konstrukteurs. /Ja. 
m it214A bb. Berlin, Julius Springer. Preis in Pappbd.

W ü s t ,  Fritz: M itteilungen aus dem  K a i s e r - W i l h e h n - l n s t u u !

für Eisenforschung zu Düsseldorf. Bd. 3. H. I- 8/ o. 
Düsseldorf, Verlag Stahleisen m. b. H. Preis geb. 93*«.

7 T E N  S C H A U.
'i Zeitschriftentiteln ist n ebst Angabe des Erscheinungsortes,
32 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

B r o w n  c o a l s  a n d  l i g n i t e s .  Von Bone. Ir. Coal Tr-Rev.
3. März. S. 305. Die Bedeutung der Braunkohlenlager in ° 
G ebieten der britischen W eltm ach t
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I r o n - o r e  r e s o u r c e s  o f  E u r o p e .  Von Roesler. 
Ir, Coal Tr. Rev. 24. Febr. S. 266/8*. Betrachtungen fiber 
die Verschiebung im Eisenerzbesitz der europäischen Staaten 
infolge der politischen U m gestaltungen.

T h e  b a u x i t e  r e s o u r c e s  o f  I n d i a .  Von Fox- 
Min. Mag. Febr. S. 82/96*. Beschreibung der Bauxitlager­
stätten Indiens und Betrachtungen über ihre wirtschaftliche 
Bedeutung.

Bergwesen.
Die n e u e r e  E n t w i c k l u n g  d e s  E i s e n e r z b e r g b a u s  

in P r e u ß e n .  Von Simmersbach. Ann. Glaser. 15, Febr. 
S. 57/63. Übersicht über die preußischen Eisenerzvorkommen, 
ihre Förderung und Vorräte.

D ie E r ö f f n u n g  v o n  n e u e n  N a p h t h a g r u b e n  bei  
Qöd i r i g  i n M ä h r e n .  Von Jahn und Schnabel. Petroleum , 
l.März. S. 241/4. Bericht über das Ergebnis verschiedener 
Tiefbohrungen bei N im m ersatt am rechten M archufer.

I n t e l l i g e n c e  m o r e  i m p o r t a n t  t h a n  k n o w l e d g e  
¡ ^ s u c c e s s f u l l y  m a n a g i n g  a n t h r a c i t e  m i n e s .  Von 
Williams. Coal Age. 23. Febr. S. 321/4. G esichtspunkte fiir 
die zweckmäßigeOrganisation und Leitung von Anthrazitgruben.

At L i b r a r y  t h e  P i t t s b u r g  C o a l  Co .  c o n d u c t s  
a c e n t r a l  m a c h i n e  s h o p  f o r  r e p a i r  a n d  s t o r a g e  
of e q u i p m e n t .  Von Brosky. Coal Age. 23. Febr. S. 317/20*. 
Beschreibung eines großen zentralen W erkstattgebäudes und 
Materialienlagers, das für 55 innerhalb eines Radius von 
30 Meilen gelegene G ruben der P ittsburg Coal Co. dienen 
soll. Schwere R eparaturen w erden auf den Schachtanlagen 
durch geschulte von der Zentralw erkstätte entsandte Arbeiter 
ausgeführt.

T h e  W e l b e c k  C o l l i e r y .  Von Forrester. Ir. Coal 
Tr. Rev. 20. Jan. S. 79*. Beschreibung einer neuzeitlichen 
Steinkohlengrube in Schottland.

C r o s s - g a t e s  o n  c o a l  c u t t e r  f a c e s .  Von Shaw, 
r. Coal Tr. Rev. 20. Jan. S. 84/5*. 24. Febr. S. 265*. Er­

fahrungen beim Abbau mit Schrämmaschinen.
M o d e r n  m i n e  f a n s .  Von Penm an. Min. M ag\ Febr. 

S. 73/81*. Allgemeine G rundlagen der Ventilatoren. Schaufel- 
form. Besprechung einiger Bauarten (W alker, W addle, Capell, 
Sirocco, Keith, Brightside, Jeffrey, Turbon). (Schluß f.)

Af m o d e r n  l a m p r o o m .  Ir. Coal Tr. Rev. 3. März. 
2.301*. Beschreibung einer neuzeitlichen Benzinsicherheits­
lampenstube,

L a m p r o o m  o r g a n i s a t i o n  a n d  t h e  u p k e e p  o f  
s a f e t y l a m p s .  Ir. Coal Tr. Rev. 24. Febr. S .272/3. 3 .März, 
p  312/4. Bericht eines A usschusses über Lam penstuben und 
Instandhaltung der G rubenlam pen. (Forts, f.)

C an  m i n e  f i r e s  b e  s u c c e s s f u l l y  f o u g h t  b y  t h e  
aid of  c o o l e d  b o i l e r  g a s e s ?  Von W alsh. Coal Age. 
*•3* Febr. . S. 328/9*. Bekämpfung von G rubenbränden mit 
î en gekühlten Abgasen von K esselfeuerungen.

D e s p r e n d i m i e n t o s  i n s t a n t a n e o s  d e  g r i s u .  Von 
Kevilla. (Schluß.) Rev. Min. 24. Febr. S. 105/8*. Besprechung 
verschiedener Abbauarten im Hinblick auf die G efahr plötz- 
llcner Gasausbrüche. M aßnahm en, um die Folgen von Schlag­
wetterexplosionen zu mildern und auf den ursprünglichen 
nerd zu beschränken.

D a s  G e s t e i n s t a u b  v e r f a h r e n  a l s  M i t t e l  z u r  
B e k ä m p f u n g  v o n  G r u b e n  e x p l o s i o n  e n .  Von 
wintermeyer. Bergb. 2. März. S. 297/300*. Beschreibung 
oer üblichen Verfahren. Die Ergebnisse der Beylingschen 
»ersuche. Vergleich zwischen Berieselung und G esteinstaub- 
erwendung. N eue Bestrebungen.

D e r n e u e  R e t t u n g s a p p a r a t  » A u d o s «  d e r  H a n -  
.,e.aJ 1 s c h e n  A p p a r a t e b a u g e s e l l s c h a f t  in Kiel .  Von 

uhlefeld, Kali. l.M ärz, S.87/9*. Beschreibung des Rettungs- 
Gerätes, das als brauchbar bezeichnet wird.

Unf ä l l e  u n d  R e t t u n g s w e s e n  b e i m  B e r g w e r k s -  
oe t r i e be  P r e u ß e n s  i m J a h r e  1920, Z. B. H. S. W es. 
«Mi "*• Abhandlungsheft. S. 285/413*. Statistische Zusam m en- 

eimng und Beschreibung der Unfälle. O rganisation des

Rettungswesens. Art, Zahl, Beschaffenheit und V erw endung 
der vorhandenen Rettungsgeräte.

H o r i z o n t a l  sh .a k i .n g  s c r e e n  w h  i c h  k e e p s  c oa l  
m o v i n g  i n  o n e  d i r e e t i o n  w i t h o u t  j e r k i n g  t i p p l e  
s t r u c t u r e .  Von Brosky. Coal Age. 23. Febr. S. 324/7*. 
Beschreibung eines neuen Schüttelsiebes für Kohle, Bauart 
Miller.

A m e r i c a n  c o k i n g  p r a c t i c e .  Von Lee und Hebden. 
Ir. Coal Tr. Rev. 3. März. S. 310/1. Coli. G uard. 3. März. 
S. 534/5. Bericht über eine Studienreise in den. Vereinigten. 
Staaten. Fortschritte im Kokereiwesen Amerikas.

A g r e a t  fu e t  wo r k s .  II. Colk G uard. 3. März. S.531/3* 
Kesselhaus und Kraftwerk, S tapelung der Brikette und ihre 
Verladung.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

R e i n e  u n d  g e m i s c h t e  T o r f f e u e r u n g  in D a m p f ­
k e s s e l f e u e r u n g e n ,  Rauch u. Staub. März. S. 53/6. Richt­
linien für die wirtschaftliche V erteuerung von Torf.

E i n i g e  v e r e i n f a c h t e  F o r m e l n  f ü r  d e n  L u f t ­
ü b e r s c h u ß .  Von Agthe. Feuerungstechn. l.M ärz . S. 113/4. 
Ableitung einer Formel für den Luftüberschuß und Berech­
nungen an Hand einiger Beispiele.

A n f r e s s u n g e n  in D a m p f k e s s e l n  u n d  K o n d e n ­
s a t o r e n  i n f o l g e  v o n  e l e k t r o l y t i s c h e n  V o r g ä n g e n  
u n d  d e r e n  V e r h ü t u n g .  D a s  C u m b e r l a n d - V e r f a h r e n  
u n d  d a s  V e r f a h r e n  n a c h  F u h r m a n n - R e n g e r .  Von 
Ryba. (Forts.) Schl. u. Eisen. l . März. S .37/40*. Galvanische 
und elektrolytische Vorgänge als Ursache von Korrosionen. 
(Schluß folgt.)

Mi t t e l  z u r  V e r m i n d e r u n g  d e r  K o h l e n n o t .  Von 
Binder. W ärm e Kälte Techn. 15._Febr. S. 41/3. Vorschläge zur 
Kohlenersparnis durch bessere Ü berw achung der Feuerungen.

D ie  V e r w e r t u n g  v o n  F e u e r u n g s r ü c k s t ä n d e n .  
Von Blücher. Chem.-Ztg. 9. März. S. 217/9*. M agnetische 
Scheideanlagen für Brennstoffrückstände. Die Kolumbus- 
Separatöranlage.

A s c h e n a u f b e r e i t u n g .  Von G ruessner. Techn. Bl. 
25. Febr. S. 81/2, 4. März. S. 89/90*. G rundlagen der Auf­
bereitung, Setzarbeit, M agnetscheidung.

W ä r m e  W i r t s c h a f t  b e i  S p i t z e n l e i s t u n g e n ,  Von 
de Grahl. Z. angevv. Chem. 3. März. S. 105/7*. N ach te iled e r 
Spitzenleistungen und Mittel zu ihrer Vermeidung.

Elektrotechnik.
D ie  T e m p e r a t u r m e s s u n g  i n e l e k t r i s c h e n  

M a s c h i n e n .  Von Keinath. (Schluß.) EI, u. Masch. 5 .März. 
S. 113/5*. Fehlerquellen der einzelnen M eßverfahren.

D e r  h e u t i g e  S t a n d  d e r  Ü b e r s p a n n u n g s f r a g e .  
Von Biermanns. E. T. Z. 9. März. S. 305/9*. U rsp ru n g , und 
Verlauf; vorbeugende M aßnahm en zur V erhütung der Ü ber­
spannungen. Empfehlensw erte Vorschriften und Schaltungen, 
Vorstufenschalter, Nullpunkterdung. (Schluß f.)

H o c h s p a n n u n g s z ä h l e r  m i t  k o m b i n i e r t e m  
S t ö r u n g s m e l d e r .  Von Kaeppele. E. T . Z. 9. März. 
S. 313/4*. Beschreibung der Vorrichtung, welche die Ü ber­
wachung des ordnungsm äßigen Z ustandes des gesam ten H och­
spannungs-M eßaggregates gestattet.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.

T e l l u r - B l e i l e g i e r u n g e n  u n d  T e l l u r - A n t i m o n  - 
' B l e i l e g i e r u n g e n .  Von Dreifuß. Z, Elektrochem. 1. Febr. 

S. 100/1. Ergebnisse von Laboratorium sversuchen.
E r r e c h n u n g  d e r  A r b e i t s t e m p e r a t u r e n  i n  

m e t a l l u r g i s c h e n  Ö f e n .  Von Bansen. (Forts.) St. u. E. 
9. März. S. 370/5*. M ischung von H ochofengas mit G enerator­
gasen. M ischung fester Brennstoffe mit Gas. Die dynamischen 
Bedingungen für die Flammenentvvicklung. Die erforderlichen 
W erkstücktem peraturen und die Einflüsse auf die Erw ärm ung, 
(Schluß f.)
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E i n f a c h e  M e t h o d e  z u r  U n t e r s u c h u n g e i s . e n -  
h a l t i g e r  Z i n n l e g i e r u n g e n .  Von Meyer. Chem.-Ztg. 
7. März. S. 209. M itteilung des Analysengangs für eine Kupfer- 
Zinn-Legierung mit Eisen-, Silber- und Nickelgehalt.

D ie  H ä r t e b o h r m a s c h i n e  u n d  i h r e  A n w e n d u n g  
z u r  P r ü f u n g  d e r  B e a r b e i t b a r k e i t  d e r  Me t a l l e .  Von 
Keßner. G ießerei. 9. Febr. S .47/50*. Anwendung der H ärte­
bohrm aschine zur Prüfung der Bearbeitbarkeit. Kugeldruck­
härte und Bearbeitbarkeit von M essing nüt steigendem Blei­
gehalt. Einfluß des Siliziumgehaltes auf die Bearbeitbarkeit 
von G ußeisen. Einfluß der Abkühlungsgeschwindigkeit auf 
Bearbeitbarkeit und Kugeldruckhärte von Gußeisen.

V e r f e s t i g u n g  u n d  Z u g f e s t i g k e i t .  Z u r  M e c h a n i k  
d e s  Z e r r  e i  ß v .e r s u  c h e s  p l a s t i s c h e r  M e t a l l e .  Von 
Korber. St. u. E. 9. März. S. 365/70*. Berechnung der Zug­
festigkeit aus der Kurve der w ahren Spannungen. Die Mechanik 
des Zerreißversuches. Bestätigung der Theorie der Gleitung 
und D rehung der K ristallelem ente durch U ntersuchungen mit 
Hilfe von Röntgenschaubildern.

D i e  n e u e  G i e ß e r e i  d e r  M a s c h i n e n f a b r i k  
E d u a r d  La  e i s  & C ie . ,  G . m . b . H . ,  i n  T r i e r .  Von 
Pardun. St. u. E, 2. März, S. 3328*. Geschichtliche Ent­
wicklung. Einzelheiten der N euanlage.

U m g e k e h r t e r  H a r t g u ß  u n d  v e r w a n d t e  E r ­
s c h e i n u n g e n ,  Von Heike. St. u. E. 2. März. S .325/32*. 
Beispiele für das Auftreten der Erscheinung und von Schwarz­
bruch. Einfluß des Drucks. Erklärung durch Druckunterschiede.

D ie  n e u e  G u t m a n  n ’s c h e  R ü t t e l f o r m m a s c h i n e -  
Von irresberger. Gießerei, 9, Febr. S. 45/7*. Beschreibung 
der Bauart und W irkungsw eise der Maschine.

D e r  E l e k t r o o f e n  a l s  Z u  s a t  z o f e n  z u m  K u p o l ­
o f e n .  Von Geilenkirchen. G ießerei. 16. Febr. S.53/5. 23. Febr. 
S. 61/3. Die Bedeutung des Elektroofens für die Entschwefelung 
von G ußeisen und für die genaue Einstellung der G attierung. 
Die Kosten der H erstellung von synthetischem Gußeisen.

D ie  V e r m a h l u n g  d e r  B r e n n s t o f f e .  Von Helbig. 
Feuerungstechn, 1. März. S. 114/9*. Vorzerkleinerung und 
Feinm ahlung durch verschiedene M ahlvorrichtungen. (Schluß f.)

Z u r  K a p i l l a r c h e m i e  d e s  S c h w i m m s a n d e s .  Von 
Toepfer. Schj. u, Eisen. 1. März. S. 33/5. Betrachtungen über 
die Zustandsanderungen im Schwim m sand und ihre Ursachen.

D i e  E r m i t t l u n g  d e r  S e l b s t k o m p l e x b i l d u n g  
in w ä s s e r i g e n  L ö s u n g e n  v o n  K u p f e r s a l z e n  m i t  
H i l f e  d e s  P e r m u t i t s .  Von Günther-Schulze. Z. Elektro- 
chem. 1. Febr. S. 89/99. M itteilung des U ntersuchungs­
verfahrens und der angestellten U ntersuchungen. Schrifttum.

D ie  V e r e i n h e i t l i c h u n g  d e r  M e ß  w e i s e  r a d i o ­
a k t i v e r  Q u e l l e n ,  i h r e  B e r a t u n g  u n d  D u r c h f ü h r u n g  
a u f  d e r  F r e i b e r g e r  T a g u n g  a m  27./2S. M ai 1921. Von 
Ludewig. Jahrb. Sachsen. 1921. S. 10/34. Die üblichen M eß­
verfahren. G rundsätze für eine Vereinheitlichung der M eßweise.

Ü b e r  N e u e r u n g e n  a u f  d e m  G e b i e t e  d e r  
M i n e r a l ö l a n a l y s e  u n d  M i n e r a l  öl  i n d u s t r i e .  Von 
Singer. (Forts,) Petroleum . 1. März. S. 247/52. Asphalt- 
und Pechverw endung. Erzaufbereitung, Flotation. Paraffin- 
venvendung. M ontanwachs, Ruß, Verschiedenes. Patente und 
Schrifttum. (Forts, f.)

D ie  Q u a n t e n h y p o t h e s e .  Von Dimmer. E l.u.M asch. 
5. März. S. 109/13. Inhalt und Bedeutung der Q uanten­
hypothese,

D a s  H y d r o t o r f v e r f a h r e n  i n  F i n n l a n d .  Rauch
u. Staub. März. S. 50/5. Torfgew innung mit Hilfe von 
starken W asserstrahlen, Beförderung der breiigen Torfm asse 
durch Säugpum pen. Leistung und K ostenberechnung.

Gesetzgebung und Verwaltung.
Z u r  R e f o r m  d e r  A r b e i t s g e r i c h t e .  Von Goerrig. 

Kali. 1, März. S. 90/2. Betrachtungen über die N eureglung 
der G ew erbe- und Kaufmannsgerichte.

D e r  G e s e t z e n t w u r f  ü b e r  d i e  A r b e i t s z e i t  d e r  
A n g e s t e l l t e n .  W ärm e Kälte Techn. 15. Febr. S. 46/8. 
M itteilung der w ichtigsten Bestimm ungen des vom Reichs­
arbeitsm inisterium  herausgegebenen Gesetzentwurfes.

Z w e i  J a h r e  B e t r i e b s  r ä  t e g  e s e t z. Von Ehlert. 
Gasfach. 4. März. S. 131/3. Betrachtungen über die Wirkungen, 
die das' G esetz in seiner praktischen A nw endung auf die 
Stellung der Arbeiterschaft, auf ihr Verhältnis zum Arbeit­
geber sow ie auf den G ang der Betriebe ausgeübt hat.

Wirtschaft und Statistik.
R i c h t l i n i e n  d e r  E n e r g i e w i r t s c h a f t .  Von Fritscbe. 

Jahrb. Sachsen. 1921. S.3/9. Vorschläge zur wirtschaftlichen 
A usnutzung der zur Verfügung stehenden Energiequellen.

D ie  w i r t s c h a f t l i c h e  B e d e u t u n g  d e s  P h o sp h o rs . 
Von Kaiser. (Schluß.) Techn. Bl. 4. März. S. 83/4. Weitere 
Aufzählung der w ichtigem  natürlichen Phosphorlager. Das 
Thom asm ehl. Die G esam tweltvorräte.

A u s  d e m  w i r t s c h a f t l i c h e n  L e b e n  R u ß l a n d s  
v o r d e m  K r i e g e .  Von Klein. St. u. E. 9. März. S. 375/81, 
Verkehrsverhältnisse. Der russische Bauernstand. Die un­
entwickelte W irtschaft und die niedrige Kultur. Feindliche 
Einstellung gegenüber dem D eutschtum . Aussichten der wirt­
schaftlichen Zukunft Rußlands.

S t a t i s t i k  d e r  K n a p p s c h a f t s v e r e i n e  P r e u ß e n s  
f ü r  d i e  J a h r e  1917 ( t e i l w e i s e ) ,  1918 u n d  1919. Z. B. H. 
S. W es. 1921. 2. stat. Lfg. S. 1/205.

Ausstellungs- und- Unterrichtswesen.
A u s  d e r  G e s c h i c h t e  d e r  C l a u s t h a l e r  B e r g ­

a k a d e m i e  u n d  i h r e s  E i s e n h ü t t e n m ä n n i s c h e n  
I n s t i t u t s .  Von Osann. G ieß .-Z tg . 14. Febr. S. 107/11. 
Schilderung der geschichtlichen Entwicklung der Bergakademie, 
deren erste Anfänge auf einen im Jahre 1775 eingerichteten 
Unterrichtskursus für junge Berg- und H üttenleute zurückzu­
führen sind.

D i e  A u s b i l d u n g  v o n  G i e ß e r e i i n g e n i e u r e n .  
Von O sann, Gieß.-Ztg. 7. Febr. S. 91/3. V o rs c h lä g e  für die 
künftige G estaltung des A usbildungsganges der üießerei- 
fachleute.

Verschiedenes.
D ie  V e r h ä l t n i s s e  i m E r d ö l g e b i e t e  v o n  Baku 

w a h r e n d  d e s  W e l t k r i e g e s  u n d  n a c h  d e r  Revol ut i on 
i n  R u ß l a n d .  Von Pyhälä und Helsinki. (Schluß.) Petroleum. 
I. März. S. 244/7. Baku unter dem Schutz der Entente, unter 
der Republik Aserbeidschan und zum zweiten Male unter 
bolschewistischer Herrschaft,

P E R S Ö N L I C H E S .
Der Bergrat D e i l  m a n n  ist von dem Bergrevier Werden 

an das Bergrevier Essen I versetzt worden.
Beurlaubt worden sind:
der weimarische Bergrat Rudolf S c h u l z e  vom 1. April 

ab auf weitere sechs M onate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit 
als Bergrevierbeam ter in W eimar,

der B ergassessor S e h e  u l e n  vom 1. April ab auf ein 
weiteres Jahr zur Fortsetzung seiner Tätigkeit als Betriebs­
direktor bei der Gelsenkirchener Bergwerks A. G. in Gelsen- 
kirchen,

der Bergassessor B r a n d t s  vom 1. April ab auf ein weiteres 
Jahr zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei dem Lothringer Hütten­
verein in Rauxel,

der Bergassessor O tto H i l g e n s t o c k  vom t.M ärz ab 
auf zwei Jahre zur Ü bernahm e einer Stellung als M itarbe iter 
bei derTechnischen Nothilfe beim Reichsministerium des Innern.

Dem B ergassessor B r a u n s i e i n e r  is t zur B eib eh a ltu n g  
der örtlichen Leitung der V erw altung und d e r  Betriebe der 
Gewerkschaft W estfalen die nachgesuchte Entlassung aus dem 
Staatsdienst erteilt worden.


